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Die ee im Reihs: 


Nachdem der Reichstagspräſident Dr. 
Spahn ſein Amt niedergelegt hat, werden auch 
die gewählten Schriftführer des Zentrums 
(Belzer, Engelen) und der konſervative Ro⸗ 
galla von Bieberſtein das Amt eines Schrift⸗ 
führers nicht annehmen. Bei der Wieder⸗ 
holung der Präſidentenwahl, die vorausſicht⸗ 
lich ſchon am Mittwoch ſtattfinden wird, wird 
die geſamte Rechte und das Zentrum ſich an 
der Präſidentenwahl nicht mehr beteiligen. 
Man nimmt an, daß die Nationalliberalen 
mit Anterſtützung der geſamten Linken einen 
Kandidaten für den Poſten des Präſidenten 
ſtellen werden und daß der zweite Vizepräſi⸗ 
dent, Dr. Paaſche, ſein Amt ebenfalls nieder⸗ 
legen wird, damit ein Mitglied der fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei, wahrſcheinlich Kaempf, zum 
zweiten Vizepräſidenten gewählt werden 
kann. Die nächſte Präſidentenwahl wird alſo 
ein reines Linkspräſidium ergeben, da der 
erſte Vizepräſident Scheidemann ſein Amt be⸗ 
halten wird. Die Beſtätigung des Präſidiums 
nach vier Wochen dürfte kaum ein anderes Re⸗ 
ſultat ergeben. Die Geſchäfte des Präſidiums 
führt bis zum Mittwoch der Vizepräſident 
Scheidemann, der auch die Dienstagsſitzung 
leiten wird. 

Die „Germaniu“ gibt als Grund für 
die plötzliche Niederlegung der Präſidenten⸗ 
würde durch Herrn Spahn an, daß ein Zen⸗ 
trumsabgeordneter nicht in einem Präſidium 
ſitzen könne, in dem auch ein Sozialdemokrat 
vertreten jei. Sie ſchreibt: Die Zentrumsfraktion 
folgt lediglich der bis zum geſtrigen Tage feſtge⸗ 
haltenen Traditionen des Reichtages und den 
eigenen frundſätzen, wenn Abgeordneter Spahn 
das Präſidium niederlegt, nachdem ein Go- 
zialdemokrat zum erſten Vizepräſidenten ge- 
wählt worden ift, der die bernahme der hö⸗ 
fiſchen Repräſentationspflichten verweigert 
hat. Spahn konnte bei der Annahme des 
Reichstagspräſidiums nicht wiſſen, daß der 
erſte Vizepräſident ein Sozialdemokrat ſein 
werde. Die „Germania“ verſichert ferner, daß 
die Erwägung, die Wahl des Herrn Spahn 
könnte nach vier Wochen wieder umgeworfen 
werden, bei dem Entſchluſſe Dr. Spahns 
„keine entſcheidende Rolle“ geſpielt habe. 

Ob die Nationalliberalen wiederum den 
Prinzen Carolath oder Herrn Paaſche für den 
Präſidentenpoſten in Vorſchlag bringen 
werden, wir erft in der heute (Montag) ſtatt⸗ 
findenden Fraktionsſitzung beſchloſſen werden. 

Die Fraktionen der Rechten, im beſonderen 
die Konſervativen, haben bei der Präſidenten⸗ 
wahl unerſchütterlich an dem von jeher befolg⸗ 
ten Grundſatz feſtgehalten: unter allen Um⸗ 
ſtänden gegen den Sozialdemokraten! So 
haben ſie Mann für Mann — und es waren 
alle da bis auf einen, der ſchwerkrank zuhauſe 
weilt — dem Zentrumsabgeordneten Spahn 
die Stimme gegeben und hernach natürlich 
dem eigenen Kandidaten Dr. Dietrich. Als 
dann aber, dank eben der nationalliberalen 
Anterſtützung, die den Sozialdemokraten zuteil 
wurde, der Genoſſe Scheidemann in das Prä⸗ 
ſidium gewählt worden war, da hatten fie 
ſelbſtverſtändlich kein weiteres Intereſſe an 
deſſen Komplettierung und gaben darum bei 
der Wahl des zweiten Vizepräſidenten weiße 
Stimmzettel ab, ſodaß die Wahl des Herrn 
Paaſche mit 274 von 385 Stimmen bei 
5 Stimmenthaltungen vor ſich ging. 

Unſer Berliner Mitarbeiter 
ſchreibt uns zur Präſidialkriſe: Die Sozial- 
demokratie hätte die Unmöglichkeit, ji dau- 
ernd an der Leitung der Reichsgeſchäfte im 
Parlament zu beteiligen, nicht deutlicher 
unterſtreichen können, als durch die Präſen⸗ 
tation Scheidemanns. Ein Volksvertreter, der 
es fertig gebracht hat, während der Etats⸗ 
debatte vor zwei Jahren „den Wortbruch ſo⸗ 
zuſagen als eine der erhabenſten Traditionen 
des regierenden Hauſes“ zu bezeichnen, beſitzt 
nicht die genügende Objektivität, um in dem 
Parlamente eines Gott ſei Dank noch 
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monarchiſchen Landes den Vorſitz zu führen. 
Man ſieht jetzt, daß die Weigerung der Rech⸗ 
ten und des Zentrums, mit einem Sozial⸗ 
demokraten zuſammenzuſitzen, durchaus ſach⸗ 
liche Gründe hatte. Man ſtelle ſich doch nur 
die Szene vor, wenn etwa der Genoſſe Franck 
wüſte Beſchimpfungen gegen das Oberhaupt 
des Reiches ausſtieße und Scheidemann vom 
Präſidium aus vergnügt zuhörte, ohne einen 
Ordnungsruf zu erteilen. Das gäbe doch 
einen Skandal ſondergleichen, denn es wäre 
eine Vergewaltigung der nichtrepublika⸗ 
niſchen Mehrheit des Reichstages, und wenn 
dieſe dann nach berühmten außerordentlichen 
Muſtern zur Selbſthilfe griffe und den roten 
Präſidenten von der Eſtrade hinunterwürfe, 
ſo läge das doch ſicher nicht „im Intereſſe der 
Würde des hohen Hauſes,“ die am beſten da⸗ 
durch gewahrt wird, daß ein wirklicher Ver⸗ 
trauensmann der Mehrheit präſidiert. 

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß der zum 
erſten Präſidenten gewählte Abg. Spahn ſein 
Amt wieder niedergelegt hat, nachdem man 
ihm den roten Genoſſen geſellt hatte. Auch 
am Mittwoch, wo vermutlich die Neuwahl 
ſtattfindet, werden Zentrum und Rechte ſich 
dafür bedanken, neben ihm Platz zu nehmen, 
denn unter Umſtänden hat er noch vier Wochen 
das Recht auf den Hochſitz und erſt dann gibt 
es eine „endgiltige“ Wahl, bei der er wieder 
hinunterfliegen könnte. Der Linken wird 
wohl nichts anderes übrig bleiben, als für 
dieſe Zeit aus den eigenen Reihen die beiden 
noch fehlenden Herren zu ſtellen, etwa Schön⸗ 
aich⸗Carolath als Präſidenten und Kämpf als 
zweiten Vizepräſidenten; alsdann müßte 
Paaſche nach nur fünftägiger Erhabenheit 
wieder zum Parterre zurückkehren und ſeine 
neuen Viſitenkaten wieder einſtampfen laſſen. 
Gewählt wird alſo auf alle Fälle noch reichlich. 

Die ungemütliche Situation, in der ſich 
jetzt die Nationalliberalen befinden, dürfte 
ein Chriſtenmenſch eigentlich ſeinem ärgſten 
Feinde nicht gönnen. Trotz aller Verſicherun⸗ 
gen, daß „der Großblock niemals auf das Reich 
ausgedehnt“ würde, haben ſie die erſte Ge⸗ 
legenheit benutzt, haben durch ihre Stimmen 
einen Sozialdemokraten zum Präſidialſitz ver⸗ 
holfen. Nun mögen ſie ſehen, wie ſie dieſen 
nationalen Repräſentanten wieder loswerden; 
inzwiſchen werden ſie aber ſo und ſoviele Par⸗ 
teimitglieder los, denen die Geſchichte allmäh⸗ 
lich über die Hutſchnur geht. Mit Schrecken 
fieht die Partei, die ſich einſt als die „Partei 


Bismarcks sans phrase“ bezeichnete, wohin ſie 


unter der Führung Baſſermanns geraten iſt: 
bis zur freiwilligen Anterſtellung unter einen 
der wüſteſten Sozialdemokraten im Reichstage. 
Das machen die Alten nicht mehr mit. Bei der 
endgiltigen Wahl nach dem Ablauf der vor⸗ 
geſchriebenen Probezeit muß entweder die 
ſogenannte Arbeitsmehrheit, ſchwarzblauer 
Block allenfalls plus Nationalliberalen, das 
Präſidium von vornherein ſtellen, oder es gibt 
auf der Linken eine Sezeſſion, einen Ruck nach 
rechts, ſodaß Baſſermann auf ſeinem demokra⸗ 
tiſchen Anhängſel ſitzen bleibt. 


* 

Der Abg. Wirkl. Geh. Oberjuſtizrat Dr. 
Peter Spahn iſt EEE 
in Frankfurt a. M. Er ift in Winkel am 22. Mai 
1846 geboren, ſteht alſo im 66. Lebensjahre. 

Der zum erſten Vizepräſidenten gewählte So⸗ 
zialdemokrat Philipp Scheidemann iſt am 
26. Juli 1865 in Kaſſel geboren. Seinem Berufe, 
der Buchdruckerei, blieb er bis zum Jahre 1895 treu; 
dann übernahm er, nachdem er ſchon während der 
vorhergehenden fünf Jahre journaliſtiſch und agita- 
toriſch für die ſozialdemokratiſche Partei und die Ge⸗ 
werkſchaftsbewegung tätig geweſen war, die Re⸗ 
daktion der „Mitteldeutſchen Sonntagszeitung“ in 
Gießen, fünf Jahre ſpäter die der „Fränkiſchen 
Tagespoſt“ in Nürnberg. Von 1902 bis 1905 leitete 
er das „Offenbacher Abendblatt“ und übernahm 
alsdann das „Volksblatt für Heſſen und Waldeck“. 
Er gehört ſeit 1903 dem Reichstage als Vertreter 
des Solinger Wahlkreiſes an. 

Der nationalliberale Abg. Geh. Reg.⸗Rat Prof. 
a. D. Dr. phil. Hermann Paaſche iſt am 24. 
Februar 1851 in Burg bei Magdeburg geboren, 
war nach Abſolvierung des Eymnaſiums als prat- 
tiſcher Landwirt tätig, ſtudierte alsdann in Halle 
Landwirtſchafts⸗ und Staatswiſſenſchaften, promo- 


Oſtern 1879 an die techniſche Hochſchule zu Aachen, 
im Herbſt desſelben Jahres als ordentlicher Prof. 
nach Roſtock, 1884 von da nach Marburg und 1897 
nach Berlin-Charlottenburg berufen. Im Herbſt 
1906 ſchied er aus ſeinen Amtern aus 1881—1884 
war er im Reichstag Vertreter für Noſtock, von 
1893—1898 für Meiningen 1, ſeitdem für Kreuz⸗ 
nach⸗Simmern. 


— — innen 
Annahme des Marokkovertrages 
im franzöſiſchen Senat. 

Mit 212 gegen 42 Stimmen hat am Sonn⸗ 
abend der franzöſiſche Senat das deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Abkommen genehmigt. 38 Senatoren 
enthielten ſich der Abſtimmung, ſieben fehlten. 
Die Oppoſition beſtand aus Clemenceaus per⸗ 
ſönlichem Anhang, verſtärkt durch die Rechte. 
Clemenceaus Rede wurde reſpektvoll an⸗ 
gehört. Der Beifall wäre aber ſtärker geweſen, 
wenn Redner bei der Erörterung des Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
nicht ſo weit zurückgegriffen und ſich nicht in 
wenig zur Sache gehörige geſchichtsphiloſophi⸗ 
ſche Auseinanderſetzungen eingelaſſen hätte. 
Es gelang Clemenceau keineswegs, die Rede 
des Miniſterpräſidenten Poincaré abzu⸗ 
ſchwächen, deren Haupteffekt die Verſicherung 
war, daß Rußland und England den Abſchluß 
des deutſch⸗franzöſiſchen Abkommens mit Un- 
geduld erwarteten. Nach der Annahme des 
Abkommens ſchlug Jen ouvrier vor, die 
Senatskommiſſion für die Beratung des Ab⸗ 
kommens in eine Anterſuchungskommiſſion 
über die geheimen Unterhandlungen und Ber- 
träge umzuwandeln. Miniſterpräſident 
Poincaré bekämpfte dieſen Vorſchlag, der 
ſchwere Nachteile vom Standpunkt der aus⸗ 
wärtigen Politik mit ſich bringen würde. Das 
Haus ging mit 249 gegen 16 Stimmen zur 
Tagesordnung über, worauf die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen wurde. f 

Nach dem amtlichen Sitzungsbericht find 
von den 42 Senatoren, welche gegen das 
deutſch⸗franzöſiſche Abkommen geſtimmt haben, 
19 Mitglieder der Rechten, 12 Mitglieder der 
demokratiſchen Linken, darunter Clemenceau, 
3 Mitglieder der republikaniſchen Linken, 
darunter der ehemalige Kriegsminiſter Mer⸗ 
cier. Unter den 38 Senatoren, welche ſich der 
Abſtimmung enthielten, ſind zu erwähnen: 
Pichon, Pelletan, die ehemaligen Kolonial⸗ 
miniſter Moirel, Treuille und der auch in 
Deutſchland bekannte Kolonialpolitiker Lucien 
Hubert. a 3 

In den zumeiſt ſehr maßvollen Erörterun⸗ 
gen, welche die Pariſer Preſſe der Se⸗ 
natsabſtimmung widmet, kommt hauptſächlich 
das Gefühl der Erleichterung zum Ausdruck, 
daß dieſe langwierige Angelegenheit endlich 
erledigt iſt. Selbſt die dem Abkommen hart⸗ 
näckig feindſeligen Blätter geben zu, daß 
deſſen Annahme notwendig, ja unvermeidlich 
war. Sie heben mit Befriedigung hervor, daß, 
wie insbeſondere aus der Senatsdebatte her⸗ 
vorgegangen, das während der Kriſis im ver⸗ 
gangenen Sommer erwachte Nationalgefühl 
und das Selbſtbewußtſein des franzöſiſchen 
Volkes einen neuen mächtigen Anſporn erhal⸗ 
ten habe. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Wehrvorlagen. 

Die Zentrumsabgeordneten Spahn und 
Schädler waren am Sonnabend beim Reichs⸗ 
kanzler. Es handelt ſich dabei um die Wehr⸗ 
vorlagen, vor deren definitiver Geſtaltung der 
Reichskanzler die Stimmung der Parteiführer 
kennen zu lernen ſucht. 

Wiederkehr zum Hanſabund. 

Der fortſchrittliche Reichstagskandidat 
Sturm in Wiesbaden hatte bekanntlich 
den Vorſitz im Landesverbande Heſſen⸗Naſſau 
des Hanlabundes niedergelegt, da diefe Gtel- 
lung ihm während der Reichstagsagitation 
hinderlich war; es war ihm unbequem, offi⸗ 
ziell als Hanſabündler zu gelten. Nachdem 
die Wahl vorüber iſt, hat, wie berichtet wird, 


Herr Sturm ſeine Stellung im Hanſabunde 


vierte daſelbſt 1875, habilitierte ſich 1877, ward wieder angenommen. 


Hanſabündleriſches. ; 

Das offizielle Organ des Hanſabundes 
veröffentlicht eine Liſte von Reichstagsabge⸗ 
ordneten, „die auf dem Boden des Hanſa⸗ 
bundes ſtehen und entweder der Induſtrie 
und dem Gewerbeſtande aktiv angehören oder 
in ihrer Perſon daran intereſſiert ſind“. Dieſe 
Liſte enthält 27 Namen. Darunter befinden 
ſich die des Zentrumsabgeordneten Müller⸗ 
Fulda und des freikonſervativen Landrats Dr. 
Hegenſcheidt. 

Das neue bayeriſche Kabinett. 

In einem Handſchre iben des Pring- 
regenten an den Minifterpräfidenten 
Frhrn. v. Hertling wird der Rücktritt des 
bisherigen Kabinetts gene hmigt und 
gleichzeitig die Ernennung der neuen Miniſter 
ausgeſprochen. — Das neue Miniſterium 
ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Frhr. v. Hert⸗ 
ling Präſidium und Außeres, Präſident des 
Oberſten Landesgerichts Ritter v. Thelemann 
Juſtiz, Reichsrat Frhr. von Soden Inneres, 
Miniſterialdirekter Ritter v. Knilling Kultus. 
Staatsrat Ritter von Breunig Finanzen, 
Eiſenbahndirektionspräſident Ritter v. Seid⸗ 
fein (Nürnberg) Verkehr, Generaloberſt Graf 
v. Horn Krieg. — Seine königliche Hoheit 
der Prinzregent hat nachfolgendes Hand- 
ſchreiben an den Staatsminiſter Dr. 
Graf von Podewils gerichtet: Mein 
lleber Staatsminifter Dr. Graf von Pode⸗ 
wils! Die Rückſchau auf die Jahre, die Sie 
der Krone ein treuer Berater geweſen ſind, 
drängt mich noch einmal den Gefühlen meiner 
Zuneigung und dem aufrichtigen Danke Aus⸗ 
druck zu geben, zu dem ich mich gegen Gie 
verflichtet fühle. Ihr vielgeſtaltetes dienſtliches 
Wirken ſichert Ihnen einen ehrenvollen Platz 
in der Geſchichte des Vaterlandes. Lange Zeit 
haben Sie im Auslande die Intereſſen und 
das Anſehen Bayerns mit hervorragendem 
Geſchick vertreten. Als der Ruf der Krone 
an Sie erging, das Staatsminiſterium des 
Innern für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten 
und alsbald das Staatsminiſterium des 
königlichen Hauſes und des Außern mit dem 
Vorſitz im Miniſterrat zu übernehmen, haben 
Sie Ihre ganze Arbeitsfreudigkeit dem neuen 
umfaſſenden Wirkungskreis zur Verfügung 
geſtelltund Ihres verantwortungsvollen Amtes 
mit jener Pflichttreue gewaltet, die Ihr ganzes 
Leben auszeichnete. Der Stellung Bayerns 
im Reiche und der Führung der inneren An⸗ 
gelegenheiten des Landes war Ihre unab⸗ 
läſſige Sorge mit reichem Erfolge gewidmet. 
Ganz beſonders aber haben Sie ſich meinen 
aufrichtigen Dank durch die ſelbſtloſe Hin⸗ 
gebung erworben, in der Sie mir gedient 
haben und durch die rückhaltloſe Treue, in 
der Sie mir ergeben geweſen ſind. Seien 
Sie darum, mein lieber Graf, wiederholt 
meiner innigſten Dankbarkeit verſichert für 
die großen Dienſte, die Sie mir und dem 
Vaterlande geleiſtet haben. Mit huldvollſten 
Geſinnungen verbleibe ich ſtets Ihr ſehr ge- 
neigter Luitpold, Prinz von Bayern. 


Ein Harden⸗Vortrag in München. 

Im großen Konzertſaal der „Vier Jahres⸗ 
zelten“ in München hielt Maximilian Harden 
einen ſehr gut beſuchten Vortrag über das 

hema: „Kriegs⸗ und Friedens ausſichten im 
Innern und nach außen.“ Der Redner führte 
etwa folgendes aus: „Die Reichstagswahl 
ei ein Denkzettel für die Regierung geweſen, 
allein der deutſche Wähler habe die Wirkung 
nach außen nicht bedacht, da er immer noch 
von dem Empfinden beherrſcht ſei, daß ja 
eine abſolute Monarchie ihn regiere und er 
dadurch der Verantwortlichkeit enthoben -fei 
Das Reichstagswahlrecht ſchalte eben den 
Einfluß der Intelligenz aus und verdiente 
durch ein beſſeres erſetzt zu werden. Obwohl 
der Kaiſer das Rücktrittsgeſuch des 
Kanzlers gleich nach dem Hauptwahltage 
abgelehnt habe, ſei doch zu hoffen, daß wir 
bald den ſechſten Kanzler bekämen. Es 
ſei auch ein Fehler vom jetzigen Kanzler ge⸗ 
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weſen, es in alle Welt Hinauszuichreien, wle 
lückenhaft unſere Rüſtung eigentlich noch ſei. 
Die Erſchütterung des Abſolutismus in aller 
Welt ſei auch daran zu erkennen, daß der 
Iflam, deffen Abwendung von der Theokratie 
undenkbar ſchien, trotzdem mit ihr gebrochen 
habe und bereits drei iſlamiſche Herrſcher von 
ihrem Volk entthront worden ſeien. 
Das franzöſiſche Militärflugweſen. 

In der Sarbonne in Paris fand am 
Sonnabend unter dem Vorſitz Clemenceaus 
eine Verſammlung zu Ehren des Militärflug⸗ 
weſens ſtatt. Der Senator Raynaudt, 
der ſelbſt einer der geſchickteſten Flieger 
Frankreichs iſt, hielt eine Rede, in der er nach 
einer Anſpielung auf den von Kaiſer Wilhelm 
geſtifteten 50 000 Mark⸗Preis ausführte, daß 
die Nation, die den erſten Rang im Flugweſen 
einnehmen werde, die erſte der Welt ſein 
werde. Das franzöſiſche Volk ſei an einem 
Zeitpunkt der Geſchichte angelangt, wo es nur 
zu wollen brauche, um größer zu ſein als je. 
Der Forſchungsreiſende Bonnalat kün⸗ 
digte an, daß alle Gemeinden, alle Körper⸗ 
ſchaften, alle Finanzinſtitute und alle Schulen 
aufgefordert werden ſollen, eine nationale 
Geldſammlung für das Militärflugweſen zu 
veranſtalten, für dieſe „vierte Armee“ durch 
welche Frankreich ſtark und achtunggebietend 
werden will. 


Zehnſtündiger Arbeitstag. 

In der franzöſiſchen Depu: 
tiertenkammer begann am Donnerstag 
die Beratung des Geſetzes, durch das der 
Arbeitstag auf zehn Stunden beſchränkt 
werden ſoll. Der Deputierte Jules Roche 
bekämpfte den Entwurf im Namen der Inter⸗ 
eſſen der Induſtrie, Lauche verteidigte ihn 
im Namen der Arbeiter, die durch Tuber⸗ 
kuloſe und Alkoholismus, die Folgen des 
langen Arbeitstages, ftare mitgenommen 
würden. 


Zu dem Berliner Beſuch Lord Haldanes 
ſchreibt der Pariſer „Eclair”: England 
nimmt wieder die Rolle auf, die es im gan- 
zen Verlaufe ſeiner Geſchichte geſpielt hat. 
Einem höheren Intereſſe und einem unmittel⸗ 
baren Bedürfnis entſprechend, ſcheinen die 
Engländer ihren erſt kürzlich bekundeten Ents 
ſchlüſſen untreu zu werden. Sie greifen aufs 
Geratewohl zu einem Aushilfsmittel, das ſie 
vor einem Sprung ins Unbekannte und vor 
der Gefahr einer Kataſtrophe bewahren ſoll. 
England will ſich um jeden Preis mit 
Deutſchland verſtändigen. — „Gaulois“ 
ſchreibt: Lord Haldane beſpricht mit dem 
Rivalen Englands die Mittel zur Erreichung 
eines Waffenſtillſtandes. Auch wenn dieſer 
Meinungsaustauſch zu einem greifbaren Er⸗ 
gebnis führte, kann uns das keineswegs 
übermäßig beunruhigen, erſtens, weil die 
verpflichtet hat, 
Frankreich und Rußland über die Beſpre⸗ 
chungen auf dem Laufenden zu erhalten, und 
zweitens, weil alle Bemühungen pazifiſtiſcher 
und deutſch⸗freundlicher Engländer die Tat⸗ 
ſache nicht aus der Welt ſchaffen werden, daß 
der Handelsweitbewerb zwiſchen den beiden 
Nationen fortbeſtehen wird, und daß es des⸗ 
halb zwiſchen ihnen zu keiner aufrichtigen und 
dauernden Verſöhnung kommen kann. Be⸗ 
unruhigen wir uns aljo nicht vorzeitig, be⸗ 
gnügen wir uns damit, aufmerkſam zu wachen. 
— Nachdem Kriegsminiſter Haldane am 
Sonnabend dem Reichskanzler noch einen 
längeren Beſuch abgeſtattet hatte, iſt er am 
Sonntag Mittag über Hoek van Holland nach 
London zurückgereiſt. 


Das Urteil im Spionageprozeß Groſſe. 

Nach näherer Meldung aus Wincheſter er⸗ 
klärte Groſſe in ſeiner Verteidigungsrede, er 
fei aus Geſundheitsrückſichten nach Südeng⸗ 
land gekommen. Vor ſeiner Abreiſe aus 
Deutſchland ſeien ihm von deutſchen Kohlen⸗ 
händlern 5 Prozent Proviſion für Geſchäfte, 
die er dieſen im Falle eines Streikes im 
Kohlenbergbau verſchaffe, verſprochen worden. 
Bei der Verkündung des Urteils ſagte der 
Richter, der Angeklagte ſei auf das klarſte 
Beweismaterial hin, eines Verbrechens über- 
führt worden, auf das als Höchſtſtrafe ſieben 
Jahre ſtänden. Der Brauch des Spionierens 
rufe feindſelige Gefühle hervor und fache dieſe 
an. Solche Provokationen müßten im Inte⸗ 
reſſe beider Nationen auf beiden Seiten 
gänzlich aufhören. Schwere Strafe, die das 
einzige Abſchreckungsmitel ſei, müſſe über 
Spione zum Beſten aller Nationen verhängt 
werden. Deshalb ſei er verpflichtet, den 
Angeklagten zu 3 Jahren Zuchthaus 
zu verurteilen. 


Begegnung zwiſchen dem Zaren und dem 
engliſchen Könige. i 
In mehreren Pariſer Blättern wird mit- 
geteilt, daß der König Georg von England 
und der Kaiſer von Rußland Ende März 
eine Zuſammenkunft haben werden. 
Beſuch des Königs von Montenegro in 
Petersburg. 


Der König und Prinz Peter von Monte⸗ 
negro trafen am Sonnabend Nachmittag um 


2 Uhr 30 Minuten auf dem Bahnhofe von 
Zarskoje⸗Sſelo ein, wo ſie vom Kaiſer 
begrüßt wurden. Der Kaiſer und der König 
küßten ſich bei der Begrüßung. Vom Bahn⸗ 
hof begab ſich der Kaifer mit den Gäſten in 
das Alexanderpalais, um der Kaiſerin Alexan⸗ 
dra Feodorowna einen Beſuch abzuſtakten. 
Vorher waren der König und der Prinz von 
den Großfürſten, Hofchargen, dem Minifter 
des Außern und den oberſten Militärbehörden 
begrüßt worden. Später geleitete der Kaiſer 
die Gäſte zum Bahnhof. Um 3 Uhr 50 Minuten 
trafen ſie in Petersburg ein, wo ſie ſich 
nach einem Beſuche bei der Kaiſerinwitwe im 
Anitſchkowpalais in das Winterpalais be» 
gaben. Dort waren der Minifterpräfident, 
der Kriegsminiſter, der Miniſter des Innern 
und der des Äußern, ſowie die Militärs und 
Hofchargen beim Empfange zugegen. — Sonn | V 
tag traf der Kaiſer aus Zarskoje⸗Sſelo in 
Petersburg ein und ſtattete dem König von 
Montenegro ſowie dem Herzog Johann 
Albrecht zu Mecklenburg und Gemahlin Be⸗ 
ſuche ab. 
Die Spanier in Marokko. 


Nach Meldung aus Melilla haben die Spanier 
und die Rifleute am Sonnabend ihre Ge⸗ 
fangenen ausgetauſcht. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 11. Februar 1912. 

— Sonnabend Vormittag wurde in der 
neuen evangeliſche Garniſonkirche die Trauer⸗ 
feier für den Generalfeldmarſchall v. Hahnke 
abgehalten. An der Trauerfeier nahmen teil: 
Der Kaiſer, welcher Vormittags wieder aus 
Potsdam nach Berlin zurückgekehrt war, 
ferner die hier anweſenden Söhne des Kaiſers 
und die anderen anweſenden Prinzen. 

— Die Nachricht, daß der Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Reichsamt des Innern Wirklicher 
Geheimer Rat Dr. Richter aus dieſem Amte 
ſcheide, entbehrt nach dem Wolffſchen Bureau 
jeder Begründung. 

— Der Präſident der deutſchen Kolonial- 
geſellſchaft, der Herzog⸗Regent von Braun⸗ 
ſchweig, hat dem Herzog Adolf Friedrich zu 
Mecklenburg in Anerkennung der hohen Ver⸗ 
dienſte, die fih dieſer um die Erforſchung der T 
Hinterländer Deutſch⸗Kameruns, des Tſchadſee⸗ 
Gebiets, erworben hat, das Verdienſtzeichen] A 
für Kunſt und Wiſſenſchaft in Gold verliehen. 

— Der neue Reichstag zählt 22 Theologen, 
79 Juriſten, 4 Profeſſoren, 10 Oberlehrer, 6 
Mediziner, 7 Volksſchullehrer, 58 Schrift⸗ 
ſteller oder Redakteure, 8 Zeitungsverleger, 
7 Bürgermeiſter, 2 Steuerbeamte, 80 Lande T 
wirte, 35 Kaufleute und Rentner, 4 Arbeiter, 
von denen 2 auf die nationalliberale, je 1 
auf Fortſchritts⸗ und ſozialdemokratiſche Partei 
entfallen, 40 Verbandsvorſitzer und Arbeiter⸗ 
ſekretäre, 5 Gewerbetreibende, (Bäcker, Gaſt⸗ 
wirte), 8 Handwerker, 12 Mitglieder mit 
anderen Berufen und 10 ohne Beruf. — Die 
jüngſten Mitglieder des Reichtages ſind der 
ſoizaldemokratiſche Abg. Wendel (27 Jahre 
alt), der Zentrumsabgeordnete Roßmann (27 
Jahre alt), der ſozialdemokratiſche Abg. Dr. 
Weyll (28 Jahre alt), der Zentrumsabg. Bolz 
(30 Jahre alt), der nationalliberale Abg. 
Reinath (32 Jahre alt). Der frühere jüngſte 
Abg. Erzberger ſteht bereits im 37. Lebens⸗ 
jahre. 

— Der Abg. Bebel, der infolge Erkältung 
leicht erkrankt war, befindet ſich auf dem]! 
Wege der Beſſerung und dürfte in einigen 
Tagen wiederhergeſtellt ſein. 

— Der Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen, 
vom 1. April ab die Ortszulage der Ge⸗ 
meindeſchullehrer um 100 Mk. und im End⸗ i 
gehalt um 150 Mk., die Gehälter der Lehrer (79 142.90 
rinnen um 40 Mk., zu erhöhen. Dadurch L r 
fteigt das Endgehalt der Lehrer auf die ges 
ſetzlich höchſte zuläſſige Stufe von insgeſamt 
5000 Mark. 

— Der Vorſtand des Vereins deutſcher 
Zeitungsverleger hat an Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Vorſitzers Dr. Max Jäuecke in feiner 
heutigen Sitzung einſtimmig Dr. Robert Faber 
(„Magdeburgiſche Ztg.“) zum Vorſitzer des 
Vereins gewählt. 

München, 10. Februar. Der Erzgießer 
Ludwig Miller iſt geſtorben. 


Ausland. 

Wien, 10. Februar. Heute fand in Schön⸗ 
brunn die Vermählung der Erzherzogin Iſa⸗ 
bella Marie mit dem Prinzen Georg von 
Bayern ſtatt. Zur Feier waren erſchienen: 
Der Kaiſer, Prinz Leopold von Bayern, der 
gleichzeitig den Prinzregenten vertrat, faſt 
alle Mitglieder des kalſerlichen Hauſes, viele 
fremde Fürſtlichkeiten, zumeiſt des bayeriſchen 
Hauſes, zahlreiche Hofwürdenträger, die 
Miniſter, die Generalität, ſowie die Spitzen 
der Behörden. Dem Trauungsakte ging die 
feierliche Renunziation der Braut voran. 
Kardinal Nagl nahm die Trauung vor. 


heutigen Sonntag im „Tivoli“ wiederholt. Der kom⸗ 
mandierende General des 17. Armeekorps v. Madeufen 
war aus Danzig mit feiner Gemahlin am Nachmitlag 
in Graudenz eingetroffen und wohnte der Vorſtellung 
bei. 1855 Ertrag des Feſtes kommt wohltätigen Zwecken 
zugute. 

Kreuz, 9. Februar. (Erhängt aufgefunden) 
wurde in feiner Wohnung der Handelsmann Jor- 
dan aus Dragebruch. Da daran gezweifelt wird, 
daß J. die Tat ſelbſt ausgeführt hat, ſo iſt eine 
kommifſfariſche Unterſuchung eingeleitet worden. 

Stargard i. Pom., 10. Februar. (Plötzlicher 
Tod.) Freitag Abend wurde Regierungs⸗ und Bau⸗ 
rat iebekke aus Schneidemühl, der ih auf einer 
Inſpektionsreiſe befand, im hieſigen Stadttheater 
unmittelbar vor Beginn der Operettenvorſtellung 
vom Herzſchlage getroffen und war ſofort tot. 

— . —— — —ͤ— — —u—⅛— 


Der Hauptetat der Stadt Thorn 


ür 1. April 1912/13 
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orjahre 
insgeſamt 92 06799 
12 925 Mark mehr. Bei 


Geſamt⸗ Steuereinnahmen 
aus direkten und indirekten Steuern betragen 
1005 312 (930 972,40) Mark, d. i. 74 339.10 Mark 
mehr Als Ausgabe ſind eingeſtellt 7200 (7200) 
Mark, darunter Rückzahlung von Steuern 3000 
(3000) Mark, Rückzahlung der Ausfuhrvergütung 
bei der Bierſteuer 4000 4000) Mark. Es bleibt 
mithin ein überſchuß von 998 112 Mark. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. Februar 1912. 

— (Eine Konferenz der Oberbür⸗ 
germeiſter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 
Städte) war für Freitag in das Stadthaus zu 
Infterburg einberufen. Vertreten bezw. ges 
meldet waren die Oberbürgermeiſter der Städte 
Königsberg, Memel, Danzig, Tilſit, Allenſtein, 
Elbing, Graudenz und Poſen. Es handelte ſich in 
den Beratungen um vertrauliche Beſprechungen 
über die Ausübung des Fürſorgegeſetzes. 

— (Deutſcher Flottenverein, Orts⸗ 
gruppe Thorn.) Am Sonntag Abend fand im 
Artushof ein Lichtbildervortrag des Herrn Kontre⸗ 
Admirals z. D. Recke über „Deutſchlan 
mächtig zur See“ ſtatt. Ein zahlreiches Publi⸗ 
uicht une 90 5 N fi i au an 
Nr $ i 1 aften unſerer Garniſon, an der Spitze der Herr 
Brobinzialnachrichten. e Generalleutnant Exzellen v. Schack, 

v Graudenz, 11. Februar. (Feſtſpiel.) Das aus | füllten den großen Saal bis auf den letzten Platz. 
Anlaß des 200. Geburtstages Friedrichs des Großen in] Der Vorſitzer der hieſigen Ortsgruppe, Herr Zahn- 
Verbindung mit der Denkmalseinweihungsſeier in Mock arzt Schäfer, begrüßte mit herzlichen Worten 


rau im Graudenzer Staditheater aufgeführte Feſiſpiel] die Erſchienenen. Der Referent ſtreifte in ſeinem 
„Weſipreußen unter Friedrich dem Großen“ wurde am! Vortrage kurz die Ereigniſſe des letzten Sommrs, 


[März fand 


=| Borjchläge 


die auch vor Augen geführt haben, daß wir unſere 
Flotte nicht vernachläſſigen dürfen. Die Kriege 
zwiſchen Amerika und Spanien, Japan und Ruk- 
land, und in jüngſter Zeit Italien und der Türket, 
ſind ein Beweis für die Notwendigkeit einer ſtarken 
Macht zur See. Nun konnte man für unſere Flotte 
wohl ſtets den Grundſatz Friedrichs des Großen 
„Toujours en vedette“ anwenden, aber die Frage, 
ob ſie auch die nötige Stärke beſaß, die ihr nach dem 
Amer 0 zukommen ſoll, muß verneint werden. 
Anſere Schlachtflotte, beſtehend aus zwei Ge⸗ 
ſchwadern zu je acht Linien⸗ und einem Flaggſchiff, 
ferner vier großen und zwölf kleinen Kreuzern, iſt 
lückenlos vorhanden. Aber die Auslandsflotte, die 
unter anderem acht große und zehn kleine Kreuzer 
beſitzen ſoll, weiſt große Lücken auf und hier muß 
geſagt werden, daß unſere Marine noch nicht ins 
lottengeſetz hineingewachſen iſt. Wie der Redner 
an Lichtbilderſtatiſtiken andeutete, iſt der Bau der 
großen Kreuzer vernachläſſigt worden. Man hat ja 
die Zahl der grober Kreuzer auf ihre flottenmäßige 
Stärke gebracht, aber nur unter Hinzuzählung der 
Schulſchiffe und einiger halbgepanzerter Kreuzer. 
Letztere kommen für einen Seekrieg 1 70 inbe⸗ 
tracht, da ſie den an ſie geſtellten Anforderungen 
nicht entſprechen. Darum verlangt der Flotten⸗ 
verein, daß ſtatt einem, jährlich zwei große Kreuzer 
gebaut werden. Gerade dieſer Schiffstyp hat in 
neueſter Zeit eine hervorragende Bedeutung er⸗ 
langt. Er iſt es auch, der den Schutz der Deutſchen 
im Auslande verſehen ſoll. Aber gerade darin 
herrſcht ein großer Mangel. Ganze zwei ar 
Kreuzer find im Auslande ſtationiert, in Afrika 
nicht ein einziger und in Amerika nur ein kleiner 
Kreuzer. In einem Kriegsfall ſind dadurch unſere 
Dampferlinien — Hamburg⸗Amerika⸗Linie und 
Norddeutſcher Lloyd — aufs höchſte gefährdet, da 
ihnen Begleitſchiffe zur Sicherung nicht beigegeben 
werden können. Eine größere Zahl von Kreuzern 
würde in einem Krieg mit England auch die Nord⸗ 
ſee, vor allem unſere Auſmer viel beſſer ſchützen, da 
England dann ſeine Aufmerkſamkeit auf alle Aus⸗ 
gänge der Nordſee konzentrieren muß. Hier pst 
nun die Aufklärungstätigkeit der Kreuzer ein. Ein 
Vergleich mit den i der anderen 
Mächte zeige, daß wir mit zehn Kreuzern gegen 36 
engliſchen, 24 franzöſiſchen und zwö I japaniſchen. 
weit im Rückſtande ſind. Die am Schluß projizierten 
farbigen Lichtbilder führten unſere verſchiedenen 
Schiffsklaſſen, ſowie eine Reihe ausländiſcher 
Krlegsſchiffe vor. Redner bemerkt noch, daß wir 
uns trotz aller Verſtändigungsverſuche und Ver⸗ 
ſöhnungsvorſchläge nicht in Sicherheit wiegen dür⸗ 
fen und uns ſtets auf die eigene Kraft verlaſſen 
müſſen. Der Flottenverein habe ſeine Schuldigkeit 
inbezug auf die Verſtärkung unſerer Wehrmacht zur 
See getan und begrüße freudig die neue Wehrvor⸗ 
lage. Notwendig ſei aber ein feſter Kurs, auf daß 
in Ruhe allen Eventualitäten entgegengeſehen wer⸗ 
den kann. Reicher Beifall erſcholl nach Beendigung 
der de Ausführungen. — In der dem 
Vortrag fo en Jahres⸗Hauptverſamm⸗ 
lung im Vereinszimmer des Artushofes, dankte 
der Vorſitzer Herr Zahnarzt Schäfer Herrn Admiral 
Rede für feinen Vortrag und betonte, daß der 
Flottenverein mit dem Wehrverein Hand in Hand 
arbeiten wolle. Dann exſtattete er den Jahres⸗ 
bericht. Das Ergebnis der Tätigkeit im letzten 
Jahre war ein durchaus günſtiges, durch Ver⸗ 
Nie ee en und Vorträge wurde das 90 e für 
ie e in immer weitere Volkskreiſe ge- 
tragen. Die Mitgliederzahl hat ſich um dreißig ver⸗ 
mehrt und iſt von 237 auf 267 geſtiegen. Am 18. 
ie erſte Veranſtaltung großen Stils 
ſtatt: das Maskenfeſt „Auf nach Helgoland“, welches 
einen ſehr guten Verlauf nahm und eine wirkſame 
Propaganda darſtellte. Vom 21.—25. März barg 
unſere Stadt die Kriegs⸗Marine⸗Ausſtellung, die 
ebenfalls gut beſucht war. Am 16. November hielt 
Herr 878 bel sarzt Dr. Sander einen Vortrag, 
in der die bekannte an den Reichskanzler gerichtete 
Reſolution angenommen wurde, den Bau von 
Panzerkreuzern zu beſchleunigen. Es fanden eine 
Haupt⸗, zwei Monatsverſammlungen und eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt, außerdem war die Orts⸗ 
gruppe auf dem Delegiertentag in Graudenz ver⸗ 
treten. Den Kaſſenbericht erſtattete Herr 
Kaufmann Klink. Die Geſamteinnahme beträ 
1146 Mark, die Ausgabe 1040 Mark, der Beſtan 
ſomit 106 Mark. Die Vorſtandswahl hatte 
pams Ergebnis: Anſtelle des bisherigen zweiten 
orſitzers, des nach Allenſtein verſetzten Herrn 
Hauptmann Wendland, wurde Herr Apotheker 
Jakob, für die übrigen in dieſem Jahre ausſcheiden⸗ 
den Mitglieder die Herren Kriegsgerichtsſekretär 
Böttcher Telegraphendirektor Datow, Baugewerks⸗ 
meiſter Illgner und Kaufmann Peting wieder, 
Kaufmann Feuerhoff und Kaufmann Friedrich 
Thomas neugewählt. Als Vertreter für eine evtl. 
ſtattfindende nie die en Delegiertenverſamm⸗ 
lung beſtimmte die Verſammlung die Herren 
Kriegsgerichtsſekretär Böttcher und Kaufmann 
Liebchen, als Rechnungsprüfer wieder die Herren 
Kanter und Schneider. Zu Punkt Verſchiedenes 
machte noch Herr Kriegsgerichtsſekretär Böttcher 
ür eine weitere intenſive Werbetätig⸗ 
keit, Herr Klink über einen Anſchluß der Mocke⸗ 
raner Ortsgruppe, von der in letzter Zeit nichts 
mehr zu hören geweſen fei. Gegen 8% Uhr wurde 
die Sitzung vom Vorſitzer geſchloſſen. 

— Auf den Vortrag Hermann Bahrs) 
im Verein für Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe, morgen, 
Dienstag den 13. Februar, abends 8 Uhr, im großen 
Saal des Artushofs, ſei hiermit noch einmal empfehlend 
hingewieſen. Da vielfach über den hohen Eintrittspreis 
geklagt wird, ſei erneut darauf hingewieſen, daß die 
Mitgliedſchaft des Vereins für Kunſt und Kunſtgewerbe 
billig zu erwerben iſt. Für einen Jahresbeitrag von 
nur 6 Mark gewährt der Verein freien Eintritt zu allen 
Vorträgen und Ausſtellungen des Jahres ſowie einen 
Anteilſchein zur Verloſung von Bildern und kunſtgewerb⸗ 
lichen Gegenſtänden. Anmeldungen nimmt der 1. Schrifte 
führer des Vereins Oberlehrer Boie, Parkſtraße 15, 
jederzeit entgegen. Gutſcheine für den morgigen Vor⸗ 
trag werden ſofort überſandt. Aufnahmegeld wird nicht 
erhoben. — Mitglieder des Coppernikus vereins für 
Wiſſenſchaft und Kunſt und des Thorner Lehrervereins 
erhalten in der Buchhandlung von Walter Lambeck für 
ſich und ihre Angehörigen Eintrittskarten gegen Abgabe 
des ihnen überjandten Gulſcheins zum Preiſe von 2 Mk. 
(fait 4 Mk.). 

— 5 Sieg über Graudenz.) 
Das Entſcheidungsſpiel um die Bezirksmeiſterſchäft 
zwiſchen dem „Sportklub Graudenz“ und dem 


d | „Seminar⸗Fußballklub Thorn 1909“, das geſtern 


hier ausgefochten wurde, endete mit 4: 3 zugunſten 
des Thorner Vereins. 

— GGaſching in Thorn.) Prinz Karneval ift 
zwar in dieſem Jahre gedämpfter Stimmung nicht, wie 
ſonſt, in Perſon in ſeiner getreuen Stadt Thorn er⸗ 
ſchienen, aber an Faſchingsſeſten hat es doch nicht ge⸗ 
fehlt. Am Sonnabend verauſtaltete der Männer⸗ 
geſangverein „Lledertafe!“ im Artushof ein 
Koſtümfeſt mit der Generalidee „Ein Jahrmarkt in 


Dingsda“. Die Säle des Artushofs waren durch 
Kuliſſen, Gulanden und Lampions von den Herren 
Führ, Dröge, Trautmann und Loch reizend ausgeſchmückt, 
beſonders der zu einem Wintergarten ausgeſtaltete 
Spiegeljaal, der in eine wahre Märchenſtimmung vers 
ſetzte. Um 9 Uhr fand der Einzug der fait zu zahl⸗ 
reichen Gäſte mit Muſik in den großen Saal ſtatt. Im 
Zuge jitten Ritter, Studenten, Bauer, Koch, Bieder: 
meier, Admiral, Matroſe, fahrender Sänger, Kolonial⸗ 
ſoldat, Paſcha, Mandarin, Napoleon, Ungar, Rumäne, 
Ruſſe, Tiroler, Toreador Arm in Arm mit Studentinnen, 
Köchinnen, Matroſinnen, Tirolerinnen, Rufſinnen, 
Polinnen, Chineſinnen, Zigeunerinnen und Damen in 
Fantaſiekoſtümen. Im großen Saal fand, nach einer 
Soloſzene „Eine Reiſe nach Helgoland“, die Aufführung 
der zweiaktigen Operette „Kunigunde“ ſtatt, mit den 
Herren Ruppin, Menzel, Richter, Loch und, in Damen⸗ 
rollen Didjuhn und Reinert als Mitwirkenden, die im 
Spiel und beſonders geſanglich den Vergleich mit den 
Kollegen vom Fach nicht zu ſcheuen brauchten. Den 
Jahrmarkt bildeten eine Schießbude, Glücksrad, Raritäten» 
kabinett mit Sternwarte zur Beobachtung der W⸗Nuß, 
Pfefferkuchen⸗ und Nippſachenbude und Trinkhalle. In 
rechter Faſchingſtimmung, zu ſpäter Stunde noch durch 
humoriſtiſche Vorträge belebt, wurde dem Tanz bis 
zum frühen Morgen gehuldigt. — Zu gleicher Zeit 
feierte der kaufmänniſche Verein weiblicher 
Angeſtellten im „Muſeum“ fein 5. Stiftungsfeft 
in Geſtalt eines Maskenballes. Während Herrenmasken 
nur vereinzelt, ein Tiroler, ein Stierkämpfer, ein Pierot, 
ein Mönch, vertreten waren, erſchienen die jungen 
Damen ſämtlich in meiſt febr geſchmackvollen Cha:atiers 
koſtümen. Im Tanze ſchwebten vor dem Betrachter 
vorüber Libelle, Goldfiſch, Amor mit Köcher und Bogen, 
Roſe und Roſenkorb, Mohn, Vergißmeinnicht und 
Margerite, Liebesbriefboten, Zigeunerinnen, Spanierin, 
Türtin, öſterreichiſche Bäuerin, Polin, Amefzikanerin mit 
Sternen und Streifen, Studentin, Seekadett, Schorn⸗ 
ſteinfegerin, Schachbrett⸗ und Würfelkoſtüm, Winternacht 
und auch ſchon der Frühling. Um Mitternacht fand die 
Demastierung flatt, die in dem kleinen Kreiſe große 
Übelrraſchungen nicht bringen konnte und nur die Schön⸗ 
heit des bunten Bildes, von dem man ſich nur ſchwer 
trennte, noch erhöhte. — Am Sonntag veranſtaltete der 
Männergeſangverein „Liedertafel“ Thorn⸗ 
Mocker im Artushof ein Koſtümfeſt, das eine Forts 
ſetzung des Feſtes der Thorner „Liedertafel“ war, da 
die Szenerie und auch die Idee „Ein Jahrmarkts⸗ 
ſchrumm“ dieſelben waren, mit geringen Anderungen. 
Für die Herren war es nur ein Kappenſeſt, da man 
nur zwei, drei Koſtüme Diplomat, Student, Ge⸗ 
ſelle — bemerkte, die Damen aber waren durchweg in 
reizenden Fantaſiekoſtümen erſchienen, viele auch in 
fremder Nationaltracht als Tirolerinnen, Polinnen, 
Zigeunerinnen, Negerinnen oder als Waſſerroſen uſw. 
Der Jahrmarkt wurde dargeſtellt durch Würfelbude, 
Glücksrad, Konditorei und Hauſierer. Der Verſuch, ihn 
auch durch Bänkelſängerei zu markieren, mißlang aller⸗ 
dings völlig, trotz des Dirigenten⸗Strohhuts, denn der 
Geſang verriet zu ſehr den gutgeſchulten Männerchor 
der „Liedertafel Thorn⸗Mocker“. Auch über dieſem 
Feſt lag eine ſchöne Stimmung, echte Faſchingſtimmung. 
wie über den übrigen, wenn auch die Wogen des 
Karnevals, vom Rhein in die Oſtmark fih foripflanzend, 
nicht mehr ſo hoch gehen und aufwallen wie im Land 
der Reben. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Der eminente 
Erfolg der Puccini'ſchen Oper „Tosca“ hat bei der 
geſtrigen zweiten Aufführung einen ſlarken Wiederhall 
gefunden. Frl. Hütter, die Trägerin der Titelrolle, ſo⸗ 
wie die Herren Danger und Dr. Waſſermann wurden 


nacht einige Zeit in Anſpruch nahm, die Feuerwehr 
herbei. Inzwiſchen ſchlug jhon die Flamme aus der 
Koſtüm⸗Niederlage, die erſt vor zwei Jahren hinter 
der Bühne erbaut war, hell heraus und verbreitete 
ic, da es in den Wascenfojtümen und dem Holz 
der Decke und Wände reiche Nahrung fand, mit 
großer Schnelligkeit, auf die angrenzenden Ställe, 
Taubenſchlag und einen größeren Kohlenvorrat 
übergreifend. Als die Feuerwehr ankam, ſtanden 
die Hintergebäude in Flammen, die in der dunklen 
Winternacht hell auflodernd ihren Schein weithin 
warfen, ſodaß man aus der Ferne glaubte, ein 
Stadtteil ſtehe in Flammen. Natürlich ſuchte man auch 
zu retten, was möglich war. Das Gewerkſchaftsſpind 
konnte herausgeſchafft werden, und 12 Soldaten 
unter Leirung einiger Offiziere brachten die Möbel 
des Saals und Reſtaurants in Sicherheit. Die 
1 Lyskowsti wünſchte jo ſehnlich, auch die 
Zimmereinrichtung und ihre Garderobe aus den 
Wohnzimmern im oberen Stock gerettet zu ſehen, 
die nicht verſichert waren; aber dies konnte wegen 
der Gefahr des Deckeneinſturzes nicht mehr zuge⸗ 
laſſen werden. So ijt alles, auch die Garderobe der 
Kinder und Schmuckgegenſtände, verbrannt. Die 
Schweine konnten rechtzeitig aus den Ställen ge⸗ 
trieben werden, aber 25 Tauben ſind mitverbrannt, 
da ſie, wie verblendet, in das Feuer flogen. Der 
Feuerſchaden ijt bedeutend, da nicht nur das ganze 
Holgge bände, mit Ausnahme der unverſehrt ge⸗ 
bliebenen Veranda, ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den oder doch ſo beſchädigt iſt, daß es abgetragen 
werden muß, ſondern das große Lager von Koſtü⸗ 
men, viel Mobiliar, Kleider, Wäſche, Betten, zwei 
Fahrräder, zwei Nähmaſchinen und vieles andere 
mitverbrannt iſt. Da nur das gerettete Mobiliar 
verſichert, faſt alles aber, was verbrannt iſt, unver⸗ 
ſichert war, ſo erwächſt der Familie Lyskowski durch 
das Feuer ein großer Verlujt, der wohl auf 20 000 
Mark beziffert werden kann. Das Gebäude war 
verſichert, mit einem Viertel in Selbſtverſicherung. 
Die Feuerwehr hatte mit Schwierigkeiten zu 
kämpfen, da ein Schlauch, der von ruchloſer Hand 
erſchnitten worden ſein ſoll, nicht funktionierte 
Umfemehr iſt anzuerkennen, daß ſie noch einen Teil 
des Holzgebäudes vor dem völligen Niederbrennen 
ſchützen konnte. In die Feſtlichkeiten der Stadt 
drang die Kunde von dem Feuer wie ein ſchriller 
Ton, zumal das Gerücht wieder ſtark übertrieb und 
im Schüzenhaus, wo die Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft ein Wurſteſſen veranſtaltete, 
ſchaudernd erzählt wurde, daß ſchon eine Anzahl 
Leichen geborgen ſeien. Als Entſtehungsurſache 
kommt Kürzſchluß Fahrläſſigkeit der Gäſte und Akt 
der Rache — nach einem früheren Vorgang — 
in Frage. 

— (Schöffengericht.) In der Sitzung am 
Sonnabend führte den Vorſitz Herr Amtsrichter Völker. 
Wegen Bettelns hatte. ſich der Maurer Auguft 
Schmidt ohne feften Wohnſitz zu verantworten. — Der 
aus der Haft vorgeführte über 60 Jahre alte Angeklagte 
iſt 50 mal wegen Bettelns vorbeſtraft und ſchon mehrere⸗ 
male im Arbeitshauſe geweſen. Nach ſeiner Angabe 
hat er fih in letzter Zeit mit Rohfflechterei beſchäftigt. 
Auch am 24. Januar iſt er nach Arbeit ſuchen gegangen, 
geriet dabei in ein Reſtaurant der Araberſtraße, wo er, 
wie er lächelnden Mundes erzählte, aber nur ein paar 
„kleine Mädchen“ fand. Bei denen ſetzte er ein mit⸗ 
leidiges Herz voraus und ſprach ſie um eine milde 
Gabe on. Sein pfychologiſcher Scharfblick hatte ihn 
aber geläuſcht, denn die Schönen überantworteten ihn 
der Polizei. Der Angeklagte wird zu 6 Wochen Haft 
verurteilt. Von einer Überweiſung an die Landespolizei 


Der engliſche Kriegsminiſter, 
Viscount Haldane, ift in Begleitung ſeines 
Bruders, des Oxforder Univerſitätsprofeſſors 
Haldane, nach Berlin gekommen. Lord Hal⸗ 
dane hat erklärt, daß er nicht in politiſcher 
Miſſion reiſe, ſondern in 


liſchen Hochſchulweſens vorbereitet. Im Na⸗ 


ren. 


redungen über die politiſche Lage 


Reichskanzler zuſammengetroffen. Die ganze 


nimmt an, daß der Beſuch des engliſchen 


ſcher Bedeutung ſei. 


Neueſte Nachrichten. 
Zur Präſidentenkriſis. 


ſeiner Eigenſchaft 
als Präſident der königlichen Kommiſſion für 
Aniverſitätsſtudien, die eine Reform des eng⸗ 


men dieſer Kommiſſion wolle ſich Lord Haldane 
über gewiſſe Fragen der wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
ziehung auf deutſchen Univerſitäten informie⸗ 
Zugleich wird aber auch offiziös zuge⸗ 
geben, daß der engliſche Kriegsminiſter, der 
mit vielen leitenden Perſönlichkeiten Deutſch⸗ 
lands bekannt iſt, auch Gelegenheit zu Unter⸗ 
haben 
werde. Tatſächlich iſt Lord Haldane bei einem 
Frühſtück auf der engliſchen Botſchaft mit dem 


engliſche Preſſe und ein Teil der deutſchen 


Kriegsminiſters in Berlin von ernſter politi⸗ 


mit anhörten. Aber beim Verlaſſen des Fried⸗ 
hofes kam es zu heftigen Zuſammenſtößen der 
Menge mit dem ſtarken Polizeiaufgebot. 
Mehrere Perſonen, unter ihnen zwei Schutz⸗ 
leute, wurden verletzt. 

Paris, 12. Februar. Nach dem Polizei⸗ 
bericht wurden bei den geſtrigen Kundgebun⸗ 
gen 21 Schutzleute verwundet. In mehreren 
Provinzſtädten fanden gleichfalls auf Veran⸗ 
laſſung des revolutionären allgemeinen Ar⸗ 
beiterverbandes Verſammlungen und Straßen⸗ 
kundgebungen ſtatt, bei denen gegen die Auf- 
rechterhaltung des Straßenbataillons nicht 
Einſpruch erhoben wurde. 

Spende für das franzöſiſche Militärflug⸗ 

weſen. 

Paris, 12. Februar. Nach Schluß der 
geſtern in der Sarbonne abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung zu Ehren des Militärflugweſens 
ſpendete ein Induſtrieller 100 000 Franks, 
ferner hat er der Kriegsverwaltung 2 Aero⸗ 
plane und mehrere Grundſtücke für Schuppen 
geſchenkt. 3 

Schweres Vrandunglück. 

Moskau, 12. Februar. Bei dem Brande 
eines Arbeiterwohnhauſes find 3 Arbeiter verz 
brannt. 15 erlitten ſchwere Brandwunden. 

Betrügeriſche Bankfirma. 

Konſtantinopel, 12. Februar. Gegen 
die Pariſer Bankfirma Legroux⸗Pradel laufen 
fortgeſetzt Strafanzeigen ein. Hunderten von 
Einzahlern, unter denen ſich insbeſondere zahl ⸗ 
reiche kleine Beamte und Anteroffiziere befin⸗ 
den, find von der Bankfirma unter Vorſpiege⸗ 
lung eines 10—12prozentigen Zinserträgniſſes 
um ihre geſamten Erſparniſſe geprellt 
worden. 


T . —— ‚ ———— 
Amtliche Notſerungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe ' 

vom 12. Februar 1912. 

Wetter: Tau. i 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Hifaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proviſton 

ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 207 „ Mk. ER 

per Februar— März 207%, Mk. bez. 

per April— Mai 214 Mk. bez. 

per Mai— Juni 216 Mk. bez. 

bunt 724—744 Gr. 175—208 Mk. bez. 

rot 761—772 Gr. 207—207 Mk. bez. 2 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

ini. 744 Gr. Eh if i 

Regulierungspreis 2 Mk. 

per Gebruar— März 1854, Mk. bez. 

per April — Mai 189 / Mk. bez. 

per Mai— Juni 192—191; Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne 1000 Kgr. 

ini. 665—680 Gr. 192—202 Mk. bez. 

tranſito 680 Gr. 196 Mk. bez. 
Hafer ruhig, ver Tonne von 1000 Kar. 
- inländ. en Mk. fest 

ohzucker. Tendenz: Tell. 

Abenden 88 % fe Meilahtw. 15,60 Mk. inkl. St. 

per Oktober — Dezember 11,57 ½ Mk. bez. 


i 


à 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 12,45—12,50 Mk. bez. 
Roggen⸗ 19,70 13,80 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


wird abgeſehen, da eine Beſſerung des gewohnheits⸗ 
mäßigen Landſtreichens nicht mehr zu erhoffen ift. 

— (Pollizeiliches.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute 5 Arreſtanten. 


Berlin, 11. Februar. Der „Vorwärts“ 
erklärt heute, es ſei klar, daß bei der Neuwahl 
der nationalliberale Kandidat zum Präſiden⸗ 


nach jedem Akte unzählige Male gerufen und mit 
fürmiſcher Akklamation vom Publikum begrüßt. Die 
Direktion hat ſich entſchloſſen, dieſe Aufführung am 


in denſelben aufgeſpeicherten 
Brennmaterialien reiche Nahrung fand Die herbei⸗ 


liegt gefahrläſſige Brandſtiftung vor. i 

Schutzleute unter Spionageverdacht. 

Der Spionageſkandal in Wilhelmshaven, 
in den mehrere dortige Schutzleute verwickelt 
find, zieht immer weitere Kreiſe. Ein Tele⸗ 
gramm meldet: 

Eſſen (Ruhr), 11. Februar. Hierher ges 
langten Meldungen zufolge wird die geſamte 
Schutzmannſchaft von Wilhelmshaven, vom 


Wohin? 


Mo willſt du hin, du deutſches Volk? 
Was ſagen deine len? 

Soll denn die wilde, rote Flut 

Die ferne Zukunft malen? 

Wer iſt der Haufe, der dich führt? 
So frag ich mit Entſetzen; 


Mittwoch zu wiederholen in der Erwartung, daß die \ x k 

groben Achten, 195 diefe Aufführung 1 0  — (Gefunden) wurden ein Spazierſtock und ten werde gewählt werden, nachdem die Na⸗ 5 12. Febr. 10. Febr. 
rege Teilnahme des Publitums aufgebracht werden. ein Taſchentuch. Näheres im Polizelſekretarlat, Zim- tionalliberalen für den Genoſſen Scheidemann genem nee Bars 
Das neueſte Senſatlons-Luſiſpiel, das überall begeiiterte | mer 49. als erſten Vizepräſidenten geſtimmt hätten. ide Bantnolen per Rafe > . 216,35 | 218,50 
Aufnahme fand, „Die fünf Fıauffurter“ von dem be. — (Bon der Weichſel) Der Waſſerſtand Familientragödie. Wechſel auf Warſchauu um —.— . 
kannten Verfaſſer des „Feldherrnhügel“ Karl Rößler ill der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,60 Meter, A ag Deulſche Reichsanleihe 3½ % e e » 91.10 | 91,10 
von der Direktion irog feines hohen Aufführungshono« | er iſt feit geftern um 14 Zentimeter gefallen. Bei Berlin, 12. Februar. Der Schutzmann Deuiſche Reichsanleihe 3 „ 82.— | 82,10 
tars erworben worden und geht am Donnerslag den Chwalowlce ift der Strom von 2,10 Meter auf | Meehs in Charlottenburg erſchoß am Vor⸗ Preußſſche Konſols 3½ % = » 91,10 | 91,10 
15. d. Mis. erſtmalig in Szene. Der bogintereffanie | 200 Meter gefallen. mittag, während ſich die beiden Kinder in der Preußische Konſols B % e e e ej 8820 
Juhalt befaßt ſich mit der Geldariſtokratie ſowie mit Schule befanden ſeine Frau und ſich ſelbſt. ie ER. 1 5 99,60 99,60 
dem Hochadel, und zwar fit es das Haus Rolſchild, Podgorz, 12. Februar. (Vereinsfeſtlichkeiten.) Die Der Bew 816 u der Frau Weſprenßiſche Pfaudbrleſe 4% . ] 8050 99,25 
welches die „fünf Frankfurter“ verkörpert. Im Bieder⸗ Freiwillige Feuerwehr feierte am Sonnabend im] Der eggrund iſt ntreue er Frau. Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 89,60 89.40 
maier⸗Stil gehalten ſchildert der Dichter die Vorgänge | Nicolai'ſchen Saale ihr Winterfeſt. Der Hauptmann Konkurs einer Bank. Weſtpreußiſche Pfandbrleſe 3 % neul. II.] 79,80 | 79,80 
niig W en en 7 petnelbet alle künſt⸗ rn 1 bude dne e e g enn Bun Beuthen (Oberſchl.), 12. Februar. Das Ale E 1 45 7 1240 mn 

chen Mäßchen und läßt einen fein herausgearbeiteten, in einer längeren Anſprache auf den Kaifer als den z - eine umänijche Rente von 8 2. . 
an geiſtvollen und witzigen Bonmots reichen Dialog] Proteklor der Wehren ein begeiſtertes Hoch aus. an i Sna Š an Ruſſiſche ha HEN 4% „ 9160] —.— 
und eine Fülle prachtvoller Situationskomik auf die Zu» | Couplets und das Theaterſtück „Unſere Feuerwehr“, Zahlungen eingeſtellt. . ; Grag 8 AR Genengaphätiiten ; 10220 10.10 
hörer wirken. das gut eingeübt war, unterhielten die Gäſte auf das belaufen ſich auf gegen 4 Millionen. Veran⸗ u h E 2 00 
| = (Feuer im Viktoriapark.) Am Sonn⸗ beſle. — Un demſelben Abend feierte der Eilenbahn⸗ laßt wurde der Konkurs durch die neuliche Diskonto-Kommandit⸗Anlelle . . .| 190,90 | 191,70 
i abend Abend gegen 11% Uhr, während in den verein ſein Wintervergnügen im Kronprinzenſaale. Der Zahlungseinſtellung der Holzgroßhandlung Norddeulſche Kreditanſt⸗Aklklen .. 120,50 | 120,50 
beiden Sälen des Viktoriaparks Feſtlichkeiten abge⸗ Beſuch war ſo ſtark, daß der geräumige Saal kaum die A. Goldſtein in Köni gshütte, die mit drei Oſibank ſür Handel und Gewerbe .. 125,50 | 125,50 
lten wurden, brach im kleinen Saal, in welchem Gäſte zu ſaſſen vermochle. — Geſtern feierte der Sing- A. 9 n in ’ Allgemeine ElettrigliätsaEliengejentfiaft 260,75 | 262,10 
der Hirſch⸗Dunckerſche Verein ſein Vergnügen ab⸗ verem im Hotel Kronprinz fein 11. Jahresfeit, das ftart Millionen falliierte. Bochumer Saints Aktien < + e «f 225,25 | 227,50 
pielt, in den hinteren Garderobenräumen der beſucht war. Recht eindrudsvoll waren die Lieder, die Grubenunglück. Haurahülle⸗Akllen n NS 17870 17925 
ühne Feuer aus. Obwohl ſich die Anweſenden anier eit I One chen Fal Ind d Antonienhütte, 12. Februar. In Weiden loto in Newport. e e e + 104% | 105%, 
bemühten das euer zu erdrücken, gelang dies nicht. den mem Duett „Eine moberne Frar, und der der Nacht zum 12. Februar find in einer Grube M...... 442185 | 21850 
Durch die reiche Nahrung i M ti; humoriſtiſchen Muſik⸗ und Geſangsſzene „Die Damen- JE ð í Jul!!! 21025 5 

ch a ng in den Mastenkoſtümen, H E 2 Oberhauer und 4 Mann durch 25 | 218,7 
welche in den Räumen lagerten, der Holzkonſtruktion kapelle“ wurden reicher Beifall gezollt. An das Konzert | ein Steiger, er 2 „ Seplemberr 4 | -— 
€ ſich das Feuer in wenigen Mi-|IbloB ſich der Tanz. Brandwetter zu Tode gekommen. Vermutlich Roggen Mai. N ER 196,25 199 55 
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uli f 
= eptember e s o ef 178, — | 18,— 
Bantdlstont 5 %, Lombardzinsfuß 6 9%, Privatdistont 8¾ 0%. 


Die Berliner Börſe war Sonnabend ſchwach. Das 
Geſchäft bewegte ſich in engen Grenzen. 5 und 
ruſſiſche Bankaktien bröckelten etwas ab. Die verſchiedenſten 
Berkwerksaktien waren angeboten. Auch fremde Renten 
notierten ſchwächer, inländiſche blieben unverändert. Der 
en 1197 800 auf 3¾ v. H. 

aug g, 12. Februar. (Geireidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 87 mländiſche, 77 rufſiſche Wa : 
inländ. 410 Tonnen, ruff. 40 eiss e 


Was folgſt du denen, die allein 
Die Maſſen nur verhetzen? 


Verführer richten dich zu Grund 

And rauben das Vertrauen. 

Das Herz voll Gift, der Sinn verwirrt, 
So biſt du anzuſchauen. 

Soll wanken denn Altar und Thron, 
Der Aufruhr nahn mit Schrecken? 

Willſt du dich wohl zerfleiſchen gar? 

Soll Bürgerkrieg dich decken? 


Siehſt du denn nicht den äußern Feind, 
Der tückiſch auf dich lauert? 
Mit eitlen Fahr dich betrügt 


s 


ndiger angeſtrengter Tätigkeit war der Brand 
lobaliſtert a b 
Bid» und Aujräumungsarbeiten dauerten noch bis 
9 Uhr vormittags. 
Feuers ijt in jahrlaffigem Umg 
ader brennenden Zigarren zu. : 
robenräume durch die Mitwirkenden bei den Auf⸗ 
ührungen benutzt worden ſind Der Beſitzer des 
tabliſſements, Herr Lyskowski, erleidet großen 
rweiſe nur das Gebäude, 


erſten bis zum letzten Beamten, verſetzt. Die 
Polizeidirektoren im Induſtriebezirk ſind auf⸗ 
gefordert worden, Beamte namhaft zu machen, 
die ſich nach Wilhelmshaven verſetzen laſſen 
wollen. Die Maßregel ſteht im Zuſammen⸗ 
hang mit den verſchiedenen Landesverrats⸗ 
affären. 
Selbſtmord eines Berliner Arztes in Leipzig. 
Leipzig, 11. Februar. Der in Berlin 
wohnhafte, SIjührige Doktor der Medizin 
Julius Meyer vergiftete ſich in der letzten 
Nacht in einem Leipziger Hotel. Der Grund 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienftes 
Vorenelichliche Allan. r mberg), 
0 e eru i i 
Abnehmende Bewölktung, taltes, PEA AE G 18. Februar: 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 12. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Celſ. 
Welter: bewölkt. Wind: Nordweſt. 
eee 755 mm. 8 
Vom . morgens bis 12. morgens 2 
+ 3 Grad Celf.. niebriaſte 0 Grad Cell. 8 


m ⏑ Ö Q — 
Maſſerſlände der Weichſel, Brahe und Aehe. 


Stand des Waſſers am! egel 


zu Thorn 


Und dich mit Haß ummauert? 
Drum wache auf, ſei kampfbereit! 


roken Saal das Unterofftzierkorps des Infanterie⸗ Was willſt du dich entzweien? zu der Tat iſt unbekannt. der [Tag] m I Ta 
iments Nr. 176 ei interfeſt veranſtaltete. Soll denn vernichten des Reiches Wohl i i i sm 

Scan 9 2 Polonaise, die auf Prolog und Kaiſer⸗ Der Hader der Parteien? = > 5 ee itt ee ShoN 2412. 0,60) 10.] 0,84 
took folgte, Fa bas eleftrije Lit Ca konnte] Darf denn in dieſer ernſten Zeit i der in einer alert Mega er er A 

eder zum Funktionieren gebracht werden, verſagte Der Unfug Ihontegleren? ijt der in einer algeriſchen Strafkolonne in⸗ Cbwalowl ee 10 200 8 10 
aber nach einer Stunde wiederum, ſodaß Gas ange⸗ Wer wird voll Kraft des Staates Schiff folge ſchwerer Mißhandlungen verſtorbene Safran n: ee a 
ien y 9 A And Mit feſtem Mute führen? Soldat Aernoult auf dem Friedhofe Pere la Heahe bel Bromberg D-Beget . a De 
dam auch Rauch, der Bon 8 5 Bühne in den Saal Wer 5 bc i n Flut, Chaiſe beſtattet worden. Die antiſemitiſchen Retze bei Saaten Pegel - 
brang. Feuer! Durch den Ruf wurde das 75 hh dem Kai er Haren Blick le a geführt von dem Bor- K —̃ ̃ — U 

ügen natürlich unterbrochen, und alles eilte, ſeine , Pi er des roten Arbeiterverbandes $ f 

achen zu Aae m Freie Während man Und Deutſchland ſtarke Männer! p es, konnten, uchliche Nachrichten. 


ungeſtört von der Polizei, ihre Fahnen am 
Grabe entfalten und die Leichenrede 


ch den 14. Februar 1911. 
Evangel.⸗Autheriſche Kirche. Abends 6Y, Uhr: Mifft 
Pal Wee ends 6½ Uhr: Miſſtonsſtunde 


verſuchte, den Brand durch Eimer Waſſer zu löſchen, W. Kniepkamp. 


rief Frau Lyskowski telephoniſch, was um Mitter- 


ruhig 


vagen 
* 


PENS 


aa 


nen 
— — 


r 
F P 


— 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute Nacht 2¼ Uhr entſchlief ſanft nach langem, ſchwe⸗ 
rem Leiden unſere inniggelieble Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, die verwitwete Frau Rechnungsrat 


Jenny Siewerth, 


geb. Fendler, 
im faſt vollendeten 70. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen in tiefer Trauer an 
Thorn den 12. Februar 1912. 


Käthe Siewerth, 
Johannes Siewerth, 
Margarete Siewerth, geb. Böttcher, 


und 4 Enkelkinder. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag den 15. d. Mts., 
nachm. 3 Uhr, von der Leichenhalle des aliftädt. evangeliſchen 


Kirchhofs aus ſtatt. 


Heute mittags 12%, Uhr verſchied nach langem, 


ſchwerem Leiden meine liebe, 


gute Frou, Mutter, 


Schweſter, Schwägerin, Tante und Großmutter 


Auguste Rein, 


geb. König, 


im Alter von 53 Jahren. 


Thorn den 11. Februar 1912. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


S. Rein und Familie. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 14. d. Mts., 
3 Uhr, vom Trauerhauſe, Mellienſtraße 122, aus ſtatt. 


1 


— EHEN 1 


i Für die herzliche Teilnahme 
beim Heimgange meiner lieben 
Mutter 


Alwine Schmid 


in Schmolln, ſage Allen 
meinen innigſten Dank. Be⸗ 
ſonders aber danke ich allen 
Mitgliedern der Familie Rübner 
für die liebevolle Fürſorge, mit 
der ſie die Verſtorbene jederzeit 
umgaben, und dem Herrn Pfarrer 
in Gurske für die troſtreichen 
Worte bei der Beſtattung. 


Anna Embacher, 
Cöthen. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme und vielen Kranzſpenden 
bei der Beerdigung unſeres lieben 
Entſchlafenen ſagen wir herzlichen 
Dank, insbeſondere Herrn Pfarrer 
Heuer für ſeine troſtreichen Worte 
am Grabe. 

Thorn⸗Mocker den 11. Febr. 12. 


Witwe Ziegenhorn und Kinder. 


Zwangs verſteigerung. 


Dienstag den 13. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich Araberſtraße 13 dort unter⸗ 
gebrachte Gegenſtände: 


1 großes Paneelſofa, 
3 große Tilde, 

2 Dutzend Stühle, 

1 Spiegel 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 12. Februar 1912. 
x Knauf. Gerichtsvollzieher. 


Mittwoch den 14. d. Mits., 


von 10 Uhr vormittags an, 
werde ich im Verſteigerungslokale Araber⸗ 
Henke 13 nachſtehende Gegenſtände: 


1 Kleiderſpind, 1 Bettgeſtell 
mit Matratze, Betten, 2 Fern⸗ 
gläſer, 2 neue Stiefelblöcke, 
diverſe Kleidungsſtücke (Waffen⸗ 
röcke, Paletots, Hoſen, Mützen, 
Helme), diverſe getragene Stiefel, 
diverſe Decken, Vorhänge, Läufer, 
eine Geige, ſowie verſchiedenes 
: andere mehr - 
öffentlich meiftbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 


Thorn den 12. Februar 1912. 
Knauf, Gerichts vollzieher. 


FFF 


. relle, 


oObermusikmeis ter, 
2. Pomm. Fuss-Artillerie-Begimeni 
Nr. 15 


Telephon 896. 


BIIIIIDDIDFSSESSESTEr 


Ausverkauf! 


Wegen Umzuges und Vergrößerun 
meines Geſchäfts verkaufe o; 3 


jümtl. Ihren und Goldwaren 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 
W. Starzynski, Uhren u. Goldwaren, 
Culmerſtraße 7. 


Am Freitag den 16. d. Mis., 
mittags 1 Uhr, 
1225 ich am Wege Neugrabja⸗Sachſen⸗ 


zirka 8 hohe 


Pappeln 


öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung 
verkaufen. Sammelplatz bei Anſiedler 
Wielke. y 
Scheerer, Gemeindevorſteher, 
Herzogsſelde 


erzielt man auch im Herbſt und ſogar 
im Winter bei der ſtrengſten Kälte 
durch das jahrelang bewährte und 
allgemein gelobte Geflügelfutter 
„Nagut“. 

Frau von Tümpling, Dippoldis⸗ 
walde, ſchreibt: Sie ſandten mir vor 
kurzem 1 Säckchen Geflügelfutter 


Nagut. Dieſes zeitigte ſolch große, 


überraſchende Erfolge, daß ich mich 
genötigt fühle, Ihnen dieſes auszu⸗ 
ſprechen. Die Hühner legen trotz der 
großen Kälte und ohne Auslauf gut 


e 

Reform⸗ Hundekuchen 

iſt billig in der Fütterung und erhält 

die Hunde geſund und leiſtungsfähig. 
Verkauf und Anleitung durch 

Migges, Thorn, Marienſtraße 11. 


\ 


as 


„Haben Sie 


offene Beine, 


Krampfadergeſchwüre, Hautentzündungen, 
dann bringt Ihnen Zucker's„Saluderma“ 
raſch Erleichterung.“ Arztl. warm empf 
Doſe 50 Pf. und 1 M. (ſtärkſte Form) 
bei Drogerie Adolf Majer, Breite⸗ 
ftraße 9, K. Stryezynski, Unter- 
drogerie und J. M. Wendisch 
Nachf., Altſtädt. Markt. 


Damen, 


die ihren Beruf als Schneiderin, 
Verkäuferin oder Kaſſiererin ändern 
wollen, finden lohnenden Verdienſt 
durch Beſuch von Private gegen feſtes 
Tagelohn und Proviſion. Anlernen 
erfolgt durch Oberreiſende. Redege⸗ 
wandte Damen belieben ihre Angeb. 
einzureichen unter D. R. L. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gutgehende 


Gaſtwirtſchaft 


mit Saal in Garniſonſtadt oder in der 
Nähe einer ſolchen vom 1. 4. oder 1. 5. 
d. Is. zu pachten geſucht. Später 
Kauf nicht ausgeſchloſſen Gefl. Angebote 
unter Nr. 4680. an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ bis 21. d. Mts. erbeten. 
Vermittelung ausgeſchloſſen. 


Schuhwaren! 
Cüchtige Verkäuferin 
und e 
er ſofort verlangt. 
Schuhzentrale, 
Breiteſtraße 25. 
Tücht., fanbere Waſchfrau gener 


Araberſtraße 4, pi. 


auch jetzt noch entgegen. 


(Parkstr. 15, 2.) 


Eintrittskarten zu 4 M. in der Bhambeck'schen Buchhandlung. 
dungen zur Mitgliedschaft (Jahresbeitrag 6 M.) nimmt der Unterzeichnete 
Aufnahmegeld wird nicht erhoben. 
haben freien Zutritt zu allen Vorträgen, ihre Angehörigen zahlen halbe Preise. 


Der Vorstand. I. A.: Boie. 


Anmel- 


Mitglieder 


Volkswirtſchaftlicher Verein 


für Obſt⸗ u. Gemüſe⸗Verwertung in Deutſchland, 


Mittwoch den 14. 


3. Freie Ausſprache. 


Pfarrer Stachowitz, 1. Vorſitzender. 


Ich möchte 


gut entwickelt, anziehend und 


auf meine 


D 


,, 


Bezirksverein Weſtpreußen, Ortsgruppe Thorn. 


Mitglieder⸗Abend 


Februar, abends 8 Uhr, 
in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule. 
1. Gewerbeſchullehrerin Fräulein Lenz : Berichterſtattung über den Ein⸗ 
mache⸗Kurſus in der Gärtnerlehranſtalt zu Dahlem. 
2. Herr Seminarlehrer Bokowsky : Experimental⸗Vortrag „Die Stellung 
des Menſchen im Kreislauf der Skoffe“. 


Der Vorſtand. g 

Luise Staemmler, 2. Vorſitzende. 

Amalie Kühnast, Schriftführerin. 
Bokowsky. 


Paul Meyer, Kaſſenführer. 


jeder Frau 


welche schwach, nervös und elend ist, dazu verhelfen, kräftig, 


glücklich zu werden — 


ostien! 


i apay 77 

Lesen Sie dieses wundervalle Aagebot, _ . 
wenn ich für 2 Minuten zu Ihnen sprechen könnte, anstatt Ihnen zu 
schreiben, und Ihnen zu gleicher Zeit ein Paket meines neuen Präparates 
egen Schwäche und Nervosität einhändigen, so würden Sie sich ohne Zweifel 
0 Jahre jünger fühlen und Sie würden am nächsten Tage erwachen und sagen, 
Sie hätten niemals so etwas für möglich gehalten. Ja, meine liebe Schwester, 
ich habe in der Tat ein Präparat entdeckt, welches wunderbare Erfolge in 


ganz kurzer Zeit erzielt, und ıch möchte, dass Sie dasselbe auf meine 


versuchen. 

Mein Geheimnis, 
Kopfschmerzen, Neuralgie, Herzklopfen, 
Gedächtnisschwäche, 


Schlechte Träume, Hysterie, Bleichsucht, 


eurasthenie, Verdauungsstörung, 
gefühl, Reizbarkeit, Schlaflosigkeit, Ueberanstrengun; 


osten 


um Schwäche und Nervosität zu überwinden, 
Melancholie, Nei 


ng zum Weinen, 
agerkeit, Angst- 
Mangel an Appetit, 


oder irgend eine andere Schwäche 


oder Beschwerde hat Hunderte von Frauen glücklich und zufrieden gemacht, 
nachdem sie die Hoffnung aufgegeben hatten, jemals wieder ihre jugend- 


und Lebenskrait zurück zu gewinnen. 


Mein Präparat ist keine Medizin, Pillen oder irgend etwas, dessen Gebrauch 


Ihre Zeit in 


nspruch nimmt, oder unbequem zum Einnehmen ist, Sie können 


es bei Ihren Mahlzeiten nehmen, in einem Augenblick, und Sie werden sich 


sofort wohler fühlen. 


ich orteriere es Ihnen vollständig gratis, sodass Sie selbst 
sehen können, dass das, was ich und hunderte von anderen Frauen davon 
sagen, absolut wahr ist. Wenn es auch bei Ihnen das hält, was ich behaupte, 
so bitte ich Sie um die Liebenswürdigkeit, auch anderen bekannten Frauen, 
von denen Sie wissen, dass sie sich elend fühlen, davon zu erzählen. 

Schreiben Sie nun einfach folgende 3 Zeilen auf eine Postkarte an mich 


und ich werde Ihnen dann ein 
ständig gratis schic ken. 


robepäckchen meines Präparates voll- 


Frau Dorothee Book, A. m. b. Ha Berlin-Sohönebərg, 155 Gustav Müller- 
strasse 32. Senden Sie mir bitte — vollständig gratis — ein Probepaket 


Ihres vorzüglichen Bokolin. 


— 


in Würfeln 


zu 10 Pf. für 2—3 Teller Suppe. 


7 


Schreiben Sie bitte, Ihren Namen und Ihre Adresse recht deutlich, damit 
kein Irrtum vorkommt. Schreiben Sie jetzt, Sie werden vielleicht niemals 
wieder eine ähnliche Gelegenheit haben. 


DE viele Sorten 


wie Rumford, Hausmacher, &ränkern, Erhs, Reis, Riehele usw. reiche 


Abwechslung. Nur mit Wasser in 


kürzester Zeit herzustellen. 


stets frischer Ware bestens empfohlen von 


Heinrich Netz. 


Landbutter 


kauft zu höchſten Preiſen, bei 
ſofortiger Kaſſe jedes Quantum 


Weichſelbutterei Thorn. 
Vorzügliche Penſion 


für Gymnaſiaſten in modernem Hauſe 
unmittelbar an den Anlagen der Brom⸗ 
berger Vorſtadt geſucht. Beaufſichtigung 
der Schularbeiten, Nachhilfeſtunden. 
Gefl. Angebote unter „Inc.“ 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
S 1 


an 


e rf 
Junger Mann, s eln 
als Kaſſenbote, Kaſſierer oder 
ſonſtige Vertrauensſtellung. . Rau- 


tion vorhanden. Gefl. Ang. u. IK. 903 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Portier⸗Stelle 


ſucht junger verheirateter Handwerker. 
Gehrz. Mellienſtraße 117. 


œe 4 2 LJ 

sung. Kontoriſtin 
ſucht Stellung. Angebote unter K. M. 50 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


Kol. und Del., Heiligegeiststr. 11. 
\ &a Stellenangebote 


für Katalogzeichnungen, (auch als Neben: 


beſchäftigung) ſofort geſucht. 
Irmer. Grabſteinfabrik. 


Schah achergesellen 


verlangt 
W. Olkiewicz, Schuhmachermſtr., 
Gerechteſtraße 27. 


intide Former | 


und 


rormerlehrinde 


werden ſofort eingeſtellt bei 


E. Drewitz, 6. m. h. H., 


Eiſengießerei „Johannahütte“. 
Ein beſſerer, junger, christl. Mann 

als Reiſender wird ſofort eingeſtellt. 
Angebote unter 1500 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Ine 


Verein für Kunst undKunstgewerbe.]| Lehrling 
Hermann Bahr 


spricht in Thorn Dienstag den 13. Februar, abends 8 Uhr, im grossen Saale 
des Artushofes über „Die letzten dreissig Jahre deutscher Literatur“. 


mit guter Schulbildung für die kaufmän⸗ 
niſche Abteilung meines Tud, Zivil⸗ und 
Uniformenmaßgeſchäfts zum baldigen 


Antritt geſucht. A 
B. Doliva. 


Einen unverheirateten, ordentlichen 


Kutſcher, 


der gleichzeitig die Kuhfütterung über⸗⸗ 


nimmt, ſucht von ſofort 
Reinert, Gramiſchen. 


Lehrmädchen, 


Tochter anſtändiger Eltern, kann ſofort 
eintreten 


95 Pfg.⸗Bazar, 


Inh.: Siegfried Abraham. 


4 nicht uuter 16 Jahren, 
Lehrädchel, ur ein Geine. der 
Metallwaren⸗ Branche geſucht. Selbſt⸗ 
geſchriebene Angebote unter M. B. 94 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Co 
Geld Harlehn van, 


gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin. Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


10000 Mark 


auf ein großes Grundſtück in beſter Lage 
der Stadt vom 1 4. 12 zu zedieren ge⸗ 
ſucht. Gefl. Angebote unter J. R, an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

auf Abzweigung zur 1. 
5000 Murk Stelle ſofort oder zum 1. 
4. geſucht. Angebote unter D. M. 140 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


. 2 


gau kaufen gelacht D | 


gun 


J. Gerber, Schuh macherſtt. le. 
Kaufe jeden Posten 


Schafe und 
Lümmer 


zu den höchſten Preiſen. 
Hermann Rapp, 


Garniſon⸗ Lieferant, 
Breiteſtraße 19. Fernſprecher 225. 


ö 


i ee 
und Ziedelbaultiike 


ab Mellienſtraße 129 ſofort billig zu 
verkaufen. Zu erfragen 


Mellienſtraße 129, 1. 


Badewanne mit Ofen z. verk. Talſtr. 24 


John's Volldampf⸗Waſchmaſchine 


preiswert zu verkaufen Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


billi taufen. 
Kaninchen Anfeagent 0 3 
Brauerſtraße 1, 1, links. 


Gut erhaltener Frack und Weſte 


für mittelſtarke Perſon billig zu verkauf. 
Näheres Rayonſtraße 15 17. 


er Cine hochtragende 


Kuh 


75 ſteht zum Verkauf. 


en e. 


berförſterei Schirpitz. 


Prima Kanarienſänger, 
fullernde Hohlknorke, 
Glucken u. Waſserrollen. 


*. Gebe Zuchthähne u. Weibchen 
ab. Nagel, Baderſtraße 2, 3. 


Ein faſt neuer vierräderiger Hand⸗ 
wagen ift zu verkaufen 
Mellienſtraße 136. 


I Nußb.⸗Veisgefeel mit Matratze 
Nachttisch, Kronleucht, Ampel 


ſtehen billig zum Bertaut. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Rollwagen, 2 Pferdege⸗ 


ſchirre, 
1 G loſchrank zu verkaufen. Zu erfr. 


Neuſt. WI. 20, Cing. Tuchmacherſtr., 1 Tr. 


NohnungSprfue 


TER 


Junge Eheleute mit einem Kinde 
ſuchen vom 1. 4. 12 
2 Stuben und Küche 
zum Jahrespreiſe von 216 Mk. Angeb. 
mit Preis unter 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Möbliertes Zimmer 


mit guter Penſion bis ca. Ende d. Mis. 

von anſtändiger Dame ſofort gefucht. 
Angebote mit Preisangabe unter B. 

46 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wr 


get: möbl. Zimmer vom I. J. zu ver⸗ 
Böckerſtraße 15, 2. 


mieten 


Cpangeliſcher Samilienabend 
Dienstag, 13. d. Mts., abds. 8 Uhr, 
im Tivoliſaale: 


Aactbilderbortuag 


des Herrn Pfarrer Jacobi: 


Friedrich der Große. 


Liedervorträge 
des Herrn Dr. med. H ed elke: 
Schülerdeklamationen. 
Eintritt 10 Pf. — Kinder in Begleitung 
Erwachſener frei. Programm 5 Pf. 
Hierzu laden freundlichſt ein 


Bader. Heidler. Heyne. Himmer. 
Jacobi. John. Katluhn. Selke. Wegner. 
Wingendorf. 


Volksverein 
für das katholische Deutschland. 
Mittwoch den 14. Febr.: 


Kaiſergeburtstagsfeier 


im Viktoriapark, um 8%, Uhr abends. 
Programm: 

Zither⸗Solo. 

Zither und Violine. 

Rede. 

Geſänge. 

„Zither und Violine. 

. „Singvögelchen“ (Luſtſpiel). 

Solo⸗Geſänge. 


Tanz. 
i 9 Mitglieder ſind freundlichſt einge⸗ 
as Der Geſchäftsführer. 


le, R k 


Sitzung Mittwoch den 14., 
abends 8½ Uhr, 
im kleinen Schützenhausſaal. 
Gäſte willkommen. 


Stadttheater 


Miſtwoch den 14. Februar, 
abends 8 Uhr, rotes Abonnement: 


Sosia. 


Donnersiag den 15. Februar, 
abends 8 Uhr, blanes Abonnement: 
Zum erſten male! 


Die fünf Frankfurter. 


Kind beſſerer Herkunft wird als eigen 
oder auch in Pflege gegen ein⸗ 
maligen Erziehungsbeitrag oder monatl. 
angenommen. Angebote unter K. 18 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Heute, Dienstag: 


Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 
Wurſt. 


Laechel, Strobandſtraße. 
Möbl. Vorderzimmer 


mit ſep. Cing: vom 1. 3. 1912 zu ver⸗ 
mieten Culmerſtr. 1. 2. 


Möbliertes Zimmer, 


für 1 oder 2 Herren, mit oder ohne 
Klavier zu vermieten 
Jakobſtraße 17, 3. 


Kleiner Laden, 


Culmerſtraße 7, ift vom 1. Mär z ander⸗ 
weitig zu vermieten. 


Grabenſtraße 10, parterre, 
3⸗Zimmer⸗ Wohnung 


vom 1. 4. 12 zu vermieten. 


Fortzugshalber 


ſehr freundliche geſunde Wohnung, im 
Garten gelegen, 3 Zimmer, großer Balkon. 
reichl. Zubehör vom 1. 4. 12 zu vermieten 


Frau Brohm, Kaſernenſtr. 9. 


ine 3⸗Zimmer⸗Woßnung mit fämtl. 
Zubeh., Pr. 550 Mk, fogl. od. 1. 4. 
12 zu verm. Fr, Jankowski, Bacheſtr. 13. 


2 Zimmer, Entree und Zu⸗ 
Wohnung, beie monatlich 18 Mark 
zu vermieten Mellienſtr. 84, 3, r. 


Wohnung, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, zu vermieten. 
Näheres Friedrichſtr. 14. 3 Tr., r. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


große Veranda und aller 


po gn go 


Wohnung, 


Coppernikusſtr. 11, 3 große, helle 
Zimmer, Küche und Nebengelaß, vom 
. 4. 12, auch von ſofort zu vermieten 
Zu erfragen Araberſtr. 14. 1 


Fischerstr. 45 an Stadtpark, Tt. 
p n 4 Zimmer, gr. Loggia, Bad 

ep und font. reich! Zubehör, 

zum 1. 4., auch früher, billig zu vermieten. 
Näheres daſelbſt bei Neumann, 3 Tr. 


Eine 4⸗5im.⸗Wohnung 
(Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten. Mellienſtr. 101. 


— 


vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
Moker, Wieſenſtraße 3. 
2. Etage 2 Zimmer gut möbl., 


auch unmöbl., 
per 1. 4. 12, evenſl. gleich zu vermieten. 
Eduard Kohnert- 


Herkſchaffl. Wohnung 


Pferdeſtall und aller Zubehör, von 
gleich zu vermieten 
Brombergerſtr. 62, F. Wegner: 


Eine braune Teckel hündin 


zugelaufen. 
Redmann, Lt., Fort Scharnhorſt 


Hierzu zwei Blätter. 


Thorn, Dienstag den 1. Februar 1912. 


Preſſe. 


Preßſtimmen 
tagspräſidiums. 
Die „Kreuzzeitung“, das Hauptorgan der 
Konſervativen, jhreibt: „Der neue Reichstag hat 
durch die Wahl eines Sozialdemokraten zum erſten 
Vizepräsidenten, und zwar eines Genoſſen, der in 
der ſchärfſten Tonart mit Ledebour und Stadthagen 
rivaliſterte, ſein richtiges Gepräge erhalten und als 
zweiter Vizepräſident repräſentiert Dr. Paaſche 
der früher von Freiſinn und Genoſſen der „heilige 
Paaſche“ genannt wurde, den Baſſermannſchen 
Nationalliberalismus in ſeiner ganzen Glorie. 
Unter einem konſervativen Reichstagspräſidenten 
und an der Seite eines Zentrumspräſidenten zu 
amtieren, hat er mit ſchöner Charakterſtärke abge⸗ 
lehnt, aber unter einem Zentrumspräſidenten und 
hinter einem roten Vizepräſidenten zu fungieren, 
iſt für ihn eine Ehre. Obwohl die ſozialdemokra⸗ 
tiche Fraktion den nationalliberalen Präſident⸗ 
ſchaftskandidaten Prinz Schönaich⸗Carolath zu Fall 


gebracht hatte, nahm Paaſche als zweite Nummer 


ſeiner Fraktion die verlockende Stellung an der 
Seite Scheidemanns an. Der Baſſermannſche 
Nationalliberalismus ift darüber 
haben die Präſidentenwahlen nun volle Klarheit 
verbreitet -zum Großblock abgeſchwenkt.“ 
Der konſervative „Reichsbote“ jagt: „Von 
den Nationalliberalen ſtimmten, wie auch ihr offi⸗ 
zielles Blatt, die „Nationalzeitung“, offen zugibt, 
etwa 20 für Bebel, ein anderer Teil enthielt ſich, 
ein kleiner Teil endlich (etwa 10) ſtimmte für 
1 Wahrlich, es iſt weit mit dieſerehe⸗ 
ma 5 nationalen Partei gekommen. Sie 
wird dieſe ihre unnationale, ſpieſpältige Haltung 
noch oft a bereuen haben. Überall im Lande, wo 
man noch nicht dem Großblockwahn verfallen iſt, 
alſo beſonders in Preußen, wird dieſe Politik 
des Nichtpreußen Baſſermann verurteilt werden. 
edes weitere Wort über das unverantwortliche 
Verſagen der ehemals nationalen und liberalen 
„Mittelpartei“ wäre heute nutzlos; die Tatſachen 
ge zu deutlich den bedingungsloſen 
Linksabmarſch der offiziellen Frak⸗ 
tion und die Riese in ihren eigenen Reihen. 
Ob ſich jemals dieſer Verrat wieder gutmachen läßt, 
ſteht dahin. Die Wahl eines Mannes wie Scheide⸗ 
mann iſt auch inſofern von beſonderer Bedeutung, 
als fie ein perſönlicher Schimpf für unſer 
Kaiſerhaus Ha Ein Beleidiger unjeres Hohen- 
zollernhauſes y dem deutſchen Reichstag mit: 
präſidieren? Die Antwort aller nationalen Kreiſe 
wird nicht ausbleiben. And auch die Abrech⸗ 
nung mit den Männern des 255 
blacks nicht!“ ; 
„Die freikonſervative „Poſt“ ſchreibt: „Das iſt 
ein ſo unerhörter Vorgang, daß er unbedingt feſt⸗ 
Porte, die ſich be Die nationalliberale 
artei, die ſich bei der Gründung des Reiches 
und auch noch in ſpäteren Zeiten um das Reich ſo 
außerordentlich grobe Verdienſte erworben, hat es 
alſo nicht verſchmüht, nahezu geſchloſſen für 
den Führer der Sozialdemokratie zu ſtimmen, um 
ihn, der einer der erklärteſten Feinde des Reiches 
iſt, zum Präſidenten des deutſchen Reichstages zu 
machen. Das Verhalten der national⸗ 
liberalen Partei iſt, an dieſen ihren früheren 
Tagen gemeſſen, jo ſkandalös, daß es, wir 
zweifeln nicht daran, im Lande bei der Mehrzahl 
ihrer Parteifreunde nicht nur tiefſtes Befremden, 
ſondern ehrlichſte 14 5 erregen wird. Wir 
wiſſen nicht, wielange die | der national- 
liberalen Abgeordneten ihrem Parteiführer noch auf 
einer Bahn folgen wird, die ſo fernab von aller 
früheren Tradition führt; wir zweifeln aber nicht, 
daß die einſichtigen Männer in der Partei, denen 


Um ein Millionenmädel. 
Amerikaniſche Novelle von Walther Kabel. 
(Nachdruck verboten.) 


(J. Fortſetzung.) 

Im Hafen war zwiſchen zwei hochbordigen 
Handelsdampfern unweit der mächtigen Spei⸗ 
cher der Hamburg⸗Amerika⸗Linie die „Ariad⸗ 
ne“, eine ſchlankgebaute, mittelgroße Turbinen⸗ 
jacht, feſtgemacht. 

Kaum hatte Alice das Deck betreten, als ſie 
auch ſchon durch einen der Matroſen den Kapi- 
tän zu ſich rufen ließ. Als William Harper 
vor ihr ſtand, ſagte ſie abſichtlich ſo laut, daß 
Sanders, der mit Miß Hopkins gefolgt war, 
es notwendig hören mußte: „Wir werden 
übermorgen früh San Franzisko verlaſſen, 
Kapitän. Bringen Sie alſo die Schiffspapiere 
auf dem Hafenamt in Ordnung und ſehen Sie 
auch zu, daß wir für eine Reiſe nach Kalkutta 
genügend mit allem Nötigen verſehen find. Die 
neue Mannſchaft muß ebenfalls ſchleunigſt an 
Bord kommen.“ er i 8 

Harper zuckte bei dieſer Nachricht leicht zu⸗ 
ſammen, faßte ſich aber ſchnell, legte die Hand 
ſalutierend an die Mütze und verſchwand 
wieder unter Deck. 3 

Auch Sanders verabſchiedete fih jetzt, da er 
von neun Uhr abends auf der „Nicgara“ die 
Wache hatte. Alice Weather reichte ihm ſehr 
kühl die äußerſten Fingerſpitzen, vermied es 
jedoch, ihn anzuſehen. i 

„Meinen Abſchiedsbeſuch werde ich morgen 
machen, wenn Sie geſtatten,“ ſagte der Leut⸗ 
want ſehr förmlich und verließ dann die 
„Ariadne“, um an Bord ſeines Panzers zurück⸗ 
zukehren, der als erſter in der Kiellinie des 
amerikaniſchen Geſchwaders dicht bei der Inſel 
Perba Buena wor Anber lag. Alice ſtand neben 
Miß Hopkins an der Reling ihrer Jacht und 
ſchaute Sanders ſo lange nach, bis er hinter 


zur Wahl des Reihs- 


das kleine Wörtchen „national“ noch etwas gilt, 
es ablehnen werden, auf die Dauer einen derartigen 
Abmarſch in das roteſte Lager mitzumachen. EO, 

Die liberale Tägliche Rundſchau“ ijt 
entſetzt über die Wahl Dr. Spahns. Sie ſchreibt: 
„Auf der andern Seite trifft auch die National⸗ 
liberalen der Vorwurf, für den Ausgang der Wahl 
die Verantwortung zu tragen. Denn die Sozial⸗ 
demokraten waren bereit, im zweiten Wahlgange 
ihre Stimmen auf den Prinzen Schönaich⸗Carolath 
zu übertragen, wenn ihnen die Nationalliberalen 
die Stelle des erſten Vizepräſidenten ſicherten. Dazu 
aber konnten ſich dieſe nicht verſtehen — unbegreif⸗ 
licherweiſe; denn wenn ſich auch vom national⸗ 


liberalen Standpunkte Gründe dafür beibringen 


laſſen ſollten, daß man das Präſidium nicht in die 
Hände eines Sozialdemokraten legen wollte, ſo ſtand 
doch der Einräumung des erſten Vizepräſidenten an 
die Sozialdemokratie für einen Liberalen abjolut 
nichts im Wege.“ 

Die rechtsnationalliberalen „Hamburger 
Nachrichten“ ſchreiben zur Sache: „Die Sozial⸗ 
demokratie ſoll die Beteiligung am Präſidium nur 
unter der Bedingung übernommen haben, daß ſie 
zwar alle ſtagtsrechtlichen Pflichten übernehme, die 
einem Mitgliede des Reichstagspräſidiums er⸗ 
wüchſen, dagegen alle höfiſchen Verbindlichkeiten ab⸗ 
weiſe, alſo z. B. ſich nicht an einem Kaiſerhoch 
im Reichstage beteiligen und auch den Antritts⸗ 
beſuch nicht mitmachen werde, den das Reichstags⸗ 
präſidium beim Kaiſer im Schloſſe abzuſtatten 
pflegt. Sache der monarchiſchen Parteien des 
Reichstages wird es ſein, dieſe ſozialiſtiſche Weige⸗ 
rung, dem Oberhaupt der deutſchen Nation die 
ſchuldige Ehrerbietung zu erweiſen, unſerem Volke 
bei jeder Gelegenheit vor Augen zu führen, um den 
deutſchen Patriotismus und das deutſche National- 

efühl gegen die internationale und vaterlandsloſe 
Fartei der Sozialdemokratie mobil zu machen. Wir 
glauben, daß das nicht ohne Erfolg geſchehen würde, 
und finden uns unter dieſem Geſichtspunkte mit der 
Beſchämung und den Gefahren ab, die der Einzug 
eines Sozialdemokraten in das Reichstagspräſidium 
erweckt bezw. hervorruft.“ 

Befriedigt iſt anſcheinend die linksliberale 
Preſſe. Die fortſchrittliche „Voſſiſche Zeitung“ 
ſchreibt: „In der Tat ein denlwürdiger Tag. Ein 
klerikal⸗ſozialdemokratiſch⸗nationalliberales Präſi⸗ 
dium iſt noch nicht dageweſen. Da aber der rechte 
Flügel der Nationalliberalen zur rechten Erkenntnis 

ekommen iſt, ſpät, aber doch gekommen, ſo ſoll ihm 
In zeitweiliges Schwanken und Wanken nicht allzu 
ehr verdacht und auch mit dem Abgeordneten 
Schiffer nicht zu ſcharf gerichtet werden. Mit ihrem 
letzten Entſchluß haben ſie einen Mut und gegen⸗ 
über den ſicher vorauszuſehenden wüſten Auge ifen 
des ſchwarz⸗blauen Blockes und der berufsmäßigen 
Scharfmacher eine Feſtigkeit an den Tag gelegt, die 
man ihnen nicht überall zugetraut hatte.“ 

Ganz aus dem Häuschen ift der ſozialdemokra⸗ 
tiſche „Vorwärts“. Er ſchreibt jubelnd: „Daß 
im deutſchen Reichstag, in dieſem Parlament, das 
einſt das Schandgeſetz gegen die Sozialdemokratie 
zum Beſchluß erhoben hat, jetzt ein Sozialdemokrat 
in das Präsidium gewählt worden ift, das ift eine 
von jenen Tatſachen, die zwingend und ſinnenfällig 
von dem gewaltigen Fortſchritt Zeugnis geben, die 
die Bewegung der Arbeiterklaſſe gemacht hat. Elf 
Genoſſen waren im Reichstag, als das Sozialiſten⸗ 
geſetz noch galt, als Wilhelm II. die Regierung an⸗ 
trat, Fünfunddreißig Genoſſen wurden 1890 ge⸗ 
wählt, und ihre Wahl beſiegelte das Ende des Aus⸗ 
nahmegeſetzes. Heute find wir die ſtärkſte Fraktion, 
ſind der dritte Teil des deutſchen Volkes, und der 
Vertreter der Geächteten und Gehetzten ſitzt im Prä⸗ 
ſidium der Volksvertretung, und Millionen Prole⸗ 
— ͤ . —́—‚ͤ— . —o— — t ———— 
einem Haufen aufgeſchichteter Petroleumton⸗ 
nen verſchwunden war. Als ſie ſich in ihrer 
Hoffnung, daß Harry noch einen Blick nach der 
„Ariadne“ zurückwerfen würde, getäuſcht fah, 
trat in ihr hübſches Geſicht ein geradezu un⸗ 
ſchöner Ausdruck ärgerlichen Trotzes. 

„Meinetwegen braucht er ſich morgen 
wahrhaftig nicht perſönlich zu verabſchieden,“ 
ſagte ſie haſtig. „Männer mit ſolchen Eiſen⸗ 
köpfen ſind mir verhaßt. Immer und immer 
kehren ſie nur die Herren der Schöpfung heraus, 
als ob wir Frauen überhaupt keine eigene Mei⸗ 
nung haben dürften.“ l 

„Ich halte es wirklich auch für ratſam, 
Alice, daß Sie Ihren Plan, nach Kalkutta ab⸗ 
zudampfen, nicht mehr ändern,“ meinte Miß 
Hopkins, die dieſes Eheprojekt bereits als end⸗ 
giltig geſcheitert anfıh, eifrig. „Ihr beiden 
paßt eben nicht zueinander, ſeid beide zu we⸗ 
nig nachgiebige Naturen.“ 

Die junge Millionärin ſchaute überraſcht 
auf. 5 

„Wie, liebe Hopkins, jetzt ſind Sie mit 
einem male ſo ganz meiner Anſicht?! Bisher 
verteidigten Sie Harry doch ſtets bis zum äu⸗ 
ßerſten, daß es faſt den Eindruck machte, als ob 
Sie fih auch in diden friſchen, fröhlichen Men- 
ſchen verliebt hätten.“ Sie ſtockte. Denn eben 
hatte ſie ſich verraben. And zu ihrem Arger 
war das ihrer Geſellſchafterin nicht entgangen. 

„Sieh, ſieh,“ lächelte Miß Hopkins ironiſch, 
„auch verliebt hätten — auch! Das heißt doch: 
ich bin nämlich ebenſo verliebt in dieſen ... 

Alice Weather hatte ſich kurz umgedreht 
und ſchritt, purpurrot im Geſicht, der Kajüt⸗ 
treppe zu. 


* 


(Zweites Blatt.) 


vorwärts geht. 


30. Jahrg. 


RETTET SEELE TER 


Kunde höher ſchlagen, als gute Bürgſchaft, daß es 


Die konſervativen „Dresdener Nach⸗ 
richten“: „Daß der Linksliberalismus. der fiH 
ſeit 1909 wieder völlig im Kielwaſſer der Umſturs⸗ 
partei befindet und faſt ausſchließlich ihr ſeine 
Exiſtenz im deulſchen Reichstage verdankt, für den 
Sozialdemokraten eintreten würde. war vorauszu⸗ 
ſchen, daß aber gut die Hälfte der National⸗ 
liberalen für Augujt Bebel geſtimmt hat, das iſt 
ein unerhörtes Vorkommnis. Gerade die 
Partei, deren einſtige große Führer, wie Bennigſen, 
Miquel, Sybel und Treitichte, dereinſt in erſter 
Linie an der Wiederaufrichtung des deutſchen 
Reiches gearbeitet haben, ijt mindeſtens zur Hälfte 
für den Mann eingetreten, der als einziger Abge⸗ 
ordneter im Norddeutſchen Reichstag Bismarck die 
Mittel verweigerte zum Kriege gegen Frankreich 
und damit zur Schaffung des Reichstages. Dieſe 
Tatſache ſei feſtgenagelt, ie ſucht ihres⸗ 
gleichen in der Geſchichte des deutſchen Reiches. 

Das nationalliberale „Leipziger Lage⸗ 
blatt“ führt aus: „So iſt die Präſidial⸗ 
frage über Nacht zu einer Frage der 
nationalliberalen Partei geworden. Die 
Freiſinnigen und Sozialdemokraten. ſind wütend 
über ihr Verhalten. Selbſtverſtändlich ernteten ſie 
auch auf der Rechten nicht volle Anerkennung, Jeder 
unabhängige Patriot muß aber das Schickſal der 
alten Kaiſerpartei bedauern Man muß ſich fragen, 
ob eine Partei, die das Wort national als 
einzige von allen deutſchen Parteien in ihrem 
Namen führt, ſich wirklich der Bedenken zu 
ſchämen hat, die den einen Teil ihrer Mitglieder 
im Reichstage abgehalten hat, dem Abgeordneten 
Bebel ihre Stimme zu geben. Dieſes und nichts 
ne iſt die politiſche Kernfrage der Präſidial⸗ 
wahl.“ 

Die „Berliner Polit. Nachrichten“ be⸗ 
merken: „Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion 
hat ſehr genau gewußt, weshalb ſie bei der Wahl 
eines der Ihrigen in das Reichstagspräſidium, ab⸗ 
geſehen von der Zuſage der Erfüllung der ſtaats⸗ 
rechtlichen Vorſchriften, die Übernahme irgend⸗ 
welcher anderen Verpflichtungen unbedingt ab⸗ 
lehnte. Denn die ſchwerſte Beſchimpfung, 
die jemals gegen den Namen und das Haus 
Hohenzollern gelöplendert worden ift, hat der 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete S Heidemann, 
der jetzige erſte Vizepräsident, im deutſchen Reichs⸗ 
tage 10 In der Sitzung des Neihstags 
vom 10. Dezmber 1909 — Sten.-Bericht 12. Legisl. 
Periode 11 Seſſton p. 216 A — hat der Abgeordnete 
Scheidemann wörtlich gejagt: „Um fein Miß⸗ 
verſtändnis aufkommen zu laffen, möchte ich do 
bitten, daß Sie nicht etwa von mir annehmen, i 
ſetzte ein beſonderes Vertrauen in ein Königswort. 
Ich kenne die preußiſche Geſchichte gut genug, um zu 
wiſſen, bog der Wortbruch ſozuſagen zu den er- 
90 enſten Traditionen des in Preußen regierenden 

auſes gehört.“ — So denkt und ſpricht der Mann, 
dem 78 bürgerliche Abgordnete zu dem Vertrauens⸗ 
amt des erſten Vizepräſidenten des deutſchen Reichs⸗ 
tags verholfen haben! Nach dieſer Außerung aber, 
die die Geſinnung des jo unterjtügten „Genoſſen 
kennzeichnet, möge man beurteilen, ob der am Frei⸗ 
tag gewählte evite Vizepräsident des e 
Reichstags wagen dürfte, dem Träger der deutſchen 
Kaiſerkrone gegenüberzutreten.“ a 

Das rheiniſche Zentrumsblatt, die „Kölniſche 
Volkszeitung“, reſümiert wie folgt: „Das 
Zentrum war er zu einer Einigung der bir- 
gerlichen Parteien bereit, bei der es, obwohl es die 
ſtärkſte bürgerliche Fraktion unter ihnen ift, von 
vornherein auf den Anſpruch, den erſten Präſidenten 


Loſe zu 1 


tarierherzen in Deutſchland und in der ganzen Welt zu ſtellen, verzichtet hätte. Das Zentrum hätte bei 
werden in froher und ſtolzer Genugtuung bei dieſer einer Einigung der bürgerlichen Parteien ſelbſt für 


einen Natfonalliberalen als Präſidenten geſtimmt 
unter der Vorausſetzung, daß ein Zentrums⸗ 
abgeordneter als erſter Vizepräſident und ein Kon⸗ 
ſervativer als zweiter Vizepräſident gewählt werde. 
Die Nationalliberalen aber begnügten ſich lieber 
mit dem Poſten des zweiten Vizepräſidenten und 
traten dabei hinter einen Sozialdemokraten zurück, 
als daß ſie neben einem Konſervativen den erſten 
Präſidenten ſtellten. Das muß in der Offentlichkeit 
immer wieder betont werden, denn das charakteri⸗ 
ſiert die Baſſermannſche Taktik.“ $ y 
Die jungliberale „Kölniſche Zeitung“ er⸗ 
klärt die Praſidentenwahl für einen bedauer⸗ 
lichen Fehler. Ein Sozialdemokrat lönne nur 
dann Präſident oder Vigzepräſident des Reichstages 
ſein, wenn er nicht nur die ſtaatsrechtlichen Pflichten 
auf ſich nehme, ſondern auch die höfiſchen Obliegen⸗ 
heiten erfülle. Ein Verzicht hierauf würde beim 
deutſchen Volle den Eindruck erwecken, als ob vor 
dem republikaniſchen Staatsideal 
kapituliert würde. Dem Ruck nach links hätte 
man dadurch Ausdruck geben können daß man 
einen liberalen Präsidenten wählte. Die Natio⸗ 
nalliberalen hätten unter den gegebenen Um⸗ 
ſtänden ſich ſtritte der Wahl in allen drei Wahl⸗ 
gängen enthalten müſſen.“ DR 1 
Die demokratiſche „Frankfurter Zeitung 
urteilt: „Das Kennzeichnende iſt die Wahl 
des Sozialdemokraten; ſie bezeichnet eine 
Wendung, die über den eigentlichen Anlaß hinaus⸗ 
reicht. Und noch eins iſt neu: dieſer Reichstag, 
in dem ſo oft über die Bevorzugung des Adels im 
Heere und in der Verwaltung geklagt wird, hat ſich 
bisher immer adelige Präſidenten gewählt; Al 
jein erſter, Eduard Simſon, war bürgerlich und ijt 
erit ſpäter geadelt worden, von da an waren es 
nur Ariſtokraten, und jetzt plötzlich iſt ein ganz 
bürgerliches Präſidium vorhanden. 


Provinzial nachrichten. 


i Culmſee, 11. Februar. (Katholiſcher Lehrerverein. 
Flottenverein.) Der katholiſche Lehrerverein für Culm: 
fee und Umgegend hielt am Sonnabend im „Zentral⸗ 
Hotel” eine Feſtſitzung aus Anlaß des Kaijergeburts« 
tages ab. Lehrer Schmikowski⸗Culmſee hielt den Feſt⸗ 
vortrag über Friedrich den Großen und ſeine Verdienſte 
um Weſtpreußen. — Die hleſige Ortsgruppe des deut⸗ 
jhen Flottenvereins feierte geſtern im deutſchen Ver⸗ 
einshauſe ihr Wintervergnügen, beſtehend aus Prolog, 
Anſprache, Theater und Verloſung. Die Feſtrede hielt 
der Vorſitzer, Herr Tierarzt Fritſch, in welcher er auf 
die Bedeutung der Flotte hinwies und auf den Kaifer. 
ein Hoch ausbrachte. Den Hauplpunkt bildete 
die Verloſung von 10 wertvollen Bildern, wozu 100 
Mark ausgegeben waren. Der Hauptgewinn, 
ein großes Ölgemälde „Eine Mondnacht auf dem Meere 
fiel Frl. Henfel zu. Der Ertrag der Verloſung ſoll zum 
Bau eines Bootshaufes Verwendung finden. 

lz. Schwetz, 9. Februar. (Der Einkaufs- und Ab⸗ 
fagverein „Rolnik“) veranſtaltete geſtern eine Schlitten⸗ 
partie mit Muſik; im Zuge fuhren gegen 50 Schlitten. 
Abends fand im Hotel „Kaiſerhof“ ein Feſteſſen ſtatt. 

12. Schwetz, 11. Februar. (Begräbnis.) Der am 
5. d. Mts. in Berlin ſo plötzlich aus dem Leben ge⸗ 
ſchiedene Stadtverordnete, Malermeiſter Schlenke, Mit- 
glied der zum Kriegsminiſter entſendeten Deputation, 
wurde geſtern auf dem hieſigen ev. Friedhof beerdigt. 
In dem großen Trauergefolge waren ſämtliche Kon⸗ 
feffionen vertreten. 

Schwetz⸗Reuenburger Niederung, 9. Februar. 
(Folgen des Froſtes.) Nachdem etwas gelindes 
Wetter eingetreten ift, ſtellt es fih doch heraus, 
daß die ungewöhnlich ſtrenge und anhaltende 


nen Höhenrückens erwarb und dort mit Hilfe 


— —— . — ̃ —— ͤ — — 
zisko, die wohl der beſte natürliche Hafen der Schwarze auf einem Stuhle ſaß und eifrig 
ganzen Welt genannt werden muß und einer ſtrickte. Stunden waren verfloſſen, ohne daß 
unbeſchränkten Zahl von Seeſchiffen ſicheren zwiſchen ihnen ein Wort gewechſelt worden 
Schutz gewährt. Auf Verba Buena ſtand früher war. Erſt der ſchrille Ton der Hausglocke 
eine blühende Niederlaſſung der Franziskaner⸗ brachte wieder Leben in die beiden einſamen 
mönche, 19 ace FA a i 1 Bewohner dieſer weltabgeſchiedenen Beſitzung. 
1865 völlig zerſtört und dann nicht mehr aufge „Roſanna, es hat geläutet! Hö ö 
baut wurde. Erſt fünfzehn Jahre ſpäter fand el een 5 1 1 
das Inſelchen einen neuen Bewohner in einem ſchwerfällig in ſeinem Bett dem Fenſter zu. 
mürriſchen, rotköpfigen Irländer, der für billi⸗ N ; “ , RE 
„Nur noch eine Runde!“ klang's zurück und 


ges Geld von der Regierung ein größeres Stück . en ſch iſchen den gi 
A ö ne e . die Nadeln wurden ſchneller zwiſchen den grau: 
anbaufähiges Land an der Südſeite des klei⸗ ſchwarzen Fingern der Alten bewegt. 


einer früheren Negerſklavin einen beſcheidenen Morris, den ein ſchwerer Schlaganfall vor 
Farmbetrieb anfing. Als die Vereinigten Staa⸗ zwei Jahren fait hilflos gemacht hatte, 
ten dann im Jahre 1895 an der Südſpitze von brummte ärgerlich eine Verwünſchung vor ſich 
Verba Buena einen Leuchtturm errichteten und hin und ſtarrte dann ergeben zu der verräucher⸗ 
an den Felsabhängen größere Befeitigungen | ten Decke empor, an der ein paar träge Fliegen 
anlegten, wäre man den Irländer als unbe⸗ wie ſchwarze Pünktchen umherkrochen. 
quemen Aufpaſſer gern wieder losgeworden; Wieder wurde draußen an der Glocke ge⸗ 
aber der ebenſo ſtarrköpfige wie habgierige] riffen, laut, fordernd. Jetzt endlich legte die 
Alte forderte für ſein Beſitztum einen jo unver⸗ Negerin ihr Strickzeug auf das Fenſterbrett 
ſchämten Preis, daß man ihn unbehelligt ließ erhob ſich und verließ das Zimmer. Es Danler 
und ſeine ſpäteren, nur wenig beſcheideneren eine Weile, bis ſie zurückkehrte und zu Morris 
1 91 abſchlug. T kam es denn, an das Bett trat. 

ak die „Rote Farm“, wie fie allgemein nach „Ein Herr möchte Sie ſpre Sein z 
ihrem rothaarigen Eigentümer gerannt wurde men hat er e i d c de er 
auf der kleinen Inſel neben den verſchiedenen auch nicht,“ ſagte fie mißtrauiſch. „Soll ich 
eb oe 5 alte Privatbeſitz ihn hereinlaſſen?“ 1 

ieb — zwei gänzli verfa ene Stallgebäude Auf dem bleichen Geſicht des Gelä mten 
und ein niedriges Wohnhaus, die fünfhundert zeigte ſich eine deutliche Unruhe. Er T 


Meter vom Südſtrand entfernt unter einigen 


verkrüppelten Eichen lagen. 

In dem größten Raume des Wohngebäudes 
der Farm befanden ſich an dem Nachmittag, als 
die Tennispartie zwiſchen Alice Weather und 
Harry Sanders ſo plötzlich abgebrochen wurde, 


0 [O'Connor Morris, der Irländer, und ſeine 
Die kleine felſige Inſel Yerba Buena liegt 


Wirtſchafterin Roſanna, die alte Negerin. 


offenbar kein ganz reines Gewiſſen, und ein 
Unbekannter brachte vielleicht nichts gutes. 
Doch ſchließlich nickte er Roſanna kurz zu und 
ſchaute dann geſpannt nach der Tür. 

Der Mann, der jetzt mit nachläſſigem Gruß 
die Stube betrat, war eine hochgewachſene Er⸗ 
ſcheinung mit energiſchem, von einem Vollbart 
umrahmten Geſicht, in dem ein paar ſtechende 


ungefähr in der Mitte der Bai von San Fran⸗ Morris lag in ſeinem Bett, neben dem die! dunkle Augen funkelten. 


* 


Kälte in unſerer Niederung vielen Schaden ans 
gerichtet hat. Nicht ſelten ſind Runkeln und Kar⸗ 
toffeln in den Mieten vollſtändig erjroren. 


deutende Verluſte haben auch die Vienenzüchter 


erlitten, da viele Bienenvölker der Kälte zum 
Opfer gefallen ſind. 

Roſenberg, 9. Februar. (Irrſinnig geworden.) 
Ein Sohn des Arbeiters Heinrich Schulz in Bru⸗ 
nau iſt irrſinnig geworden. In dieſem Zuſtande 
brachte ex ſich ſchwere Wunden am Halſe bei. Weil 
er auch ſeine Mutter und andere Menſchen in ge⸗ 
fährlicher Weiſe bedrohte, iſt er in die Irrenan⸗ 
ſtalt zu Schwetz gebracht worden. 

Roſenberg, 10. Februar. (Die Beiſetzung 
des Grafen zu Dohna⸗Finckenſtein) 
hat heute vormittags ſtattgeſunden. Geſtern 
abends wurden die ſterblichen Reſte des Verewig⸗ 
ten, die in der Halle des Schloſſes zu Fincken⸗ 
ſtein aufgebahrt waren, in feierlichem Zuge nach 
der Finckenſteiner Kirche geführt. Der Krieger⸗ 
verein gab unter Vorantritt einer Muſikkapelle 
das Geleite. Zu beiden Seiten des Weges vom 
Schloſſe bis zur Kirche bildeten Gutsleute mit 
Fackeln Spalier. Heute um 12 Uhr mittags fand 
in der Kirche zu Finckenſtein eine Trauerfeier 
ſtatt, an der eine große Zahl von Leidtragenden 
teilnahm. U. a. waren erſchienen: Oberpräſident 
von Jagow nebſt Gemahlin, kommandierender 
General von Mackenſen, Landeshauptmann Frhr. 
Senfft von Pilſach, Generalſuperintendent Rein⸗ 
hard, Generallandſchaftsdirektor Graf v. Keyſer⸗ 
lingk⸗Neuſtadt und als Vertreter der Konſerva⸗ 
tiven Weſtpreußens Fabrikbeſitzer Patſchke, Sani⸗ 
tätsrat Götz, Paſtor Wichmann, Direktor Brunzen 
und andere. — Die Leiche wurde nach der Trauer⸗ 
feier im Gewölbe unter der Kirche beigeſetzt. Die 
Beiſetzung auf dem Finckenſteiner Familenfriedhofe 
ſoll erſt im Monat Mai erfolgen. 

e Freyſtadt, 11. Februar. (Beſitzwechſel.) Der 
Landwirt K. Kruſchinski von hier erwarb für 30 000 
Mark das Grundſtück der Witwe Ida Rennwanz in 
Groß⸗Krebs. 

Pr. Friedland, 9. Februar. (In der Diszi⸗ 
plinarſache des Bolizeidieners A. Jeſchke) ift das 
Urteil des Bezirksausſchuſſes in Marienwerder 
vom Oberverwaltungsgericht in Berlin in münd⸗ 
licher Verhandlung vom 6. d. Mis. ebenfalls be» 
ſtätigt worden. Dasſelbe lautete auf Amtsenthe⸗ 
bung ohne jegliche Penſionsberechtigung. Zuge⸗ 
billigt iſt J. für ein Jahr drei Viertel ſeiner Pen⸗ 
ſion. Alſo auch der Poſten eines Polizeidieners 
kann nunmehr neu ausgeſchrieben werden. 

Elbing, 10. Februar. (Für ungefähr 1000 
Mark Apfel erfroren) find dem Händler K. 
Er hatte die Apfel unverpackt in ſeinen Kahn ge⸗ 
une = 

anzig, 12. Februar. (Die 4. Danziger tir 
liche Feſtwoche) fiber in diefen Jahre 5 22. 555 
24. April ſtatt. Sie wird am Sonntag den 21. April 
durch ein Poſaunenfeſt des weſtpreußiſchen Provin⸗ 
Malverbandes evangeliſcher Poa lingsvereine in 
Dirſchau eingeleitet. Dieſer Verband tagt gleich⸗ 
zeitig mit dem weſtpreußiſchen Herbergsverband am 
22. April vormittags in Danzig bezw. in Silber⸗ 
hammer bei Langführ. In dem Feſtgottesdienſt 
am 22. April nachmittags 6 Uhr predigt der be⸗ 
kannte Evangeliſt Paſtor Sam, Keller aus Freiburg 
i. Br., der außerdem vom 14. bis 23. April in Dan⸗ 
zig täglich Vorträge halten wird. Am Abend des 
22. April tagt der Provinzialverein für innere 
Miſſion. Den 23. April nehmen folgende kirchlichen 
Provinzialverbände ein: der evangeliſche Bund, der 
Pfarrerverein, der Verband der weſtpreußiſchen 
Kirchenchöre, die Paſtoralkonferenz, der Verband 
evangeliſcher Organiſten und Kantoren, die freie 
kirchlich⸗ſoziale Konferenz in Gemeinſchaft mit dem 
Provinzialverband der evangeliſchen Arbeiter⸗, 
Männer- und Volksvereine. um 8 Uhr folgt ein 
großer gemeinſamer Familienabend. Am 24. früh 
tagt die weſtpreußiſche Miſſionskonferenz in mehre⸗ 
ren Verſammlungen, am Nachmittag desſelben 
Tages die evangeliſche Vereinigung und die poſitive 
Union, Anfragen wegen der kirchlichen Feſtwoche 


ſind an die Geſchäftsſtelle des Provinzialvereins für 


„Ich möchte mit Ihnen allein ſprechen 
Miſter Morris,“ ſagte er mit einer Stimme, 
die keinen Widerſpruch zu dulden ſchien. 


Der Irländer fuhr bei dem Klang dieſer 
Stimme ſichtlich zuſammen und ſtarrte den 
Fremden erft eine Weile ganz entſetzt an, Dez 
vor er zu der Negerin ſagte: „Laß uns allein, 
Roſa!“ — Kaum hatte dieſe das Zimmer ver⸗ 
laſſen, als er ſich mühſam in feinem Bett auf- 
richtete und ängſtliich flüſterte: „Thomas 
Burton, Mann, ſeid Ihr des Teufels, daß Ihr 
Euch nach Frisko wagt! Ich erkannte Euch 
nicht gleich wieder mit dieſem ſchönen Voll⸗ 
bart, aber Eure Stimme habe ich nicht ver⸗ 
geſſen. — Was wollt Ihr hier, Mann! Wenn 
die Polizei Euch abfaßt, ſo könnt Ihr den 
Reſt Eures Lebens hinter eiſernen Gardinen 
zubringen.“ 

Doch auf Burton ſchien dieſe Warnung gar 
keinen Eindruck zu machen. Er ſtreckte dem 
Kranken jetzt mit einem ſorgloſen Lächeln 
die Hand hin und ſagte mit einer gewiſſen 
Wärme im Ton: „Ich freue mich ehrlich, daß 
ich Euch noch lebend und munter vorfinde, 
Morris. Schade aber iſt's, daß ein Mann 
von Eurer geiſtigen Regſamkeit hier zwiſchen 
dieſen vier Wänden allein mit der alten Ne⸗ 
gerin ſeine Tage vertrauern muß. Nun, hof⸗ 
fentlich beſſert ſich Euer Zuſtand noch einmal. 
Was aber meine Perſon anbetrifft, ſo könnt 
Ihr völlig außer Sorge ſein. Der Bart ver⸗ 
ändert mein Geſicht ſo vollkommen, daß ſo 
leicht niemand in dem jetzigen Kapitän der 
„Ariadne“ jenen Thomas Burton vermuten 
wird, der hier jahrelang der Schrecken der 
Hafenpolizei war. 

über des Gelähmten Geſicht war bei 
dieſen faſt herzlichen Worten ein Freuden⸗ 
ſchimmer gehuſcht. Er hatte Burtons wohl⸗ 
gepflegte Hand in der ſeinen kräftig geſchüt⸗ 


telt und ließ fih jetzt wieder in die Kiſſen] Plan, wie wir beide in den Beſitz einiger Ton⸗ 


‘innere Miſſion in Danzig⸗Langfuhr, Nickertweg 11, den Waſſerwerken mangelhaft angelegt ſind, ift 


Bes | 


1 


men hatte. 


zu richten. 

Hammerſtein, 8. Februar. (Die Stadtver⸗ 
ordneten) wählten in ihren Vorſtand Juſtizrat 
Müller, Kaufmann G. Neuſtein, Kaufmann Georg 
Ruck und Stellmachermeiſter Ed. Polenski. Zu 
Ratmännern wurden Rentier Hermann Magnus 
und Maurer⸗ und Zimmermeiſter Oskar Karge 
wieder⸗ und als Ersatzmann für Sanitätsrat Dr. 
Barinowski Kaufmann Neuſtein gewählt. 

Heinrichswalde, 8. Februar. (30 Termine 
wegen 40 Mark.) Bei dem Amtsgericht Hein⸗ 
richswalde wurde, wie die „Oſtpr. Ztg.“ ſchreibt, 
kürzlich ein Prozeß beendet, der mehr als zwei 
Jahre gedauert, trotzdem das ganze Streitobjekt 
nur 40 Mark beirug. Eine große Anzahl Zeugen 
und Sachverſtändiger mußte vernommen werden, 
um Klarheit in die Sachlage zu bringen. Mehr 
als 30 Termine waren erforderlich, bis das Gericht 
ein Urteil fällen konnte. 

Bandsburg, 8. Februar. (An Gemeindeſteuern) 
werden hier erhoben 355 Prozent der Einkom⸗ 
menſteuer, 250 Prozent der Grund-, Gebäude⸗ 
15 Gewerbeſteuer und 75 Prozent der Betriebs» 
teuer. 


Inſterburg, 8. Februar. (Zwecks Beſprechung 
über die Reorganiſation des Inſterburger Tatter- 
falls) halten ſich heute Nachmittag etwa 60 Aktio⸗ 
näre, Züchter und Liebhaber des oſtpreußiſchen 
Pferdes im Saale des Hotels „Königlicher Hol“ 
eingeſunden. Nach einem Vortrag des Landſtall⸗ 
meiſters Grafen Sponeck⸗Trakehnen wurden fol- 
gende Vorſchläge in Ausſicht genommen: Es 
ſollen 300 000 Mark aufgebracht werden, um mit 
dieſem Kapital und dem Vermögen des alten 
Tatterſalls eine neue Geſellſchaft zu gründen. Es 
ſoll ein Haus für 80 Pferde außerhalb der Stadt 
erbaut und eingerichtet werden. Als Beamte 
follen ein Direktor und zwei Sattelmeiſter tätig 
ſein. Zunächſt ſollen 40 drei⸗ und vierjährige 
Pferde aus Ostpreußen im Werte von durchſchnitt⸗ 
lich 2000 Mark angekauft werden. Von Teil⸗ 
nehmern der Verſammlung wurden 76 900 Mark 
an neuen Aklien gezeichnet, auch wurde eine Kom⸗ 
miſſion, die die nötigen weiteren Schritte in der 
Angelegenheit tun ſoll, gewählt. 


Königsberg, 9. Februar. (Königsberg ohne 
Waſſer.) Nun ift die ſchon vor einigen Tagen 
befürchtete Kataſtrophe über Königsberg hereinge⸗ 
brochen: ſeit heute früh ſind bis auf wenige Aus⸗ 
nahmen in tief gelegenen Häuſern faſt ſämtliche 
Waſſerquellen verſiegt; die oberen Wohnungen 
haben überhaupt kein Zufluß mehr und ratlos Kinematographentheater ſchließen. 
ſlehen die Bewohner, beſonders die Hausfrauen, r Argenau, 11. Februar. (Landw. Verein. Ges 
da, da ihnen das allernotwendigſte zur Bereitung Ipngverein.) Der bend fiel en Verein für 
der Mahlzeiten, das Waſſer, fehlt. Zwar wird Argenau und Umgegend hielt ſeine Monatsſitzung 
an einzelnen Stunden des Tages die Leitung ge-|ab. Der Vorſitzer, Nittergulsbeſther Stübner, machte 
öffnet, da ſich aber dann alles darauf ſtürzt, um] auf die Sitzung der „Steuer⸗ und Wirtſchafts⸗ 
ein kleines Gefäß des kostbaren Naſſes zu ermis reformer“ am 21. und 22. Februar in Berlin auf: 
ſchen, jedoch nur ein fadendünner Strahl fließt, merkſam. Direktor Baumann⸗Hohenſalza empfahl, 

zun ; Verſuche mit Kunſtdünger anzuſtellen, um den 
der dazu noch eine bräunliche Färbung hat, ſo Ertrag der Ernte zu erhöhen, und wies darauf hi 
kann man ſich den Notſtand denken, unter dein daß 13 Dieſem 1 Banern-Iinterftilsin 7205 91185 
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beſonders kleinere Fabrik. und andere Betriebe gegeben werden zur Anſchaffung landwirtſchaftlicher 
jomer leiden. Zwar hat man feit geftern große] Maschinen und Einrichtung von Bullen- und Eber⸗ 
Sprengungen auf dem völlig vereiſten Landgraben ſſtationen. Der Vorſitzer empfahl ſodann, bei Gin- 
durch Pioniere ausführen laffen, um den Zufluß] kauf von Saatgut ſich an Selbſtzüchter oder am 
nach den Waſſerwerken zu ermöglichen, allein bis⸗ 
her ohne jeden Exſolg. Auch das eingetretene 
Tauwetter hat nichts zur Linderung der Waſſers⸗ 
not beigetragen, es haben ſich im Gegenteil da⸗ 
durch Gisftopfungen gebildet, weil die Temperatur ing aber nicht abſchrecken laſſen, ſondern durch 
in der Nacht immer wieder unter den Gefrierpunkt Schaffung von Humusboden den ungünſtigen Witte- 
ſinkt. Um bei einem eventuell ausbrechenden rung ein i n i ; 
großen Brande während der Nacht — die gefamte bäuerlichen 11080 ten müſſe viel mehr Aufmerk⸗ 
Leitung iſt geſperrt — gerüſtet zu ſein, hat die î 
Feuerwehr überall im Pregel große Wuhnen ins 
Eis ſchlagen laſſen, um von dort aus dus Löſch⸗ 
waſſer zu beziehen. Wann es gelingt, der Kulas jurid., 
mität Herr zu werden, ift nicht abzuſehen. Jetzt, 
da es fih herausſtellt, daß die Zuſuhranlagen zu 


man mit der Au arbeitung eines Projekts bes 
ſchäftigt, um viele Kilometerlange unterirdiſche 
Leitungen anzulegen, die eine Wiederholung des 
jetzigen Zuſtandes ausſchließen. 

Königsberg, 10. Februar. (Schrecklicher Un⸗ 
glücksfall.) Heute Abend gerieten in dem Bors 
ort Ponarth drei Arbeiter, die auf dem 
Eiſenbahndamm gingen, zwiſchen zwei in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung fahrende Züge und wurden 
fojort getötet. Zwei waren verheiratet und 
Familienväter. 

Memel, 8. Februar. (Der Memeler Hafen iſt 
wieder offen.) Den fiskaliſchen Dampfern „Hagen“ 
und „Schlieckmann“ ift es zuſammen mit dem 
Dampfer „Baldur“ Mittwoch Nachmittag gelungen, 
den Eisgürtel vor der Hafeneinfahrt zu durch⸗ 
brechen. Bei der ausgehenden Strömung trie⸗ 
ben die losgebrochenen Schollen nach See und 
da die Dampfer mit dem Losbrechen fortfahren, 
ift qu hoffen, daß das Haff bis zur Dange frei 
wird. . 

Bromberg, 10. Februar. (Schüler als Ein⸗ 
brecher.) Geſtern Abend um 11 Uhr verſuchten 
zwei Schüler einer hieſigen höheren Anſtalt, im 
Alter von 15 bis 17 Jahren, in das Kaufhaus M. 
Conitzer Söhne einzubrechen. Als der Revierbe⸗ 
amie, Oberwächter Haeſe, der Poſener Wach⸗ und 
Schließgeſellſchaft die Reviſion des Warenhauſes 
vornahm, bemerkte er, daß jemand ſich in den 
Keller eingeſchlichen hatte. Beim weiteren Durch⸗ 
ſuchen fand er eine maskierte Perſon, die er ſofort 
feltnahın, und dem ſtädtiſchen Nachtwachmann zur 
Überführung nach dem Polizeibureau übergab. Bei 
weiterem Suchen in dem aufloßenden Hauſe, 
Bahnhofſtraße 1a, bemerkte der Beamte, daß eine 
zweite Perſon ſich anſcheinend verborgen hielt. 
Als er nun das Haus abſuchte, fand er vor der 
Bodenkammer den zweiten Einbrecher. Dieſen 
führte er ſelber zur Polizeiwache. Beide Ein⸗ 
brecher waren mit tadelloſem Werkzeug ausge⸗ 
rüſtet. Sie hatten elwa 20 Dietriche, Stemmeilen, 
Hammer, elektriſche Blendlaternen und ſonſiiges 
Diebeswerkzeug bei fih. Auch trugen fie außer den 
Masken noch falſche Bärte. Beide Einbrecher find 
Söhne achibarer Eltern von hier bezw. aus Grabau 
im Kreiſe Wirſitz und haben bereits am 4. d. Mis. 
bei einem hieſigen Kaufmann einen Einbruch ver⸗ 
übt, wobei ihnen Zigarren und andere Gegenſtände 
in die Hände fielen. Die romanhafte Art dieſer 
Einbrecher läßt auf den verderblichen Ein⸗ 
fluß der Schundliteratur und ſchlechter 


nen gut gereinigter Goldkörner kommen könn⸗ 
ten.“ 

„Der alte Bill Siders“, fuhr Burton fort, 
„war nämlich längere Zeit auch in den Mi⸗ 
nen von Klondyke und kennt das Leben und 
Treiben dort recht genau. In Dawſon hat 
ſich nun eine Geſellſchaft von Goldgräbern zu⸗ 
ſammengetan, die ihre Goldkörner nicht gern 
einer der dortigen Banken zum Weitertrans⸗ 
port nach San Franzisko anvertrauen und die 
hohen Koſten ſparen will. Dieſe Geſellſchaft 
Euch durchzuſprechen Morris. Deshalb wollen läßt ſich jährlich zweimal ihre Vorräte an 
wir uns nicht lange aufhalten,“ meinte Gold durch einen Frachtdampfer nach Frisko 
Burton nachdenklich. „Ihr ſeid mir ſtets ein bringen, hält aber die Abfahrtszeit des 
treuer Freund und guter Ratgeber geweſen, Schiffes ſtets ſehr geheim, um gewitzten Leu⸗ 
fuhr er nach einer Weile fort, deshalb bin ich ten jede Möglichkeit zu nehmen, einen Überfall 
auch heute zu Euch gekommen, um Eure Mei⸗ auf den „Triton“, jo heißt der alte Kaſten 
nung über einen Plan zu hören, der mich ſchon vorzubereiten. Bill Siders gehörte früher auch 
ſeit ungefähr einem Jahre beſchäftigt, zu zu dieſer Vereinigung, hat noch heute gute 
deſſen Ausführung mir aber bisher ſtets die Beziehungen dort oben in Alaska und weiß 
Mittel fehlten. Es iſt eine große Sache. Doch daher regelmäßig Tag und Stunde, wann der 
damit Ihr alles klar überjeht, will ich meinen „Triton“ mit feiner wertvollen Ladung die 
Bericht möglichſt zuſammenhängend vortragen. Reife antritt. Der Dampfer verläßt dieſes mal 
— Auf welche Weiſe ich hier in Frisko doch morgen den Hafen von Sitka und ſoll in zehn 
noch entkam, nachdem der „Ohio“ uns einge⸗ Tagen hier in Frisko ſein. Wenn's anders 
liefert hatte, wißt Ihr ja. Ihr habt mir kommt, jo liegt's eben nur daran, daß Siders 
ſelbſt die Mittel zur weiteren Flucht vorge⸗ und ich unſeren ganzen Plan auf dieſe Kennt⸗ 
ſtreckt, und dieſen Liebesdienſt werde ich Euch nis aufgebaut haben. Ich will Euch nicht 
nicht vergeſſen. Ich wandte mich dann nach lange mit Einzelheiten aufhalten, Morris, 
Südamerika, habe mich in allen möglichen ſondern nur angeben, wie die Sache heute 
Hafenplätzen aufgehalten, aber die Geſchäfte feht. Erwähnen muß ich jedoch, daß ich mir 
gingen ſchlecht, und ich mußte mich nicht ſelten ſchon vor einem Jahre von einem Kranken⸗ 
als Kaiarbeiter verdingen, nur um nicht zu wärter des Hoſpitals in Vera Cruz die Pa- 
verhungern. Eines Tages, es mag ſo acht Mo⸗ piere eines dort am gelben Fieber verſtorbe⸗ 
nate her ſein, lernte ich in Valparaiſo einen nen Schiffskapitäns William Harper für ein 
alten Seemann kennen, der in ſeinen früheren recht anſtändiges Sümmchen beſorgt hatte 
Tagen auch ſo manchen großen Fiſchzug auf und dann vor ſechs Wochen in Valparaiſo Ge⸗ 
Koſten derer, die nie alle werden, unternom⸗ legenheit fand, mit Hilfe dieſer Papiere Ka⸗ 
Wir freundeten uns an, und pitän der Vergnügungsjacht „Ariadne“ zu 
als er erſt wußte, mit wem er's zu tun hatte, werden, die der Tochter des bekannten Kohlen: 
wurde er zutraulich und entwickelte mir einen königs Weather aus Newyork gehört.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


zurückfallen, indem er ſeinem Gaſt durch eine 
Handbewegung bedeutete, in dem Lehnſeſſel 
zu Füßen des Bettes Platz zu nehmen. 

„Ein Glas Whisky gefällig?“ begann er 
die Unterhaltung. — „Nicht? — Seid Ihr 
etwa einem guten Tropfen abhold geworden? 
Dann wäret Ihr nicht nur auswendig, ſon⸗ 
dern auch inwendig mächtig werändert, das 


muß ich ſagen. 
„Ich hab's eilig und wichtige Sachen mit 


verſtändlich gutes Futter gehöre. — 
Männerge'angverein feierte im Saale des deutſchen 
Vereinshauſes fein 21. Stiftungsfeſt, verbunden mit 
Kaijergeburtstagsfeier. 
Sänger („Liederfreunde“) als Güfte erſchienen. Das 
Kaiſerhoch brachte der Vorſitzer Rektor Sendlitz aus. 
Geſangliche 

vögelch 
Bräutigam“ unterhielten die Zuhörer aufs be 
Se Tanz wurde mit einer Kappenpolonaiſe eins 
geleitet. 


Anſpruch. 


Der deutſche 


Auch aus Thorn waren 


orträge, das 


„Sing⸗ 
en“ und der Zweiakter 


Singſpiel 
„Der unverhoffte 
fe 


t. Gneſen, 11. Februar. (Der neue 1 
Dr. Wilhelm Kloske) ſpendete am heutigen Sonntage 
in der hieſigen Kathedrale 30 Diakonen die Prieſter⸗ 
weihe. Zu der Weihe hatte ſich eine große Anzahl An⸗ 
gehöriger im Dome eingefunden. 

Koſten, 9. Februar. (Auszeichnung.) Der 
hieſigen Zuckerfabrik ift durch Erlaß vom 19. Jas 
nuar vom Herrn Miniſter für Landwirtſchaft die 
Preismünze für landwirtſchaftliche Leiſtungen auf 
der oſtdentſchen Ausſtellung in Poſen verliehen 
worden. Seitens des Preisgerichts war der Zucker⸗ 
fabrik Koſten bereits das Diplom für hervorra⸗ 
gende Leiſtungen nebſt zugehöriger Medaille zu⸗ 
erkannt worden. 

Schlichtingsheim, 8. Februar. (Über Unregel⸗ 
mäßigkeiten in der Stärkefabrik Nechlau,) die zur 
ſoſortigen Entlaſſung des Direktors führten, wird 
gemeldet: Erhebliche Veruntrenungen find durch 
die Verwaltungsorgane der „Guhrauer Stärke- 
fabrik zu Nechlau, (G. m. b. H.)“ aufgedeckt wor⸗ 
den. Der geſchäftsführende Direktor hat die Ge⸗ 
noſſenſchaft bei dem Verkauf bezw. Verladen von 
Kartoffelſtärke um viele tauſend Mark geſchädigt. 
Die belrügeriſchen Manipulationen des ſchuld igen 
Direktors erregen um fo größeres Aufſehen, als 
die Verwaltungs⸗ und Aufſichtsorgane flets ges 
wiſſenhafte Reviſionen durchgeführt haben. Die Ers 
mittelungen ergaben, daß der Direktor mehr Kar⸗ 
loffelſtärke verladen und abrollen ließ, als in den 
Geſchäftsbüchern gebucht wurde. Für die Ge⸗ 
noſſen beſteht kein Grund zu irgend welchen Be⸗ 
ſürchtungen, da das Erforderliche ſofort getan wor» 
den iſt. 


r —. 
—— . — — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 13. Februar. 1910 Sozialdemo⸗ 
kralſſche Verſammlungen gegen die preußiſche Wahl⸗ 
rechtsvorlage. 1907 F Ludwig Brefeld, ehemaliger 
preußiſcher Handelsminiſter. 1905 Angriff der Teles 
graphenſtation Gaiſabis durch Hottentolten. 1905 F 
Alphonſe Chaſſepot, Erfinder des nach ihm benannten 
Gewehrs. 1904 Untergang des ruſſiſchen Minenſchiffes 
„Jeniſſei“ vor Port Arlhur. 1903 7 W. Nott, ehes 
maliger badiſcher Staatsminiſter. 1897 f Friedrich 
Mitterwurzer zu Wien, berühmter Schaufpieler. 1883 
Richard Wagner zu Venedig. 1820 Ermordung des 
Herzogs von Berry zu Paris. 1811 * Marſchall 
Bazaine zu Verſailles. 1772 Entdeckung des Kerguelen⸗ 
landes. 1754 * Tolleyrand, Fürſt von Benevent, 
berühmter ſranzöſiſcher Diplomat. 1706 Sieg Karls XII. 
über den ſächſiſchen Feldmarſchall Graf Schulenburg bei 
Frauſtadt. 1660 F Karl X., König von Schweden. 
1671 T Benvenuto Cellini zu Florenz, hervorragender 
italieniſcher Bildhauer. 1542 f Katharina Howard, 
Gemahlin Heinrichs VIII. von England, enthauptet. 


Thorn, 12. Februar 1912. 

— (Muſterungsgeſchäft 1912.) Das Erſatz⸗ 
geſchäft im Landkreiſe Thorn findet nach folgendem 
Plane ſlatt: für den Muſterungsort Culmſee am 6., 
7. und 8. März, Luben 9. März, Groß⸗Böſendorf 11. 
März, Thorn 12., 13. und 14. März. Die Loſung für 
Bezirk 2 (Nordbezirk) findet am 9. März in Luben, für 
Bezirk 1 (Südbezirk) am 14. März in Thorn ſtatt. 
den evangeliſchen Familien» 
abend,) welcher Dienstag 8 Uhr im Tivoliſaale (Cins 
gang von der Brombergerſtraße) ſtattfindet, weiſen wir 
nochmals hin. Er ftellt eine Nachfeier des 200 jährigen 
Geburtstages des großen Friedrich dar. (Vergl. 


Zahnkrankheiten und Jahns 
pflege) hielt auf Veranlaſſung des katholiſchen 
Lehrervereins Thorn am Sonnabend Abend 
in der Aula der Knabenmittelſchule Herr Zahnarzt 
Schäfer einen Vortrag, der des Wiſſenswerten 
recht viel bot. Der Redner betonte zu Anfang die 
Wichtigkeit der Zahnpflege und fkizzierte dann in 
flüchtigen Umriſſen die Entwickelung derſelben in den 
verſchiedenen Jahrhunderten, von den alten Egyptern 
und Römern bis auf unſere moderne Zahnbehandlung 
in neneſter Zeit. In den umfangreichen Unterſuchungen, 
die auf dieſem Gebiete in den letzten Jahren gemacht 
worden find, habe ſich herausgeſtellt, daß 90—96 % der 
Bevölkerung keine vollkommen geſunden Zähne beſitzen; 
von 4000 Schulkindern, die Redner in Sachſen unter⸗ 
ſucht hat, wieſen nur 4 ein vollkommen einwandfreies 
Gebiß auf. Wie notwendig aber geſunde Zähne ſeien, 
beweise, daß zahlreiche Krankheiten, beſonders Magen“, 
aber auch Nervenleiden, in kranken Zähnen ihre Urſache 
haben, fogar der ganze Körper kann durch ſchlechte 
Zähne infiziert werden. Man habe ja von ſlaatlicher 
Seite in den letzten Jahren viel getan, Präparanden⸗, 
Seminariſten⸗ und Schulzahnkliniken eingerichtet — auch 
in Thorn dürfte letzteres bald geſchehen, da Vorberei⸗ 
tungen ſchon im Gange ſeien — aber es müſſe dies in 
noch viel umfſangreicherem Maße geſchehen. An einer 
Reihe von Lichtbildern erläuterte Redner das Ausſehen 
und die Beſchaffenheit geſunder Zähne, die Behandlung 
kranker, und endlich die tägliche Pflege der Zähne 
ſellens der eigenen Perſönlichkeit. Recht intereſſant 
waren einige Bilder, welche zeigten, wie große ori- 
Ichrilte die Zahnheilkunde gemacht hat. So ift es heute 
möglich, unregelmäßig gewachſene Zähne in ihre normale 
Lage zu bringen, ja ſelbſt hervorſtehende Ober⸗ und 
Unterkiefer zentimeterweit zurückzuſchieben; allerdings 
nehme die Behandlung letzterer Übel längere Zeit in 
Redner gelangte zu dem Schluß, daß auch 
inbezug auf die Zähne der Grundſatz gelten müſſe: 
„Beſſer vorbeugen als heilen“, und daher eine dauernde 
intenſive Pflege von Jugend auf einſetzen ſoll, die einen 
künſtlichen Erſatz nicht notwendig macht. Herr Rektor 
Bator dankte dem Redner für ſeine mit Beifall auf⸗ 
genommenen Ausführungen. 

— (Der landwirtſchaftliche Hause 
frauenverein Thorn) hielt am 8. Februar 
feine Monatsfigung im Vereinszimmer des Artushofes 
ab. Erſchienen waren 22 Mitglieder. Erfreulicherweiſe 
ſeigt der Umſatz mit jedem Monat, ſodaß der Thorner 
` erin ſich den größeren Vereinen des wellpr. Bers 
bandes zur Seite ſtellen kann. Die Vorſitzerin, Frau 
Rittergutsbeſitzer Fiſcher⸗Lindenhof betont aber immer 
wieder, daß noch mehr angeliefert werden müßte, be⸗ 
ſonders Kartoffeln und Gemüſe werden ſehr begehrt. 
Ferner gibt die Frau Vorſitzerin bekannt, daß der Ber⸗ 
band für den Thorner landwirtſchaftlichen Hausfrauen⸗ 
verein eine Freiſtelle in der Haushaltungsſchule Oſterbitz 
(Kreis Brieſen) zu vergeben hat. Es dürfen ſich Frauen 
oder Töchter von Anſiedlern darum bewerben; Anmel⸗ 


— (Auf 


dungen nimmt Frau Rittergutsbeſitzer Fiſcher⸗Lindenhof 
enigegen. Der Lehrgang beginnt am 18. April und 
Endigi am 14. September. Der Lehrplan umfaßt fol» 
gende Fächer: Kochen, Backen, Waſchen, Plätten, 
Glanzplätten, häusliche Reinigungsarbeiten, Garten» 
arbeit, Geflügel und Schweinehaltung, Handarbeit 
(Flicken, Stopfen, Stricken, Maſchinennähen, Zuſchneiden 
und Nähen von einfacher Wäſche und Hauskleidern), 
Nahrungsmittellehre, Geſundheitslehre, Geflügelzucht⸗ 
lehre, Geſang. Zu dem Geflügel⸗Kurſus in Dombken 
entſendet der Verein auf Verbandskoſten eine Kurſiſtin. 
Die Frau Vorſitzerin regt wieder die Verbeſſerung und 
Veredelung des Nutzgeflügels an und macht auf ein 
Rechnungsbuch für Geflügelhaltung von G. Gierke⸗ 
Strolsheim i. Elſaß aufmerkſam. Der Verein hat bes 
ſchloſſen, die unter dem Protektorat Ihrer Mafſeſtät der 
Kaiſerin ſtehende Austellung: „Die Frau in Haus 
und Beruf“ zu beſchicken und hat einen Tag — den 19. 
März — zugeteilt erhalten, an dem er verkauft. Es 
gehen Schlachtwaren, Geflügel, Eier, Obſt, Gebäck, 
eingelegte Früchte u. a. m. zum Verkauf nach Berlin. 
Im März findet die Generalverſammlung ſtatt, daran 
fh ein gemeinſchaftliches Eſſen im Artushofe an= 
ſchleßen foll. 

— (Der Lotterieverein Fortuna) feierte 
Sonnabend im Reſtaurant Hildebrandt fein 5. Stiſtungs⸗ 
feft, das febr ftar? beſucht war. Nach einem Prolog 
und einer Anſprache folgte der Einakter „Die Heirats⸗ 
Lotierie“ und eine Reihe humoriſtiſcher Vorträge, 
darunter das Tiroler Duett (Herr Autenrieb und Fil. 
Sante das großen Beifall fand. Der Tanz hielt die 

eſtieilnehmer und Gäſte b is zum hellen Morgen beis 
ſammen. Das Feſt darf als ein wohlgelungenes be⸗ 
zeichnet werden. 


— (Der Männerturnverein Thorn⸗ 
Mocker) beging am Sonnabend im Bürgergarten in 
ſeſilicher Weiſe den Geburtstag Sr. Majeltät des 
Kaisers. Die Beteiligung der Mitglieder und von 
Freunden der Turnſache war eine ſo zahlreiche, daß der 
Saal und die Galerien eine gedrängte Fülle aufwieſen. 
Nach der guten muſikaliſchen Wiedergabe einiger unſerer 
bellebteſten Opereltenmelodien, die ja heute ſtets zu 
einem ſeſten Beſtandleil des Programms bei derartigen 
Beranfialtungen gehören, nahm der 1. Voiſitzer Herr 
Reklor Shwar à das Wort zu einer warmempfundenen 
Feſtrede. Er hieß die Erſchienenen willkommen und 
Eile im weiteren Verlaufe in großen Zügen ein 

ild des unvergeßlichen Preußenkönigs, der wenige 
Tage vor dem Wiegenfeſte Kaiſer Wilhelms II. ſeinen 
200 jährigen Geburtstag feierte. Der Redner leitete 
ſodann auf die Perſon des jetzigen Herrſchers über, 
zeigte, wie in vielen Zügen der Geiſt Friedrichs des 
Großen in unſerm Kaiſer lebendig ſei und gab dem 
Wunſche Ausdruck, daß dieſer Geiſt auch im deut chen 

olte wirken möchte. Die Turner aber wollen gern 
dem König und Vaterlande ihre Kräfte weihen, wenn 
eſahren drohen. Mit einem brauſend aufgenommenen 
Kaſſerhoch, bei deffen Ruf ſich auf der Bühne ein 
lebendes Bild, eine dem Kaifer huldigende Turnerſchar, 
enthüllte, ſchloß der Redner ſeine mit großem Beifall 
aufgenommenen Worte. Aus der weiteren Reihe des 
abwechſelungsreichen Programms ragten beſonders die 
tneriſchen Vorführungen rühmend hervor. Man kann 

m Verein, der über einige ganz hervorragende Kräfte 
verfügt, und deſſen veiſchiedene Riegen durchweg eine 
gute Schulung verraten, die der hingebenden und erfolg⸗ 
reichen Tätigkeit ihres Vorturners Herrn Kutſchewski 
u verdanken iſt, zu ſeinen Leiſtungen nur gratulieren. 

owohl das Riegenturnen an 3 Geräten — Reck, 
Barren und Pferd —, als auch das Kürturnen am 
Reck und Barren, erwecklen regſtes Jutereſſe; Rieſen⸗ 
wellen, Handſtand mit Abhocken am Reck, Luftrolle, 


Kreiskehre und Einflanken am hohen Barren verdienen 
hervorgehoben zu werden und wurden mit Verve und 
anſcheinend mühelos durchgeführt. Die nachfolgenden 
Gruppenſtellungen boten einige ſehr hübſche originale 
Bilder. Einen patriolſſchen Feſtprolog ſprach Frl. 
Naftaniel. Für weitere Unterhaltung nach der heiteren 
Seite hin ſorgte ein Couplet „Was die Frau noch alles 
werden könnte“ und ein viel belachter Schwank „Sol: 
datenliebe im Schilderhauſe“, zu dem beſonders Frl. 
Zelasni und Herr Kaminski zwei gelungene Geſtalten 
ſchufen. Ein flottes Tänzchen, unterbrochen durch 
Kaffeepauſe und anderes, gab der für alle Teile ſchön 
verlaufenen Feier einen befiiedigenden Abſchluß. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 10. Februar. (Die 
diamantene Hochzeit) begingen die Schäfer Hein 
rich Huſe'ſchen Eheleute in Gramtſchen. Aus 
dieſem Anlaß wurde ihnen durch Herrn Pfarrer 
Erasmus ein kaiſerliches Gnadengeſchenk von 50 
Mark ausgehändigt. Die beiden Eheleute ſind je 
82 Jahre alt. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 12. Februar. 
(Das Feſt der goldenen Hochzeit) ſeierte am 9. Februar 
das Chall'ſche Ehepaar in Wichorſee. Herr Pfarrer 
Boeckler aus Culm ſegnete das Jubelpaar ein und 
überreichte die Ehejubiläumsmedaille mit der Zahl 50. 
Der Kriegerverein Reinau, deſſen Mitglied der Jubilar 
ſeit Begründung des Vereins iſt, ſtiftete ein Diplom, 
die Landwirtſchaftskammer überſandte die bronzene Me⸗ 
daille. Frau von Loga, in deren Dienften Herr Ghaf» 
meilter Chall jeit 27 Jahren ſteht, überreichte 300 Mark 
als Geſchenk. 


Mannigfaltiges. a 

(Familientragödie in Berlin.) 
Eine erſchütternde Familientragödie ſpielte 
fi) in Steglitz ab. Der Privatier Roſenthal⸗ 
Bonin verſuchte ſich, ſeine Frau und ſeine 
beiden Töchter mit Leuchtgas zu vergiften. 
Alle vier wurden bewußtlos in der Wohnung 
aufgefunden. Bei der Frau und der 13⸗ 
jährigen Tochter hatten Wiederbelebungsver⸗ 
juhe keinen Erfolg, der Mann und die 3jäh⸗ 
rige Tochter kamen wieder zu ſich. 

(Der Kölner Roſenmontags⸗ 
zug) wird in dieſem Jahre 47 Nummern 
umfaſſen. Die Grundidee iſt: „Staaten und 
Städte huldigen der Metropole Colonia und 
dem Prinzen Karneval“. Im Zuge werden 
werden 16 Wagen, darunter ein Wagen 
„Nürnberg“ mit dem Obermeiſter Hans 
Sachs, die Kanonenſtadt Eſſen, Elberfeld⸗ 
Barmen, Kleve, mit dem Herzog Adolf von 
Kleve, türkiſche Deputationen und ſo weiter 
vertreten ſein. 

(Die Mißſtände in der Jenaer 
Gemeinde verwaltung.) Im De⸗ 
zember vergangenen Jahres faßte der Ge- 
meinderat von Jena den Beſchluß, die ge⸗ 
ſamte ſtädtiſche Verwaltung durch auswärtige 
Sachverſtändige einer gründlichen Reviſion 
zu unterziehen. Veranlaſſung dazu boten die 
ſchweren Verfehlungen, die ſich einige Ge⸗ 


meindebeamte hatten zuſchulden kommen 
laſſen. Als Sachverſtändige wurden der 
Direktor der Treuhandgeſellſchaft Meltzer aus 
Berlin und der Sparkaſſenrendant Schmidt 
aus Schöneberg heſtimmt. Die Reviſion, an 
der außerdem noch Dr. Schuhmacher (Berlin), 
ein Angeſtellter der Treuhandgeſellſchaft, teil 
nahm, wurde nach 14tägiger Dauer vorige 
Woche zu Ende geführt. Das Ergebnis der 
Reviſion läßt, wie es in einer veröffentlichten 
magiſtratsoffiziöſen Mitteilung heißt, keinen 
Zweifel darüber, daß grundlegende Andernn⸗ 
gen in dem Syſtem der jetzigen Geſchäfts⸗ 
führung der Gemeindeverwaltung Platz 
greifen müſſen. Sobald der ausführliche 
Bericht im Druck vorliegt, wird der Gemeinde⸗ 
rat über die zu ergreifenden Maßnahmen 


Beſchluß faſſen. 


Humoriſtiſches. 


(Korpsgeiſt.) Die Zöglinge der Schule zu 
Harrow dürfen ſich abends nach einer beſtimmten Zeit 
nicht mehr auf der Straße zeigen. Als der Rektor der 
Schule, Dr. Longley, der ſpätere Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury, einmal ſpät in der Nacht ein wenig Luft 
ſchöpfen wollte, jah er zwei Schüler in einiger Entfer⸗ 
nung vor ſich, konnte ſie aber nicht erkennen und eilte 
ihnen nach, um ſie zu arretieren. Mit Mühe erwiſchte 
er einen der Übeltäter am Frack — die engliſchen Gym: 
naſiaſten tragen bekanntlich Frack und Zylinderhut —; 
aber mit kräftigem Ruck riß ſich der Junge los, und 
Dr. Longley behielt nur den Frackſchoß in der Hand. 
„Schadet nichts“, dachte er, den werde ich morgen früh 
iton entdecken, wenn an feinem Rock der Schoß fehlt“. 
Aber er halte die Rechnung ohne den Korpsgeiſt der 
Schüler gemacht. Als er morgens die Schule betrat, 
hatte jeder Junge an ſeinem Rock nur einen Schoß! 
Und ohne zu unterſuchen, an welchem Frack der abge⸗ 
riſſene Schoß am beiten paßte, vergab Dr. Longley 
lachend und doch gerührt den Übeltätern. 
EIFEL — T—̃—ʃ— 


Gedankenſplltter. 


Wer es zu der Kindlichkeit gebracht hat, etwas 
Schönes zu ſehen, ohne es zu begehren, der hat das 
wahre Gefühl für Schönheit; für die anderen Gemüter 
gibt es nur Reiz. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 10. Februar. In dieſer Woche kamen hier 
kleine Zufuhren pon Holland und via Leith an. Die Partſen 
waren jedoch größtenteils für Rußland beſtimmt, foba die 
Heringe hier nicht zu Lager gingen. Gute Nachfrage finden 
hier nach wie vor Parmouth Matties und Matfulls Die 
erſte Hand iſt hiermit faſt geräumt, dieſelbe kauft bereits 
Ware aus zweiter Hand zurück. Da infolge der mißlichen 
Elsverhältniſſe die Zufuhren grüner Heringe nach hier gänzlich 
aufgehört haben, macht ſich hier wiederum ein guter Konſum 
für Salzheringe bemerkbar. Dieſes hat zur olge, daß die 
Preiſe weiter angezogen haben. Man notiert heute frei Waggon 
Danzig per Tonne verzollt: Crowubrand Fulls 44, Crownbrand 
Matties 36, Crownbrand Large Ihlen 31 ½, Haren 
gulis 38-40, Parmouth Matfulls 37—38, armouth 
Matties 35—38, Oſtküſten Fulls 35. Oſtküſten Matulis 33, 
Oſtküſten Matties 31—32, Tornbellies 25—25", Sloefett⸗ 
heringe zum Räuchern 32—33 Mk. per / Tonne. Halbe 
Tonnen 2 Mk. per ½ Tonne mehr. 


Allerfeinſte Molkereibutte r 146 Ml. 
ISO HOSE ??!!! R 142—144 Mt. 
II. Qualität . 136—140 Mk. 
III Dual se a T S . 130—135 Mt. 
— — — 


— ER 

Brom berg, 10. Februar. Handelskammer = Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. Holl: wiegend, 
brand» und bezugfrei, 296 WE, bunker Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 204 Mk., roter mind 
130 Pfd. holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 202 ME, geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 188 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
weden 176—180 Mk., Brauware 190—198 Mk, feinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 172—178 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 180—187 Mk., zum Konſum 188—194 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen fid) loko Bromberg. Á 


Magdeburg, 10. Februar. Juckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 15,90 — 16,10. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —— Stimmung: ruhig. Brotraffinade ! 
ohne Faß 26,75 — 27,00. Kryſtallzucken 1 mit Sack 27,00. 
Gem. Raffinade mit Sack 26,50 — 26,75. Gem. Melis 1 ohne 
Sack 29,0 — 26,25. Stimmung: ſtetig. s 
— ͤ— . ĩ nn 


kein Haarausfall 

í: nachdem er- 

mehr, icien ift, 
daß die ⸗Kräuter⸗ 
auszüge in dem 
weltbekannten 
Gaar = Pflegemittel 
Javol das Haar 
meiſt in ſeiner na⸗ 
' 5 29 0 Farbe bis 

ins ſpäte Alter hinein zu erhalten vermögen, 
Zwellos ift es allerdings, mit der Pflege erft 
bei ausgebildeter Glatze zu beginnen. Wer klug 
ift, beugt vor und pflegt fein Haar rechtzeitig 
mit „Javol“, ſonſt iſt bei den Schädigungen 
unferer heutigen Lebensweiſe die Glatze bei 
jedem Manne unausbleiblich. „Javol“ wird nur 
in Originalflaſchen zu 2 M. und in Doppel⸗ 
flaſchen zu 3,50 M. verkauft. Es wird fetthaltig 
für trockenes, ſprödes und fettfrei für fettreiches 
Haar hergeſtellt. Ueberall zu haben. Kolberger 
Anſtalten für Exterikultur, Oſtſeebad Kolberg. 


o 
Technikum Jim enai ERN AR S 


und Werkmelster. — Æ 
Q! W Btaatskomniissar 


ER 


| 


gnis. 


Zu beziehen 
urch den Weinhandel 


Deutsches Erzeu 


a> 
Bekanntmachung. 


Die laufenden Kämmereibauarbeiten 
für das Rechnungsjahr 1912 mit 


Behonnimadpung. 


Einſtellnung von Drei und 


Wir vergüten bis auf Widerruf für 


Ausnahme der Töpfer⸗ und Stein ⸗ 
ſeßer-Arbeiten folen neu vergeben 
werden. 
Die Angebote haben in Auf⸗ oder 
bgeboten nach Prozenten auf die 
Preiſe des Preisverzeichniſſes zu er⸗ 
folgen, das ebenſo wie die allgemeinen 
und beſonderen Bedingungen für die 
Ausführung der Kämmereibauarbeiten 
im Stadtbauamt während der Dienft- 
unden eingeſehen werden kann. 
Abgebote ſind verſchloſſen mit ent⸗ 
ſprechender Auſſchrift bis zum Mitt- 
woch den 14. Februar d. 38. zu 
den folgenden Terminen an das Stadt» 
auamt einzureichen: l 
vormittags 10!/, Uhr für Maurers, 
Zimmer⸗ und Tiſchlerarbeiten, 
2. vormittags 10 Uhr für Schloſſer⸗, 
Maler⸗ und Klempnerarbeiten, 
8, vormittags 11 Uhr für Dad» 
decker⸗, Schmiede-, Stellmacher⸗, 
Glaſer⸗ und Böttcherarbeiten. 
orn den 3. Februar 1912. 


Der Magiſtrat. 


m er men 
duherläffige Männer 


geſucht, in Stadt oder Dorf 
we ud, einerlei welchen Berufs, 
zur Kebernahme eines Verſand⸗ 
geſchäftes, das dauernd gute 
Kxiſtenz bei hohem Einkommen 
ſichert. Wir brauchen nur vers 
läßliche Leute, das andere be⸗ 
ſorgen wir. Reklame machen wir 
auf unſere Koſten. Kenntniſſe, 
Kapital oder Laden nicht nötig. 
. 30 5 koſtenl. Angeb. unter 


„ 2095 bef. D 
Ein a. Nh. aube & Co., 


. 


— 


und Zum Aufpolſtern 
und Sajas empfiehlt cy tuven 
» Bresslein, s 
Shupmaderpuage h 


Vierjährig⸗Freiwilligen für das 
III. Seebataillon (Marine⸗In⸗ 
fanterie) in Tſingtau (China). 

Einſtellung: Oktober 1912, Ause 
reiſe nach Tſinglau: Januar oder 

Frühjahr 1913, Heimreife: Frühjahr 

‚1915 bezw. 1916. Bedingungen: 

Mindeſtens 1,65 Meter groß, kräftig, 

gelunde Zähne, vor dem 1. Oktober 

11898 geboren (jüngere Leute nur bei 
e guter körperlicher Entwicke⸗ 
ung). 

In Tſingtau wird außer Löhnung 
und Verpflegung täglich 0,50 Mark 
Teuerungszulage gewährt. i 

Meldungen mit genauer Adreſſe 
find unter Beifügung eines vom 
Zivilsorſitzenden der Erſatzkommiſſion 
ausgeſtellten Meldeſcheins zum frei⸗ 
willigen Dienſteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an: 
Kommando des III. Stammſee⸗ 

bataillons, Wilhelmshaven. 


Jede dame 


liebt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen und ſchönen 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 
Steckenpferd -Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. Radebeul, 
Preis à Stück 50 Pf., ſerner macht der 
Lilienmilch⸗Cream Dada 
rote und ſpröde Haut in einer Nach! 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei 
J. M. Wendisch Nachf., Hugo Claass, 
Adoli Leetz, A. Maler, Anders & Co., 
M. Baralkiewiez, Paul Weber, 
Alfred Weber, C. Radowski, Anker - 
Drogerie, Löwen-Apotheke und 
Rats-Apotheke; in Moder: Schwan- 
Apotheke; in Schönjee: Hirsch- 
Apotheke, Adler-Drogerie. 


Empfehle dum J. 3 9 
junges Kinderfrälein oder Stüße. 
Margarete Lechner, 


gewerbsmäßige Stellenvermitilerin, 
Magdeburg, Schopenſtraße 1. 


mit täglicher Kündigung 
„ monatl. 5 
„ dreimonatl. „ 
„ ſechsmonatl. „ 


hebung. 


Fleipige. und redegewandle, möglicht 
der polniſchen Sprache mächtige 


niai- und 
Verlauſg⸗ Agenten 


ſtellt ſofort ein 
Singer Co., 
Nähmaſchinen⸗Alzt.⸗Geſ., 
Thorn. 
1 Uniform⸗ und 1 Zipilſchneider 
ſtellt ſofort ein 


F. Zielinski, Thorn 3, 
Mellienſtr. 112. 


— — — 


Kellnerlehrlinge 


ſtellt ſofort ein. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein München als Auftparkung 


geſucht. Brombergerſtraße 66, 1. 


Depofitengelder 


vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ub: 


Ostbank für Handel u. Gewerbe 


Zweigniederlassung Thorn. 
Brückenſt 


Lehrlinge 


2 jüngere 
Beſchäftigung. 
Oskar 
Ne * Sl: 9 


„ . + * * * 0 


„ . 


ſucht jeder Zeit 
Strobandſtraße 13 


raße 36. 


für Schloſſeref und Dreherei ſtellt ein 


Max Hirsch, G. m. b. H. 
Lehrling kann ſich melden. 


F. Zielinski. Schneidermeiſter, 
Thorn 3, Mellienſtr. 112. 


Schloſſerlehrlinge 


ſtellt ein 
Robert Meinhardt. Fiſcherſtr. 49. 


Lehrling 


telt ein Richard Rettmanki, 
Schmiedemſtr., Thorn, Brombergerſtr. 110 


Lehrmädchen 


können ſich ſofort melden. 
Putzgeſchäft Gembarski, verkaufe ſpottbillig. 
Baderſtraße 26. 


Junge Mädchen, 


die das Kochen erlernen wollen, ſucht 
Frau Ritzkowski, Pionierkaſino. 


Arbeiter 


nicht unter 18 Jahren, finden 


Fahrradhandlung. 


Tüchtige Zuarbeiterin 


0 
ol verlangt Frau M. Rindke, Mobiftin, 


0| Birtin, Stützen, 
of fräulein (auch nach Rußland), 
Stubenmädchen, Mädchen f. alles 


r Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 


Münden für Landarbeit 


verlangt ſofort und ſpäter bei fr. Reife | g 
nach Berlin und Vororte f 
gran Minna Fischer, 
gewerbsmäßige Stellenvermiitlerin, | E 
Lichterfelde, Dürerſtraße Ta. 


Singeres Mädchen für alles 
in e 125 e 


7 = 7 
Caub Kine möbliertes Zimmer zu vere 
. mieten. Strobandſtr. 16, pt., I. 


für die Vormittagsftunden wird geſucht 
Brombergerſtraße 46, pt. 


Eine jüng. Aufkwärtern 


für die Vormittagsſtunden wird verlangt Bimmer fof. oder fpäter, u.3 Zimmer gum 
Breiteſtraße 4, 1. 


Araczewski, Culmerſtraße 24, 


Tragende Stute, 


6jährig, zu verkaufen. 
Beſitzer Polsfuss, 


— — 


Rheingold. 


Söhnlein 


die Sectmarke der Kenner! 


Grosser Preis: Weltausstellung St. LOUIS 1904. 
Grosser Preis: Weltausstellung BRUSSEL 1910. 


3 elegante Jamen⸗Maskenkoſtüme, 


faſt neu, billig zu verleihen 
Mellienſtraße 64, 1, I. 


Hausgrundſtück 


zu verkaufen. 
Mocker, Roßgartenſtraße 33. 


Schreibmaſchine au bert 
Talſtraße 24, 1. 


Grundſtück, 


ca, 8", Verzinſung, bei 5000 Wk. Anz. 
ſofort zu verkaufen. 


Schwere hochtrag. 


Kuh 


ty steht z. Verkauf b. 
um, Neudorf bei Zlotterie. 


auernbe 


Klammer, 


Marienſtr. 1. 
Köchin, Kinder: 


Q Wohnungsangeboir. a 


3. Etage, 
Breiteſtraße 24, vom 7. April 1912 


zu vermieten. 
Eugen Barnass. 


Am Stadtbahnhof, 


en 7. 
von 7 Zimmern, ſetzt Kreis⸗ 
Wohnungen kae, un 4 are 
1. 4. billig zu vermieten. Die Wohnungen 
ſind hochherrſchaftlich ausgeſtattet mit 
Warmwaſſerheizung verjehen, Eventi. kann 
die 1. Et. auch im ganzen vermietet werden. 
Näheres daſelbſt Parterre beim Portier 
oder Fiſcherſtr. 45 bei Neumann, 3 Tr. 
danenſtraße 6, Wohnung von 3 Zim, 
Entree, Küche, Badeſt., Burſchenſt,, 
mit auch ohne Pferdeſtall, v. 1. 2. oder 
Ipäter zu verm. Zu erfr. Zunlke, daſelbſt. 
Enn möbl. Zimmer fof. zu vermieten. 
Gerſtenſir. 16, 3. El., rechts. 


Azimmrige Wohnung, erpa 
am Leibitſcher Tor, Gereiſtr. 5, von fof. 
oder ſpäter billig zu verm. Keichnitz" 


— 


* 


r. Rogan. 


F 
| 
| 
i 


— 


3 


— — 


————————— 


Breiteſtraße 14. 


Filiale Thorn. 


Fernruf 174. 


Aktienkapital und Rücklagen 27, Millionen Mark. 


Ausführung allet bankmäßigen Geschäfte, 


insbeſondere 


An⸗ und Verkauf ſowie Beleihung von Wertpapieren, 
Einlöſung von Kupons und Dividendenſcheinen, 
Kontrolle über die Ausloſung von Wertpapieren, 


Umwechslung fremder Geldſorten. 


Harnröhrenleidende 
wenden ſich ſofort an 0 8 1 
bach, Zaborze 147 © Bele 
Broſchüre von bekanntem ee 
Arzt koſtenlos ohne jede Verpflichtung 
19 in verſchloſſenem Kuvert ohne 
Aufdruck 


WWE 


Gegen 5 f 
Huften und Heiferkeit 
empfehlen wir 
unſere vorzüglichen 


Bruſt⸗Karamellen 
„Huſten⸗Heil“, 


ſowie 
Cukalyptus⸗Mentholbonbons 
Enſer u. Sodener Paſtillen. 


Anders & Co., 


Gerberſtraße 33/35. 


Damen⸗ Friſier⸗Salon 
Sommerfeldt, 
Mellienſtr. 90 — Mellienſtr. 90. 
Erſtklaſſige weibliche Bedienung, Abon⸗ 
nements in und außer dem Haufe. Bens 
tral⸗Luft⸗ und Waſſeranlage, Vor⸗ und 
Rückwärts⸗Kopfwäſche, Ondulation — 


Manikure. Lager v. Haarſchmuckſachen. 
Bnfertigung ſämtlicher Haararbeiten. 


Rndermild). 


Beftempfohlen, abſolut 
keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrichtungen 


Zinn Anlage zur Bereitung der Milh 
befindet fih unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
deſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 
um Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 
Ruedak bei Thorn 2. Telephon 567. 
Empfehle mich als 


Kochfrau 


für zn und Umgegend 
Frau E. Dähnis, Fiſcherſtraße 9. 


Flechten 


näss. und trockene Schuppenflechte, 
skroph. Ekzema, Hautausschläge, 


offene Füsse 


Beinschäden, Beingeschwüre, Ader- 
beine, böse Finger, alte Wunden 
sind oft hartnäcki 


wer bisher vergeblich hoffte 


geheilt zu werden, mache noch einen 
Versuch mit der bestens bewährten 
RINO-SALBE 
frei von Gift u. Säure, Dose Mk.1.—, 
Dankschreiben gehen täglich ein. 
Wache, Naphtalan je 15, Watrat 20, ` 
Benzoefett, Venet. Terp., Kampferpfaster, 
PFerubaisam je 5, Eigelb 30, Chrysarobin 0,8. 
Zu haben in den Apotheken. 


Süßen 


fait, 


I reinen Traubenwein, 
in 1/, Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 Mk. 
in ½ Liter⸗Flaſche gu 65 5 80 Pig, 
ohne Flaſche 
empfiehlt 


Isidor Simon, 
Altſtädt. markt 15. 


Antile Truhe 


[4 
ſchwer Eiche, Danziger Stil mit viel Ein⸗ 


legearbeit, tadellos erhalten, zu verkaufen. 
Angebote unter P. M. an die Ge⸗ 
foäftsftelle der „Preſſe“. 


Otto Wegner, 


Breitestrasse 2, 


Spezialgeschäft für Reiseartikel. 


Verkaufe einen größeren Poſten etwas zurückgeſetzter 


Koffer und 


zu herabgeſetzten Preiſen. 


Reiſetaſchen 


Auf Damentaſchen gewähre ſolange der Vorrat 


reicht, 20% Rabatt, auf alle anderen Lederwaren 5%, b 


In allen Betten 


bilden ſich nach längerem Gebrauch Tauſende ſchädlicher Bakterien. i 
Lüften und Sonnen nutzt nichts, die Federn ballen ſich zuſammen, werden jchwer | g 


und faulen langſam. 


Anerkannt hervorragende Reinigung durch die moderne Berliner 


Dampf⸗ zt nach einen Jo da, ca mit Saugluſtentleerung. Die Betten 


werden faſt noch einmal 
ich bitte zu eilen. 


Prachtvolle Federn, int mm, 


dick, elaſtiſch und leicht. Nur einige Zeit in Thorn, 
Pfund von 
if 5 


gereinigt, 
an ab Fabrik. 


Berliner Anſtalt, zurzeit Thorn, 


Standplatz: Dampfwäſcherei Edelweiß“, Graudenzerſtr. 17, Telephon 475. ö 


Wohlfahrts- 


Geld- 
otterie 


75000 


Hauptgew. 


[=] 


(Porto und Liste 30 Pf. extra) 


Stammzüchterei des großen weilen == Erstklassige — 
Edelschweines 


Nächste Ziehung schon 22, 23 und 24 Februar or. 


10167 Geld-Gewinne v. Mark 3103 Gewinne i, Werte v. Mark 


40000070000 


riginallose à Mark 3.30 Lose à 50 Pf. % Pr zor A 


H. C. Kröger, Berlin W 8, g. 


Vr leiegramm- Adresse: Goldquelle. BEE 


Zuchteber und Sauen 
in allen Altersklassen = 


Abgehärtete Tiere von 
tadelloser robuster Körperform 
und hoher Mastfähigkeit 
Eher von 3 Monaten 60 Mk., 
Sauen 50 Mk. 
= Altere Tiere auf 1 


Cc ener 
Pferde- 


otterle 


10000 


Hauptgew 


(Porto und Liste 25 Pf. extra). 


Io i = del t Erg RE 2 
Base z 921185 = dene Aus a Tr 
— B 
==" flermannSawade "= 
a Erberef æ chem. Waschanstalts 4 


en ie: 


arm Sm u. Schlafzimmer 


zu vermieten Brombergerſtr. 45. 1. r. 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten. Araberſtraße 9. 1. r. 


Gin elegant möbliertes Zimmer] 


billig zu vermieten Heiligegeiſtſtr. 13. 
M. Z. ſof. billig zu verm. Bäckerſtr. 6, 2 Tr. 


Cine Bierzinmer-Mohnung 


mit reichlichem Zubehör n 
ſofort zu vermieten. 
Schüttkowski, Mellienſtraße 72. 
2 gut möblierte Zimmer mit Entree 
T SUR per gleich zu vermieten. 
Windſtraße 5, 1 Tr. 


Thorn, Neust. Markt 22. 


Wohnung, 


42 u. 3 Zimmer, Küche, ung 15 u. 


Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
. Jablonski. 
W 3 Zimmer mit zwei 
ohnung, Balkons, heller Ride 
Entree und Badezimmer, vom 1. 4. 1 
zu vermieten. Bromberger Beritadt, 
Schmiedebergſtraße 5, 2 Tr., rents (ver: 
längerte Parkſtraße). 


Neubau, Hoſſtr. 11. 


23. Zimmer⸗Wohnungen nebſt allem 
Zubehör, Gas ꝛc. vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten. Mellienſtraße 123. 
Daſelbſt eine 3⸗Zimmer⸗Wohnung von 
ſofort zu vermieten. 
Miso f o Zimmer, 1. Etage, von 
| o fort billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 


Tägliches 


N ie ‚was Chum: 
LE er 


iv ten . U. Doms ie f b I 


verkaufen wir nur ſolange der Vorrat reicht 


Porzellan. 


Dekorierte Teller, o 26. 
Dekorierte Obertaſſen, extra groß, das Stück 9 Dutzend 100 F 
Dekorierte Kompotts, 13 cm gos. 
Dekorierte Ober⸗ und Untertaſſen 


Porzellan⸗Teller, 23 em groß, flach und tief 


Porzellan⸗Teller, 19 cm groß 
Porzellan⸗Kompotts, nei, 20m 58 + 22 em dd y 28 em 95 7 
Ovale Porzellan⸗Bratenſchüffeln, n 60 en 75% em 95 


Weiße Porzellan⸗Ober⸗ und Untertaſſe 
Porzellan⸗Kaffeekannen, 


blau dekoriert, 
mittelgroß 


Dekorierte Nachtgeſchirre 


Dekorierte Vorratstonnen, in den neueſten Formen, das Stück 
Eſſig⸗ und Oelflaſchen, weiß, mit Schrift 


Glas. 


Waſſergläſer, n 
Glasteller, 14 cm 


ſortierten Muſtern 


groß 


Sturzflaſchen mit Glas 
Ein großer Poſten Wachskuchreſte auffallend bilig. 


i Diefe Artikel werden an Wiederverkäufer nicht abgegeben. m 


Seng 


Wohnungen: . 
Mellienſtraſſe 109, 5 Zimmer, 1, 
und 3. Stock, 

Mellienſtr. 129, 3 Zimmer, 3. Stod, 
Mellienſtr. 137, 3 Zimmer, Parterre, 
Waldſtr. 49, 3 Zimmer. 3. Stock, 
Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
Mellienſtr. 131, Neubau, 3 u. 4 Zim., 
Preis 400—650 Mark, 

mit elettr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 
ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmanu, G. m. b. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Wohnungen: 


arkſtraße 16 
6 Zimmer, 3 Tr., von fofort, 
5 Zimmer, 3 Tr., vom 1. April, 
—5 Zimmer, 4 Tr., vom 1. April. 
Parkſtraßße 18, 
5 Zimmer, 3 Tr., vom 155 März, 

5 Zimmer, I Tr., vom 1. April, 
Im Neubau daſelbſt: 
Kloßmannſtraße 50, 

6 Zimmer, Parterre, vom 1. März, 
6 Zimmer, 1 Tr., vom 1. März, 
ſowie Pferdeſtälle und Burſchenſtuben zu 


vermieten. 
Carl Preuss. 


1 Vierzimmerwonund 


von ſofort zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 


Mocker, Amts⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke. 


Warenhaus 


Guti 


Fiuf⸗ Simmer B 


mit allem Zubehör im neuen Haufe, 
mit Zeutralheizung, ſofort billig zu 
vermieten. 

-~ Köhn, n, Mellienſtraße 62. 


Waldſtraße 15, 


Ecke Philoſophenwe 
EA Gelände, find ion ade 
te 


de md 6⸗Zimmer⸗Wohnungen 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn: 
Diele, Baknımenttäubung, Kohlen⸗ 
aufzug. zwei Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Remiſe, per ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft beim Hausmeiſter daſelbſt, 
beim Eigentümer Franz Jan- 
kowski, Bacheſtraße 13, und im 
Bureau d. Kleintje’ihen Terrain⸗ 
Geſellſchaft, Grabenſtraße 32. 


Dreizimmer wohnung 


mit ſämtlichem Zubehör, im Neubau, 
4. Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
Lewin & Littaner, Aliſt. Markt. 


Eine 2⸗Zimmet⸗Vohnung 
für einzelnen Herrn oder Dame iſt von 
ſofort zu vermieten. 

Bis mavchſtraße 1, Hochparterre. 

Zu erfragen beim Porti ier. 

Pferdeſtälle mit Nebengelaß 
zu vermieten. 

Fiſcherſir. 45, 3 Tr., Neumann. 


68 2 


e » das Stück 16 > 


das Stück 9 F 
das Paar 19 Z 
„das Stück 12 P 
das Stüd 9 F 


das Paar 8 F 
extra groß 95 P 


Steingut. 


Einzelne Kannen von Waſchgarnituren, 
Einzelne Waſchbecken, vetoriert 


elegante Formen, moderne 
Dekore. , das Stück 95 Z 


93 
37 2 
35 2 
das Stück 14 F 


das Stück 
das Stück 


das Stück 
das Stück 


Mkt. 


von 4 Zimmern, Küche und . 
zum 1. April zu vermieten. 


Löwen-Apotheke, 


Wohnung, 


3 Zimmer mit Werkſtelle und re lihem 
Nebengelaß, Coppernikusſtraße 11, vom 
1. April zu beziehen, ſeit vielen Jahren 
von Malermeiſtern innegehabt, zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Araberſtr. 14, 1. 


1. und 3. Etage 
Neuſtädt. Markt 23, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör, 
vom 1. 4. d. vom 1. 4. d. Js. ab ab zu vermieten 


immer A ieee 
mit Entree und Gas billig von ſofort 
zu vermieten Neubau Mock 


Bornſtraße 7. B. Mrozowski. 


Wohnung 


von 3 auch 4 Zimmern nebſt Zubehör vom 
1. 4. 1912 zu vermieten. 


H. Drenikow, Baderſtr. 2. 
Breiteſtraf e 43, 


bejte Geihäftslage, ijt der Hausflur 
laden von ſofort oder N "it zu verm, 
Näh. zu erfr. daſelbſt, 2 Tr., Dszynski: a 


Pferdeſtall 


für 2 Pferde ſogleich zu vermieten. 6. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 


Rr. 30. Chorn, Dienstag den 13. Februar 1912. 


Preſſe. 1 


Fr — ECHTEN 


Bevölkerung muß im Verein mit der Veterinär- 
verwaltung die Seuche in der bisherigen Weiſe 
11. Si ei bekämpfen, und bei alljeitigem guten Willen kann 
Am Miniserie . 570 De 5 ber Çr olg nicht ausbleiben. an 110 
D 8 er . è Interpellation 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die natio⸗ beſch F 

gr (fortſchr Vpt.): Wo, 


ie 
nalliberale Interpellation über die Schäden, rollen, uns 
die ſich bei Bekämpfung der Schleswig⸗Holſtein, nur Viehzucht getrieben wird, 


— 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


Die welfiſche „Deutſche Volkszeitung“ in Han- 
nover ſchreibt: „Die deutſch⸗hannoverſchen Abgeord⸗ 
neten im Reichstage konſtituieren ſich als eine von 
jeder Verbindung mit irgend einer anderen Partei 
freie und unabhängige Gruppe unter 
dem Vorſitz des Freiherrn von Schele⸗Schelenburg.“ 

. — 


13. Hauptverſammlung des königlich⸗ 


fete auf ihre wiſſenſchaftliche Erforſchung unter⸗ 


ützen. 
Abg. Heine (utl.): Die Seuche trifft vor- 
wiegend die kleinen Landwirte und ſo iſt zu be⸗ 
klagen, daß das Löfflerſche Serum für die kleinen 
Viehzüchter vorläufig unerſchwinglich ift. Die 
wie in Hauptſache ift, den Grenzſchutz jo zu geſtalten, daß 
| die Seuche künftig nicht nochmals eingeſchleppt wer⸗ 


Maul⸗ und Klauenſeuche 
an der Weſtküſte Schleswig⸗Holſteins aus der Vieh⸗ 
ſeuchengeſetzgebung und den angeordneten Ver⸗ 
waltungsmaßregeln ergeben. 
Mit der Interpellation wird eine allgemeine 
duden dung der aul⸗ und Klauenſeuche ver⸗ 
t. 


e Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Schorlemer 
iſt We Beantwortung bereit. 

Abg. Schifferxer (ntl.): Durch die Seuden> 
bekämpfung wird in Schleswig⸗Holſtein neben der 
Landwirtſchaft und dem Handek auch das fleiſch⸗ 
verzehrende Publikum hart getroffen. An einem 
ſtrengen Schutz gegen Seuchen an der Grenze müſſen 
wir eithalten. Aber die Abwehrmaßregeln müſſen 
a in einem gejunden Verhältnis zu dem zu er» 
Winden Erfolge ſtehen, und das ſcheint an der 

Zeſtküſte Schleswig⸗Holſteins nicht der Fall zu 
ein. Zudem ſcheinen die geſetzlichen Beſtimmungen 
und auch die Verwaltungsmaßnahmen zumteil von 
der falſchen Vorausſetzung auszugehen, daß ſich 
dieſe Dinge generell ordnen laſſen. Zum mindeſten 
ſollte man doch die Magerviehmärkte frei geben. 

perrt man ſie weiter, ſo entſpinnt ſich ein Handel 
von Gehöft zu Gehöft, und der Verbreitung der 
Seuche ift dauernd Vorſchub geleiſtet. Daneben 
müſſen die Beobachtungsgebiete viel kleiner gemacht 
werden. And warum werden den Veterinärbeamten 
nicht endlich Laienkommiſſionen zur Seite geſtellt? 

Miniſter Frhr. v. Schorlemer: Zuerſt einige 
Mitteilungen über den Stand der Maul⸗ und 
Klauenſeuche. Am 15. Januar waren verſeucht 374 
Kreiſe, 1890 Gemeinden und 3460 Gehöfte, am 31. 
Januar fingegen 352 Kreiſe, 1498 Gemeinden und 
3007 Gehöfte. In 14 Tagen alſo ein nicht uner⸗ 
heblicher 0 Im Auguſt waren noch 20 290 
Gehöfte, in ganz Deutſchland alſo 38 340 Gehöfte 
verſeucht. Im allgemeinen ſind die Maßnahmen der 

eterinärpolizei mithin nicht erfolglos geweſen. 
Erfreulich iſt das Ergebnis der letzten Viehzählung. 

ie Vermehrung bei den Rindern betrug 76 696, 
bei den Schweinen 731 000 Stück. (Hört! hört!) 

o das Vieh in den Ställen gehalten werden 
konnte, war die Seuche zu bekämpfen; wo es zur 

eide getrieben wurde, nahm die Seuche zu. Ge- 
wiß wird die Seuchenbekämpfung als hart empfun⸗ 
den. Aber in Gerdauen ift es gelungen, die Seuche 
gat wenige Ställe zu beſchränken. Die Strenge der 
Abwehr führt alſo zum Erfolg. Sofern die Hoff⸗ 
nung beſteht, die Abſchlachtung werde einen vollen 
Erfolg haben, ſo wird natürlich zur Abſchlachtung 
geſchritten. Aber unjrerjeits wird nicht dazu ge- 
drängt, ſchablonenhaft überall die gieten Mah- 
nahmen zu treffen. Bezüglich der Märkte hat die 
Veterinärverwaltung alle möglichen Exleichterun⸗ 
gen eintreten laſſen. Wenn die in Huſum getroffene 

ordnung, einen Beobachtungsmarkt zu ſchaffen, 
nicht allgemein getroffen wurde, ſo liegt das an 
dem Widerſpruch der ſüddeutſchen Staaten. Für 
Schleswig⸗Holſtein ſind aber alle möglichen Er⸗ 
leichterungen porgeſehen, ſchon angeſichts der Be- 
deutung der Provinz für die Vieh⸗ und Fleiſchver⸗ 
ſorgung Deutſchlands. Die win nch en nee 
nicht zu weit auszudehnen ſind wir redlich bemüht. 
Das pfychologiſche Moment in der Anregung, eine 
Laienkommiſſton zu ſchaffen, verſtehe ich. Aber 
wenn die Laien den Landwirten des betreffenden 
Bezirks entnommen werden follen, ee mit 
den Vorſchlägen der Veterinäre leicht in Konflikt 
kommen. Hoffentlich gelingt es, die Seuche im 
kommenden Sommer ſo weit zurückzudrängen, daß 
tor völliges Erlöſchen nur noch eine Frage der Zeit 
it. Im Löfflerſchen Serum haben wir ja ein 
Mittel, das einige Zeit vorbeugt. Aber das Mittel 
iſt Nene noch zu teuer. Andere vielange⸗ 
prieſenen Mittel haben fih als wirkungslos er- 
wieſen. Vorläufig bleibt alſo nur ein Heil: Die 
—— ———D—— ͤ — — 


Berliner! Brief. 


x (Nağbrug verboten.) 

Faſt ſollte man meinen, daß es ſchon bald Früh⸗ 
ling würde; alle Anzeichen dafür ſind bereits vor⸗ 
handen. In der Elektriſchen ſtehen die Türen offen, 
ohne daß jemand wütenden Proteſt dagegen erhöbe; 
die Damen lüften ihre Pelze und ſuchen ihre ſchön⸗ 
ſten federgeſchmückten Hüte hervor, und in den 
Straßen, beſonders Unter den Linden, herrſcht beim 
hellen Mittagsſonnenſchein ſo fröhliches Leben, wie 
nur je. Auch die Mittagswachtparaden finden nun 
wieder eifrigſtes Intereſſe. Der Lustgarten und der 

chloßplatz ſind von Scharen gewohnheitsmäßiger 
und zufälliger Bummler belebt, unter denen man 
eicht die Ortsfremden herauslkennt, die weniger um 
er ſchönen Wachtparade willen hergekommen ſind, 
als in der Hoffnung, vielleicht den Kaiſer zu Geſicht 
zu bekommen. 

Denn Fremde gibt es natürlich in dieſer Zeit 
der Parlamentsſeſſion und der mancherlei Wus- 
ſtellungen in Hülle und Fülle, und der Strom wird 
in dieſen Tagen, zu Beginn der großen land⸗ 
wirtſchaftlichen Woche, noch bedeutend anſchwellen. 

Jetzt, da die Sonne ſo verführeriſch lockt, hat 
man auch Augen und Sinn für die Frühlings⸗ 
N 5 in den Schaufenſtern, die ſchon hier und da 
7 Symbole der winterlichen Feſte und Geſellig⸗ 
keiten zu verdrängen jupen. 

„Rivierahüte“, „Rivierakleider“, duftig und 
farbenfroh, zaubern den eleganten Damen die 
paradieſiſchen Geſtade von Nizza, von Rapallo, 


Santa Margherita und Nervi vor den ſehnſuchts⸗ 
vollen Geiſt und wecken neue Wünſche, neue Hoff⸗ 


muß die 1 uk der Seuche beſonders „ kann 


empfunden werden. Was auf dem Lande läſtig er⸗ 
ſcheinen muß, iſt nicht das Viehſeuchengeſetz, ſon⸗ 
dern das Verhalten der Verwaltung, insbeſondere 
der Polizei. 

Abg. Brütt (fkonſ.): Je kleiner die Sperr⸗ 
gebiete ſind, um ſo wirkſamer die Bekämpfung der 
Seuche; je größer die Sperrgebiete, umſo größer 
die Wahrſcheinlichkeit, daß die Bekämpfung der 
Seuche nur auf dem Papier ſteht. Solange der Er⸗ 
reger der Seuche nicht gefunden iſt, taſtet das ganze 
Vorgehen natürlich oft im Dunkeln. 

Abg. v. Keſſel (konſ.): Die Hauptſache ijt, daß 
die Sperrmaßregeln den beſonderen Verhältniſſen 
angepaßt werden, und daß dies der ne ae 
ſagt hat, erfüllt uns mit Genugtuung. Welche 
Maßregeln aber auch angewendet werden, ſie müſſen 
ſtreng angewendet werden. Die Schädigungen der 
Landwirtſchaft durch die Seuche laſſen ſich kaum 
überſehen. Der Verluſt des einzelnen Tieres ſpielt 
nur eine geringe Rolle. Es kommt ang der Aus⸗ 
fall an Milch, das Kälberſterben uſw. Wären diefe 
SMit e allgemein bekannt, ſo würde man 
den Abſperrmaßregeln mehr Verſtändnis entgegen⸗ 
bringen. Wo die Seuche zum erſten male auftritt, 
muß man mit Abſchlachtungen vorgehen. In den 
Sperrgebieten muß ſtreng vorgegangen werden. 
Die NIE haben ſich vielfach nicht 
bewährt. Allgemeine Vorſchriften und orſchläge 
m natürlich nicht möglich. Die Speg der 
Viehmärkte im bisherigen Umfange iſt vielleicht 
nicht am Platze. Wichtig aber wäre, den Haufierhandel 
während der Seuchenverbreitung auf ein Minimum 
zu beſchränken. Jedenfalls dürfen die Schäden der 
Seuchenbekämpfung nicht größer ſein als die 
Schäden der Seuche ſelbſt. 8 

Abg. Hoeveler (3Ztr.): Die Landwirte er- 
kennen den guten Willen der Regierung an, aber 
ſie rechnen auch auf ihr Entgegenkommen und 
bitten namentlich um kleine Beobachtungsgebiete. 
Sind nicht auch am Niederrhein Erleichterungen 
möglich? 

Miniſter Kor v. Schorlemer: Die für 
Schleswig⸗Holſtein in Ausſicht Bein Erleichte⸗ 
rungen ſollen auch am Niederrhein Platz greifen. 
Im übrigen wiederhole ich, daß die Ausdehnung 
der Sperrgebiete ſich möglichſt den örtlichen Ver⸗ 
baunin anpaſſen ſoll. Nun find mir in den letzten 

agen Beſchwerden darüber zugegangen, daß in 

Hamburg das ſchleswig⸗holſteiniſche Vieh ſchlechter 
behandelt würde als das däniſche; darüber werde 
ich mit Hamburg verhandeln. nn aber gejagt 
wurde, die Beobachtungsgebiete feien eine Gold- 
grube für den Händler und für den e ſo muß 
ich dagegen Verwahrung einlegen, daß die Tier⸗ 
ärzte verſucht haben, aus dieſen Verhältniſſen ein 
Geſchäft zu machen. Leider iſt es in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein nicht möglich geweſen, den Bedarf an Tier⸗ 
ärzten in den verſeuchten Kreiſen völlig zu decken. 
Eine Übertragung der Seuche durch Tierärzte und 
Militärperſonen iſt übrigens in keinem Falle 
nachgewieſen worden. (Beifall.) 

Abg. Meyer⸗Rottmannsdorf (fkonſ.): Auf 
die Nachteile 50 großer ie iſt ſchon ver- 
wieſen. Ich begrüße, daß ſich die Beobachtungs⸗ 
gebiete den beſonderen örtlichen Verhältniſſen an⸗ 

aſſen ſollen. Ich bitte nur noch, die für den 

iederrhein zugeſagten Erleichterungen auch Weft- 
preußen zu gewähren. 

Abg. Damrath (mtl): Anordnungen, wie fte 
der Regierungspräſident von Stade über die bau⸗ 
lichen Anforderungen an Ställe erlaſſen hat, ſollten 
unmöglich ſein. e 

Abg. Liebknecht (Soz.): Die Grenzſperre 
gebt auf agrariſchen Eigennutz zurück. Wer die 

aul⸗ und Klauenſeuche bekämpfen will, muß die 
S ————————ß—ß—ß—pß———— 
Träumen unter Palmen und Pinien, auf inter⸗ 
eſſanten Flirt 

Zwar gibt es ja auch in Berlin Gelegenheit 
genug zu leichtem und ernſtem Getändel, und wenn 
der Frühling erſt wirklich ins Land zieht, dann 
werden ſo manche Herzensbündniſſe, die auf den 
„Alpenfeſten“, den „heiteren Nachmittagen“, auf der 
Eisbahn oder im Theater angeknüpft wurden, bei 
einer Promenade durch den friſchgrünen Tiergarten 
inniger verſchlungen. Einſtweilen aber darf man 
dem allzu trügeriſchen Wetter unſerer Zone noch 
nicht trauen — es friert noch manche Hoffnung und 
manch zartes Blümlein unverſehens wieder ab. 

In den wohlhabenden Häuſern in Berlin WW. 
rüſtet man hier und da ſchon zur Frühjahrsreiſe; 
im allgemeinen aber übt das Vergnügungs⸗ und 
Unterhaltungsprogramm noch immer ſeine Kraft. 
Manchmal folgt man bei der Ausübung geſellſchaft⸗ 
licher Pflichten freilich leider nur einem drückenden 
Zwange, nicht dem eigenen Wunſche, der eigenen 
Neigung. 

Es iſt die oft beklagte Schattenſeite des Berliner 
Geſellſchaftslebens, daß man ſo ängſtlich darauf 
achtet, ob man auch ja feinen Pflichten gegen X 
oder M gerecht geworden iſt, und ob man ſelbſt auch 
nicht etwa von einer Seite aus vernachläſſigt wor⸗ 
den iſt. And wie kalt und leer ſind oft dieſe Pflicht⸗ 
geſellſchaften, bei denen es weder dem Gaſtgeber 
noch den Gäſten behaglich ums Herz iſt, bei denen 
die Frau des Hauſes eine verzehrende Angſt aus⸗ 
ſteht, ob auch alles „klappen“ wird, und ſich ſchon 
monatelang vorher vor dem großen Tage ihrer 
Geſellſchaft fürchtet. Leider, leider iſt dies die 


nungen auf jonnige Frühlingstage, auf ſüßes Regel; aber glücklicherweiſe gibt es auch hier et- 


| 
| 
| 


Abg. Dr. Ehlers (fortſchr.): Die Hoffnung, 
die Seuche werde im Frühjahr erloſchen ſein, teile 
ich nicht. Der jetzige Rückgang ijt wohl mehr auf 
Zufälle zurückzuführen. Daß die Seuche aus Ruß⸗ 
land oder Seat Nenn de ſei, iſt nichts als 
eine Vermutung. Wenn aber gejagt wurde, der 
Handel mache die Seuche für ſich zur Goldgrube, 
ſo glaube man nur, der Handel hat am Verſchwin⸗ 
den der Seuche das höchſte Intereſſe. Iſt doch das 
Vieh in dem Augenblick, da es auf den Schlachthof 
als verſeucht erkannt wird, faſt immer im Beſitz der 


ändler. i . 
2 Abg. Hoff ortidr.): Die ie e 
ſteiniſchen Landwirte glauben, die usſperrung 
habe das a der Seuche nur verlangſamt, 
icht aber unterbrochen, - 

t 5e Beſprechung ſchließt. Die Interpellation iſt 


erledigt. j 
Landwirtſchaftlicher Etat. 

Berichterſtatter ijt Abg. v. Keffer 1577 
Die Einnahmen werden bewilligt. Das Haus 
vertagt ſich. 

Montag 11 Uhr: Kleine Vorlagen. nterpella= 
tion über Hagelſchäden im Weinbau. Schluß 4 Uhr. 
RRR ů ů —[—k?g — TOTEN RENATE EBENE NEE ͤ—— 


Die Reichstagsparteien. 


Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt: In den 
letzten Tagen wurde die Meldung verbreitet, daß 
die nn Vereinigung des 
Reichstages ſich neu konſtituiert habe, wonach aljo 


die Mitteilung, daß die Vereinigung ſich aufgelöſt 


habe, unzutreffend jei. Wir hatten unſererſeits vor 
kurzem gemeldet, daß ſich acht der früheren wirt⸗ 
ſchaftlichen Vereinigung angehörende Mitglieder 
der deutſchkonſervativen Fraktion zuzählen laſſen 
wollten. e „Freiſinnige Zeitung“ bezweifelt dieſe 
Mitteilung; fie iſt aber trotzdem richtig. Die wirt⸗ 
ſchaftliche Vereinigung bleibt als Gruppe beſtehen; 
ſie kann aber nach den Grundſätzen und Gepflogen⸗ 


heiten, die im Reichstage herrſchen beine ſelbſtändige 


fraktion bilden. eil das der Fall iſt, laſſen ſich 


ihre Mitglieder in Geſchäftsordnungsfragen, ins⸗ 
beſondere bei der Beſetzung der Kommiſſionen, der 
deutſchkonſervativen Fraktion zuzählen. Die beiden 
verſchiedenen Mitteilungen, die ſich zu widerſprechen 


ſcheinen, ſind alſo durchaus miteinander vereinbar, 
Bereits gemeldet ift, daß die beiden Abgeord⸗ 

neten Gräfe und 

deutſchen 


N ſich auch 
konſervativen 


ons Der 


einigung Vogt⸗ Hall und Vo g t- Crailsheim der 
konſervativen Partei beigetreten find. Über die 
Parteizugehörigkeit des in der Pfalz gewählten Ab: 
geordneten Gebhart iſt noch nichts zuverläſſiges be⸗ 
kannt. Die gien ene n Fraktion iſt unter 


dieſen Verhältniſſen immer noch die drittſtärkſte 


Partei des Reichstages. Sie zählt mindeſtens ein 
Mitglied mehr, als die nationalliberale Partei. 

Na der „Kölniſchen Volkszeitung“ haben ſich 
die elfäſſiſchen und lothringiſchen Abge⸗ 
ordneten der Zentrumsfraktion für die Be⸗ 
run der Kommiſſionen, en laſſen. Die 
„Germania“ teilt mit, neun in Elſaß⸗ 
Lothringen gewählte Abgeordnete als en 
der Zentrumsfraktion beigetreten ſeien. Von den 
fünf Welfen liegt eine Erklärung noch nicht vor; 
man nimmt aber in Zentrumskreiſen an, daß auch 
ſie ſich der Fraktion als Hoſpitanten anſchließen oder 
ihr zuzählen laſſen werden. — Aus allen dieſen 

itteilungen ergibt ſich, daß man ein völlig klares 
Bild erft erhalten wird, wenn das enbgiltig feft- 
geſtellte amtliche Verzeichnis der Mitglieder des 

eichstages erſchienen ſein wird. 8 


quickliche Ausnahmen, z. B. in den Kreiſen der 
Künſtler und in denen der Fremdenkolonien, die in 
dieſem Sinne ſogar beinahe erzieheriſch auf die er⸗ 
ſtarrten Formen der reichshauptſtädtiſchen Geſellig⸗ 
keit wirken. Denn da der Berliner alles Fremde 
liebt und ſchätzt, läßt er ſich auch hierin leicht be⸗ 
einfluſſen. Amélie. 


Mannigfaltiges. 


(Sat Marie Luiſe Napoleon gez 
liebt?) Wenn man inbetracht zieht, wie ſchnell 
Marie Luiſe ſich nach dem Sturze Napoleons dem 
Willen ihres Vaters des Kaiſers Franz von Sſter⸗ 
reich fügte, ihr Schickſal von dem ihres Gatten zu 
trennen, und wie bald ſie Erſatz für ihn fand, ſo 
iſt der Zweifel berechtigt, ob die jugendliche Erz⸗ 
herzogin, die aus kalter, politiſcher Berechnung dem 
Gebieter Europas in die Arme gelegt worden war, 
jemals wahre Neigung zu ihm empfunden hat. 
Frederic Mafon, der bekannte Erforſcher der Ge- 
ſchichte des erſten Kaiſerreiches, veröffentlicht ſo⸗ 
eben in Paris (bei Paul Ollendorff) eine Samm⸗ 
lung kleiner Aufſätze und beſchäftigt ſich in einem 
davon mit dieſer Frage: „Hat Marie Luiſe Napo⸗ 


leon geliebt?“ Und er kommt, um es gleich vor⸗ i 


auszuſagen, zu einer Bejahung der Frage, trotzdem 
er als ſchwärmeriſcher Verehrer des gewaltigen 
Korſen ſonſt nicht gerade ſehr gut auf die Frau 
zu ſprechen iſt, die ihn ſo 1 0 im Stich ließ, als 
ſein Stern unterging. Maſſon führt uns in die 
Septembertage des Jahre 1811 und nach Belgien. 
Es war das erſte mal, daß Napoleon vorher Luiſe, 
deren Bund durch die ſechs Monate vorher erfolgte 
Geburt des kleinen Königs von Rom gekrönt wor⸗ 
den war, ſich auf längere Zeit von einander 
trennten. Napoleon hatte ſeine Gemahlin nach Bel⸗ 
gien geſandt, damit ſie ſich in dieſem Lande, das 
einſt ihren Vorfahren gehört hatte, huldigen ließe. 
Er begleitete ſie nicht, weil ihr allein alle Ehren 
zukommen ſollten. Marie Luiſe unterzog ſich ihrer 


Werner von der ehemaligen 
À deutſch⸗ 
raltion zuzählen laffen, während die 
beiden Mitglieder der früheren wirtſchaftlichen Ver⸗ 


preußiſchen Landes⸗Oekonomie⸗ 
Kollegiums. 


Berlin, 9. Februar. 
Das preußiſche Landesökonomie⸗Kollegium ſetzte 


gie feine Beratungen fort. Der Vorſitzer, Graf 


ch werin⸗Löwitz eröffnete gegen 711 Uhr 


die Sitzung. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher 
Angelegenheiten 
einen überaus 
innere Koloniſation im s y 
führte aus: Die Befiedelung des größeren Teiles 
der gemäßigten Zone hat eine neue Periode Der 
Weltwirtſchaft und der machtpolitiſchen Beziehun⸗ 
en eröffnet. Es ſind Reiche, einheitlich verwaltete 
Ame e e welche ganze Kontinente 
umfaſſen. Wir aber arau, 
0 I Fläche; a 5/, ſo groß iſt wie der Staat 
Texas, eine Bevölkerung 1 nen 

Ad Nachwuchs von jährlich 8900 000 Köpfen zu 


hielt Profeſſor Sering⸗ Berlin 
intereſſanten Vortrag über die 
Auslande. Er 


ſehen uns darauf angewieſen, 
von 65 Millionen mit 


halten und für ſie auch noch die Grundlagen der 


Unabhängigkeit zu ſchaffen. Wir müſſen verſuchen, 


unſeren Bedarf an Nahrungsmitteln in der 
Saaie ſelbſt hervorzubringen 11 zwar 9927 
die Politik des ökonomiſchen bie offen 
uns unſer Bedarf an aus t. Woll Bie unſe⸗ 
ſchlechterdings außer Stand ijas a n ſo muß 
ren Rang unter den ara 1 15 die Be 
nicht blos der einzelne mehr leis en, a ae 
wohner jener Rieſenreiche, ele nta ig 
wirtſchaftliche, ſoziale und po b 10 iit. Wie 
ſchaffen, die mindeſtens jenen € en u Reiche? Die 
it nun die graroerieifung A A ben e 
Vereinigten Staaten von et betäti 6. welche 
Bürgertrieg eine Kolonia EE ittigen Produk 
den Schwerpunkt der Ti Farmen 
tion durchaus in die mittleren writan e Koloni⸗ 
verlegt. Kanada hat die das Heimſättenbeſit 
ſationspolitik, insbeſondere das Heim dieser 
in der Hauptſache übernommen und ſchr Hate 
Grundlage findet gegenwärtig eine lichen Pro⸗ 
Koloniſationsbewegung in feinen waſtlich ält 
vinzen ſtatt. Auftralien ift zwar durch feine ältere 
Sanbpolitit zu einem Gebiet der Satifurdien gr 
worden, aber feit der neunziger Jahre i 3 tt 
dort eine große Reform, gefördert durch Nüſckkauf 
vor der gelben Gefahr. Man hat zum Ea 
alter Staatsländereien gegriffen. Weniger durch⸗ 
greifend und e waren Englands 1 
Ben ee die Telere. e 
vernichteten Bauernſtand wieder aufzurich Er A 
jet an geeigneten Kräften und der n 
odenpreis geltattet nur die Anſiedlung von kleinen 
Pächtern; eigentliche Bauernhöfen find nur in ge- 
ringer Zahl entſtanden. Dagegen pat die engliſche 
Agrarpolitik in Irland Großes gebracht und die 
iriſchen Kleinpächter zu gut geſtellten Eigentümern 
gemacht. Rußland hat ſeit dem japaniſchen Krieg 
und der Revolution unternommen, ſeiner Geſell⸗ 
ſchaftsordnung eine neue Rechtsgrundlage zu geben. 
Durch Geſetz wird das bisher noch herrſchende Ge⸗ 
meineigentum der Bauern an Ackerland beſeitigt. 
In vier Jahren ſind Grundſtücke von 560 000 Land⸗ 
wirten mit je 5 Hektar in Privateigentum ver⸗ 
wandelt worden; 300 000 Bauern haben ihre 
Höfe auf ihr nunmehriges Eigentum hinaus ver⸗ 
legt. Es ſind durchweg ſelbſtändige und lebens⸗ 
fä ige Bauernſtellen entſtanden. Gleichzeitig geht 
die Beſiedelung Sibiriens mit großer Raſchheit vor 
ih. Die Agrar⸗Reform ſtellt unſrem öſtlichen Na- 
barreiche eine en e Entwickelung auf allen 
Gebieten des Wirtſchaftslebens in Ausſicht. In 
ihrer Geſamtheit bedeutet die Ausbreitung eines 
dichten Netzes von bäuerlichen Anweſen über die 
Siedelungsgebiete der europäiſchen Raſſe in allen 
Aufgabe mit bemerkenswertem Angeſchick. Sie war 
vor ihrer Heirat niemals in die große Welt hinaus⸗ 
ekommen und benahm ſich linkiſch und befangen. 
ar Napoleon auch nicht ſelbſt an ihrer Seite, ſo 
verließ die Frucht, durch irgendeine Angeſchick ich⸗ 
keit fein untellen zu erregen, fie kaum einen 
Augenblick. Und ſie wagte keinen im Programm 
nicht vorgeſehenen Schritt zu unternehmen, ohne 
einen Kurier zu ihm zu ſenden und ſeine Erlaubnis 
zu erbitten. Aber anderſeits ſind gerade aus 
dieſen Tagen einige Briefe vorhanden, die den Be⸗ 
weis liefern, daß Marie Luiſe damals mit echter 
Zärtlichkeit an Napoleon hing, und daß ſie nur dann 
ſcheu und ängſtlich wurde, wenn ſelbſtändige Ver⸗ 
antwortung auf ihren Schultern lag. Der eine 
dieſer Briefe, der noch aus Compiègne, vom 19. Gep- 
tember 1811 iſt, lautet: „Ich bin ſehr traurig, mein 
geliebter Freund, wenn ich bedenke, daß ich jetzt 
die Feder brauche, um mich mit Dir zu unter⸗ 
halten, und ich muß meinen Mut zuſammennehmen, 
um mich nicht dem Schmerze über Deine Abreiſe 
zu überlaſſen. Jetzt biſt Du ſchon fünfzig Meilen 
von mir entfernt und jeder Tag legt eine weitere 
Strecke zwiſchen uns. Du kannſt Dir nicht voc 
ſtellen, was ich empfinde, ſo oft ich an Deinem 
Arbeitszimmer vorübergehe und die Fenſter und 
die Läden geſchloſſen ſehe. Man muß ſo lieben, wie 
h Dich liebe, um das zu veritehen? Ich ſchicke Dir 
viele, viele zärtliche Küſſe. Vergiß nicht Deine bis 
zum Tode Dir angehörende und Dich innig liebende 
Frau und Freundin Luiſe“. Und von Belgien aus 
ſchreibt Marie Luiſe: „Ich küſſe Dich in Gedanken 
recht zärtlich und wünſchte nur, ich könnte Dir 
mündlich ſagen, wie febr, ich Dich liebe und Du mir 
am Herzen liegſt. ..“ Und weiter: „Ich werde 
mi alle Mühe geben, die Belgier zufriedenzu⸗ 
ſtellen. Aber jeder neue Tag, den ich fern von Dir 
verlebe, bringt mir neuen Kummer, und wenn id) 
9 auch Mühe gebe, ihn zu verbergen, jo big i 
55 ſicher, daß man ihn mir vom Geſicht adlieit“, 
das ſind keine Meiſterwerke der Briefkunſt, aber es 
lind Briefe, wie ſie jede glücklich verheiratete junge 
Frau ihrem Manne ſchreibt. Echte Liebesbriefe 


PAN CEPE OEE 
m men aa 


Erdteilen einen gewaltigen Triumph des Indivi⸗ 
dualismus über den Sozialismus und eine feite 


Fundierung der Volkswirtſchaft und Geſellſchafts⸗ D 


ordnung in den größten Reichen der Erde. Die 
Vorgänge im Ausland ergeben einen Maßſtab für 
die Entwickelung in unſerem eigenen Lande. Die 
öſtlichen deutſchen Landbezirke haben 
heute faſt durchweg weniger Einwohner, als zur⸗ 
= des franzöſiſchen Krieges. Eine grobaügige 
olonijation hat bisher nur in Poſen und Weſt⸗ 
preußen ſtattgefunden; aber die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion zehrt an ihrem alten Beſitztum, fie 
verkauft mehr an Land, als fie erwirbt. In den 
öſtlichen Provinzen werden alljährlich nicht mehr 
als 900 bis 1000 Stellen mit rund 10 000 Hektar 
begründet. Die Fläche, die alljährlich zu Fidei⸗ 
kommißgütern zuſammengelegt wird, iſt drei bis 
viermal ſo groß. Im Jahre 1911 hat die Feld⸗ 
arbeiterzentrale 307000 Induſtriearbeiter und 
386 000 Landarbeiter vom Ausland herbeigezogen. 
Noch ift es Zeit, eine kräftige Anſiedelungspolitik 
zu betätigen; in 10 bis 20 Jahren wird es zu ſpät 
ſein, weil, wie in England, ſo auch bei uns der 
Reichtum auf das Land zieht, und Luxuspreiſe at- 
legt. Während das Dejte Koloniſationsmaterial 
verloren geht und unſer Volk allmählich an robuſter 
Kraft einbüßt. (Lebhafter Beifall.) Die Domänen 
müſſen in höheren Graden als bisher für Anſiede⸗ 
lungszwecke nutzbar gemacht werden. Die Fidei⸗ 
kommißgründung bedarf einer feſten Regelung und 
Einſchränkung. Der Redner ſtellt den Antrag, die 
Staatsregierung aufzufordern, eine energiſche Ini⸗ 
tiative zur Mehrung des kleinen und mittleren Be⸗ 
ſitzes in Gegenden mit ſtillſtehender oder ab⸗ 
nehmender enölferung zu ergreifen. Als 
zweiter Referent berichtete landwitſchaftlicher Sach⸗ 
verſtändiger Dr. Froſt⸗Chriſtiania über den 
Stand und die Entwickelung der bäuerlichen Beſitz⸗ 
verhältniſſe in den fkandinaviſchen Ländern. 
Größere Gebiete mit großen Gütern gibt es in 
Skandinavien nicht; man kennt nur die Grund⸗ 
herrſchaft, wobei meiſt ein dem Adel angehörender 
Grundherr über ein mit Pächtern und Häuslern 
beſiedeltes Areal verfügt. In Dänemark iſt heute 
noch etwa tho alles Landes in Händen des Adels, 
aber die Grundherrſchaft geht auch in den drei nor⸗ 
diſchen Reichen ſtark zurück. Die Errichtung neuer 
Fideikommiſſe iſt verboten. Das Schwergewicht 
liegt im Bauernſtand, er iſt wirtſchaftlich, politiſch 
und jozial das Mark im Leben des Volkes. Durch 
die Moderniſierung der Bauernwirtſchaft und deren 
genoſſenſchaftlichem Zuſammenſchluß hat die Land⸗ 
wirtſchaft und damit die wirtſchaftliche Bedeutung 
der nordiſchen Länder ungeheuer zugenommen, In 
der Stärkung des Bauernſtandes liegt der Schwer⸗ 
punkt aller Politit der ſkandinaviſchen Reiche. Für 
den Landarbeiterſtand verwenden alle drei nor⸗ 
diſchen Reiche erhebliche Staatsmittel, um ihn 
durch Gewä 9258 billigen Kredits anſäſſig zu 
machen. (Lebh. Beifall.) 
In der hierauf folgenden Debatte wünſcht Frhr. 
v. e e ee Spiegel, daß durch größe⸗ 
ren Aufwand von Staatsmitteln für Zwecke der 
inneren Organiſation in den Koloniſations⸗ 
gebieten des Oſtens die Kolonialpolitik kräftiger 
Unterſtützt würde. In ſeinem Schlußwort ſchließt 
ſich der Referent Profeſſor Sering der An⸗ 
ſicht Wangenheims, inbezug auf die größere Auf⸗ 
wendung von Staatsmitteln für die innere Kolo⸗ 
niſation an. Er erweitert dann ſeinen Antrag da⸗ 
hin, daß die kleineren und mittleren Beſitzer, be⸗ 
jonders aufgrund ausgedehnteren Verwendung des 
Domänenbeſitzes vermehrt werden ſollen. Der An⸗ 
frag in dieſer erweiterten Form wird ſchließlich 
einſtimmig angenommen. ; 
Über das Thema „Die GETO TAE TIENE 
für die Errichtun von Arbeiter- 
wohnungen auf dem Lande“ referierte Land⸗ 
rat Berthold⸗ Blumenthal. Er führte im 
weſentlichen aus: Wenn wir Koloniſation im 
roßen Stil treiben wollen, können wir es nur mit 
Hilfe öffentlich rechtlicher Korporationen und mit 
Hilfe erheblicher Staatsmittel. Der Bau ländlicher 
Arbeiterwohnungen kann ſelbſtverſtändlich nicht 
vorwärts ſchreiten, da jeder einzelne Regierungs⸗ 
bezirk eine eigene Bauordnung erlaſſen hat. Durch 
dieſe Bauordnung wird der Bau der Wohnungen 
weſentlich verteuert. Wir ſind mit unſeren baulichen 
Anforderungen über das Ziel hinausgeſchoſſen und 
der beſte Dienſt, den man der Arbeiterkoloniſation 
erweiſen kann, iſt der, daß man eine gründliche Re⸗ 
viſion dieſer Bauordnung vornimmt. Ein einheit⸗ 
licher Vorſchlag zur Beſchaffung von Mitteln für 
den Bau von Arbeiterwohnungen auf dem Lande 
iſt nicht möglich. Hauptſächlich hat hier das Privat⸗ 
kapital einzugreifen. Sollte aber dieſe ne 
nicht genügend fein, jo müßten Geno ſen⸗ 
ſchaften gebildet werden. Redner hätte ge⸗ 
wünſcht, daß die Reichsverſicherung geſtattet 
hätte, daß für den Bau ländlicher Arbeiter⸗ 
wohnungen die Landesverſicherungsanſtalten das 
Geld zu drei Prozent hergeben dürften. Zum 
Schluß empfiehlt der Referent die halbländliche 
Anſiedlung der gewerblichen Arbeiter als das beſte 
Mittel, um dem Lande neue Arbeitskräfte a 
führen. — Zweiter Berichterſtatter zu dem Thema 
war Regierüngspräſident v. Schwerin⸗Frank⸗ 
furt a. O. Er betonte, die Kredite für den Bau 
von Arbeiterwohnungen ſeien möglichſt billig zu 
verſchaffen, aber zu einem niedrigen Zinsfuß als 
dem landesüblichen fei dies nicht möglich, Als 
Unternehmer für den Bau von ländlichen Arbeiter⸗ 
wohnungen kämen die Arbeitgeber und gemein⸗ 
nützige Baugenoſſenſchaften inbetracht. Als Geld- 
eber kämen hauptſächlich inbetracht die Spar⸗ 
allen mit ihren Überjhüjlen ſowie die Oelde: der 
Landesverſicherungsanſtalten. Kommunale Ver⸗ 
bände wären die geeignetſten Vermittlungsſtellen. 
Der Wohnungsbau auf dem Lande iſt eine überaus 
wichtige Frage, ſowohl für die Arbeitgeber wie für 
die Arbeiter. Die große Verſchiedenartigkeit der 
Verhältniſſe im Lande macht es unmöglich, allge⸗ 
meine Direktiven zu geben, wie man die Sache 
machen ſolle; man müſſe beſtrebt ſein, eine Ver⸗ 
mittelung zu ſchaffen, welche die einzelnen Gelder 
möglichſt billig verſchafft. — An die beiden Re⸗ 
ferate ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſſion, in 
der u. g. der Präſident des Landeskulturgerichts 
Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Dr. M eg -Berlin 
bemerkte, daß die Frage ſolange nicht gelöſt wer⸗ 
den könne, ſolange die Arbeitgeber und Arbeiter 
kein Intereſſe an der Sache hätten; bisher hätten 
nur Gelehrte und Schriftſteller ein ſolches Inter⸗ 
eſſe bekundet und ſich überhaupt mit der Frage be⸗ 
ſchäftigt. — Die Vorträge wurden zur Kenntnis 
genommer eine Beſchlußfaſſung war nicht veran- 


akt. 

Im Anſchluß hieran berichtete Rittergutsbeſitzer 
Landrat a. D. v. Klietzing⸗Niederzauche über 
den „Stand des landwirtſchaftlichen 
Unterrichtsweſens“. Er bedauerte, daß 
manche Landwirtſchaftsſchulen den Charakter von 
Fachſchulen nicht beibehalten hätten; es ſei ſchade 
um das ſchöne Geld, daß man für ſie ausgegeben 


habe. Der landwirtſchaftliche Unterricht im Heere 
verſpreche nicht allzuviel. — Geh. Regierungsrat 
r. Oldenburg vom Landwirtſchaftsminiſterium 
bedauert ebenfalls, daß die landwirtſchaftlichen 
Schulen nicht Fachſchulen geblieben find. Der land- 
wirtſchaftliche Unterricht im Heere ſei ſeinerzeit 
mit großem Trara in die Welt geſetzt worden, aber 
er ſei von ſehr geringem Nutzen. Im übrigen 
könne man nicht verlangen, daß die Herren den 
Anterricht immer gratis erteilen. Zur Deckung 
der Koſten ſollten die reichlich fließenden Kaligelder 
ac l werden. (Zuruf des Freiherrn 
von Wangenheim: Ahal) 

Inzwiſchen ift das Reſultat der Präſidentenwahl 
aus dem Reichstag eingetroffen, das bei den an⸗ 
weſenden Herren großes Intereſſe erregt, ſodaß die 
erano utgen auf einige Augenblicke unterbrochen 
werden. ; 

Freiherr v. Wangenheim⸗Kl.⸗Spiegel em⸗ 
pfiehlt das Einklaſſenſyſtem bei den inter⸗ 
ſchulen, Geheimer Regierungsrat Dr. Olden⸗ 
burg bemerkt, das Zwei⸗Lehrerſyſtem wäre aller⸗ 
dings dem Ein⸗Lehrerſyſtem überlegen, aber aus 
finanziellen Gründen empfehle ſich die Errichtung 
von Schulen nach dem e und kom⸗ 
biniertem Klaſſenſyſtem. Der eferent von 
K en ng meint, das Richtige liege in der Mitte. 
Bei Neugründungen ſollten je nach der Wohl⸗ 


habenheit der Gegend ein⸗ oder zweiklaſſige Schulen 


errichtet werden. 

Hierauf wurden die Verhandlungen auf morgen 
vertagt. 

Berlin, 10. Februar. 

In der heutgen Schlußſitzung 17 Gärt⸗ 
nereibeſitzer Jungckauſen⸗Frankfurt a. a 
über „Erleichterung hinſichtlich der 
Grundwertſteuer nach dem gemeinen 
Wert für die gärtneriſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe“. Er ſtellte nach 
längeren Ausführungen folgenden Antrag: „Das 
Landesökonomiekollegium wolle beſchließen, 
Herrn Landwirtſchaftsminiſter zu bitten, dahin zu 
wirken, daß durch Geſetzgebung feſtgelegt wird: 
Grundſtücke, welche dauernd landwirtſchaftlichen, 
forſtwirtſchaftlichen und gärtneriſchen wecken 
dienen, dürfen zur Grundſteuer nicht nach dem ge⸗ 
meinen Wert veranlagt werden, ſondern nur nach 
dem Ertragswert. Als folder gilt das fünfund⸗ 
zwanzigfache desjenigen Reinertrages, welcher bei 
ordnungsmäßiger Bewirtſchaftung auf die Dauer 
im Durchſchnitt erzielt wird. 

Rittergutsbeſitzer Röder⸗Berlin berichtete 
ſodann über „Die Abänderung des Kom⸗ 
munalabgabengeſetzes in dem Sinne, daß 


die Grundwertſteuer nur nach dem 
Nutzungswerte, nicht nach dem gemeinen 
Werte erhoben werden darf“. Der Re⸗ 


ferent ſtellte nach längeren Ausführungen folgen⸗ 
den Antra E Das königlich⸗preußiſche Landes⸗ 
Okonomie⸗Kollegium wolle beſchließen, bei dem 
königlichen Staatsminiſterium und dem Abgeord⸗ 
netenhauſe ungeſäumt die Abänderung des Kom⸗ 
munal⸗Abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 in dem 
Sinne, daß die Grundwertſteuer nur nach dem 
Nutzungswerte, nicht nach dem gemeinen Werte er⸗ 
hoben werden darf, in Antrag zu bringen und 
gleichzeitig die Aufhebung des 5 zur Dekla⸗ 
ration desſelben vom 24. Juli 1906, ſowie auch die 
Abzugsfähigkeit der Grundwertſteuer bei der Ver⸗ 
anlagung zur Einkommenſteuer und die Aufer⸗ 
legung der Beweislaſt auf die die Steuer erheben⸗ 
den Behörden und endlich eine übereinſtimmende 
Behandlung der Bodenbeſteuerung durch ent⸗ 
ſprechende gleichzeitige Anderung des Ergänzungs⸗ 
ſteuergeſetzes vom 14. Juli 1893, bezw. 26. Mai 
1909, ſowie des Kreisabgabengeſetzes vom 29. 
April 1906 vorſchlagen. Das Kommunalabgaben⸗ 
geſetz vom 14. Juli 1893 wäre hiernach durch Auf⸗ 
nahme der nachſtehenden Beſtimmungen abzuän⸗ 
dern, bezw. zu ergänzen: „Bei Beſteuerung des 
Bodens erfolgt die Veranlagung nach gleichen Nor⸗ 
men und Sätzen. Der Schätzung für ſolche Grund⸗ 
ſtücke, welche dauernd land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen 
Zwecken dienen, oder gärtneriſch benutzt werden, 
einſchließlich der dazu gehörenden denſelben Zwecken 
dienenden Gebäude und des Zubehörs muß der Er⸗ 
trag zugrunde gelegt werden. Als Ertragswert 
gilt das fünfundzwanzigfache des Reinertrages, 
welchen die Grunbſtücke nach ihrer wirtschaftlichen 
Beſtimmung bei gewöhnlicher Bewirtſchaftung im 
Durchſchnitt Bachalttg gewähren können. Als 
dauernd den Zwecken dienend werden die Grund⸗ 
ſtücke angeſehen, wenn fie bei Beginn des Steuer⸗ 
jahres hierzu verwandt werden. Forſtgrundſtücke, 
welche keinen Ertragswert nachweiſen können, wer⸗ 
den nach dem Ertrage der Staatsforſten der be⸗ 
treffenden Provinz im Durchſchnitt der letzten drei 
Jahre veranlagt. Zu dem nach dem Ertrage er⸗ 
mittelten Wert dürfen Zuſätze für Sonderwerte, 
wie z. B. für Ziegellehm, Kies, Aufwuchs, Gebäude⸗ 
oder Banlandineh rwe nicht hinzugefügt werden“. 
Das Gxrundwertſteuergeſetz enthält entſchieden ſehr 


viele Härten und es iſt Zeit, daß wir jetzt hier⸗ 
egen Front machen. Denn wenn einmal das preu⸗ 
iſche Wahlgeſetz abgeändert iſt, oder wenn gar ein⸗ 


mal das allgemeine gleiche Wahlrecht in den Kom⸗ 
munen eingeführt iſt, iſt es zu ſpät. Ich habe die 
ei Gen mit zwei Redakteuren des „Vorwärts“ 
im Gemeindekollegium zu ſitzen und da hört man 
manches, das für die nächſten Jahrzehnte beab⸗ 
ſichtigt ilt. Ich glaube, wenn dies alles durchgeführt 
würde, würde der Grundbeſitz aufs ſchwerſte ge⸗ 
troffen werden und der Grundbeſitz iſt doch das 
Rückgrat des Staates. Die Grundbeſitzer wird man 
im kommenden Jahrzehnt ganz beſonders nötig 
haben und es muß daher der Grundbeſitz geſchützt 
werden. (Lebhafter Beifall.) Geheimer Oberfinanz⸗ 
rat Dr. Schwarz vom Finanzminiſterium be⸗ 
merkt zu dieſen Ausführungen: Die Grundwert⸗ 
ſteuer hat allerdings gewiſſe Härten, aber ſie wird 
immer mehr von den Gemeinden eingeführt. 
Würde man den Ertrag zugrunde legen, ſo würde 
man damit nur den Terraingeſellſchaften einen 
Dienſt erweiſen. Auch die Gemeindegrundſteuer hat 
ſo große Vorteile, daß an eine völlige Aufhebung 
nicht zu denken ik. Die Staatsregierung hat aber 
ſchon im Jahre 1907 angeordnet, daß zur Ber- 
meidung der Härten der Grundwertſteuer den Ge⸗ 
meinden anheimgeſtellt wird, Grundſtücke, welche 
dauernd für land⸗ und forſtwirtſchaftliche oder 
gärtneriſche Zwecke benützt werden, in der Regel 
nach dem Reinertrag zu beſteuern. Die Möglichkeit 
iſt alſo den Gemeinden gegeben, dieſen Härten zu 
begegnen; aber dieſe Möglichkeit als eine geſetz⸗ 
liche Notwendigkeit hinzuſtellen, halte ich für be⸗ 
denklich, da es gewiſſe Städte gibt, wo die Durch⸗ 
führung dieſer Maßnahmen große Nachteile nach 
ſich ziehen würde und gerade die leiſtungsfähigſten 
Leute beſchenken würde. Eine größere Novelle des 
Kommunalabgabengeſetzes wird ja in der nächſten 
Zeit erfolgen und es wird ſich Gelegenheit bieten, 
die erörterten Fragen näher zu prüfen. Daher 
halte ich es für zweckmäßig, die Erörterung über 
dieje Frage bis dahin zurückzuſtellen. Freiherr von 
Wangenheim⸗Kl.⸗Spiegel ſtellt den Antrag, 


es müſſe von der Regierung gefordert werden, daß 
die Härten, welche bei der Veranlagung von ſolchen 
Grundſtücken entſtehen, welche dauernd zu land⸗ und 
forſtwirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Zwecken be⸗ 
Et werden, bejeitigt werden. ira de e 
v. Freier ⸗Hoppenrade hält die Anträge der ei 
ferenten nicht für zweckmäßig, da hierdurch nur die 
großen Terraingeſellſchaften geſchützt würden; denn 
wenn eine Veſtmmung geſchaffen würde, daß 
Grundſtücke, die dauernd land⸗ und forſtwirtſchaft⸗ 
lich oder gärtneriſch benützt werden, nach dem | 
Reinertrag beſteuert würden, jo würden die 
Terraingeſellſchaften einfach auf ihren Terrains ſolche 
gärtneriſche oder landwirtſchaftliche Betriebe er⸗ 
richten. Rittergutsbeſitzer raf zu Rantzau⸗ 
Naſtorf tritt für den Antrag Wangenheim ein. Nach 
einem Schlußwort der Referenten wird der Mn- 
trag Wangenheim angenommen, womit 
die übrigen Anträge erledigt ſind. 

Nach Entgegennahme des Jahresberichts über 
den Stand der Forſtwirtſchaft, der Pferde⸗ und 
Viehzucht, des Wein⸗, Obſt⸗ und Gartenbaus und 
nach Annahme eines Antrages Jungckauſen⸗ 
Frankfurt a. O. auf Errichtung eigener Aus chüſſe 
bei den Landwirtſchaftskammern für den handel⸗ 
treibenden Gartenbau wurde die Verſammlung 
mit einem Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. 


— 


Reiſebrieſe aus Egypten. 


Nachdruck verboten.) 
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Nach Aſſuäan. — Die erſten Eindrücke. — Vater 
Nil. — Auf der Jaſel Elephantine. — Morgen⸗ 
ritte in die arabiſche Wüſte. — Allerlei Kurzweil. 
— Das Stauwerk und die Inſel Philä. 
Heimatsgedanken. 

Je länger man ſich in Lukſor aufhält, ſich in die 
wunderbare Kunſt dieſer Trümmerwelt vertieft 


den und aus dem Staunen nicht herauskommt, wie ſich 


dieſe Farben und Malereien Jahrtauſende hindurch 
bis zum heutigen Tage erhalten konnten, um ſo 
anſtrengender wird der Aufenthalt dort ſein. Ein 
wenig abgeſpannt, aber voll der herrlichſten un⸗ 
vergeßlichen Eindrücke, beladen mit Amuletten und 
Skarabäen, alten Münzen und vor unſeren Augen 
ausgegrabenen Tongefäßen, von denen allen auch 
ſicher nicht eins echt iſt, machten wir es uns nun 
endlich doch eines Morgens im Salonwagen, deſſen 
Ziel Aſſuan war, bequem. An anſpruchsloſen Dörf⸗ 
chen und ſonnigen Feldern, auf denen tiefbraune, 
nur mit einem leichtem Schurz bekleidete Männer 
arbeiteten, glitt der Zug vorüber und die Statio⸗ 
nen machten ſich hauptſächlich durch das lebhafte 
Geſchrei der Eingeborenen bemerkbar. Das mono- 
tone Geräuſch der Wagen, der eintönige Blick in 
die Wüſte und das flimmernde gelbe Sonnenlicht, 
alles zuſammen wirkte ermüdend und einſchläfernd. 
Nach knapp ſiebenſtündiger Fahrzeit lief der Zug 
in den kleinen Bahnhof von Afjuan ein, der Weg 
führt in wenigen Minuten zum Nil, der ſich hier 
zu majeſtätiſcher Breite entfaltet und ſein Bett 
durch ſchwarze Granitklippen gewählt hat. Überall 
tauchen aus den Fluten des Nils, der jenſeits durch 
die zackigen Felſenhöhen der lybiſchen Wüſte be⸗ 
grenzt wird, kleine Inſeln hervor, auf denen eine 
üppige ſüdliche Vegetation gedeiht. Ein maleriſches 
Bild bietet ſich dem Auge, das mit Wohlgefallen 
auf dem ſanftigen Grün der Palmen⸗ und Syko⸗ 
morenhaine ruht und das lebhafte Treiben auf dem 
Nil ſelbſt bewundert. Flinke Motorboote ſchießen 
hin und her, ſchlanke Segler, von denen die Landes⸗ 
farben ihrer europäiſchen Beſitzer wehen, gleiten 
mit dem Winde dorthin, ſchwer beladene Felluken 
machen langſam ihren Weg, ein großer Touriſten⸗ 
dampfer löſt ſich gerade vom Kai und beginnt, lange 
glitzernde Furchen im Waſſer nach ſich ziehend, die 
Fahrt nilabwärts, und von einer unfern dem Ufer 
ankernden Dahabije, deren zahlloſe kleine Fähn⸗ 
chen luſtig im Winde flattern, tönt der melancho⸗ 
liſch⸗eintönige Geſang der einheimiſchen Bootsleute. 
Ein ſchmuckes Motorboot nimmt uns auf und bringt 
uns zur größten der Inſeln, der Inſel Elephantine 
hinüber, auf der unſer Hotel in prachtvollem 
Garten gelegen iſt. Schlanke Palmen wiegen ſich 
im Winde und mächtige akazienartige Bäume 
ſpenden köſtlichen Schatten. Aberall ſtehen be⸗ 
queme Stühle und kleine Tiſchchen, das Ganze er⸗ 
weckt ein außerordentlich wohltuendes Gefühl der 
Ruhe, und der erſte Eindruck, daß Auſſuan ſich ganz 
beſonders zu längerem Winteraufenthalte eignet, 
nicht nur für Leidende, ſondern ebenſo für Geſunde, 
beſtätigt ſich täglich neu. Iſt man der Ruhe über⸗ 
drüſſig, ſo verſchafft man ſich beim Tennis⸗ und 
Croquetſpiel auf prächtig gepflegten grünen 
Plätzen die erſte Abwechslung. Intereſſant iſt auch 
eine Wanderung durch den echt deutſchen Ge⸗ 
müſegarten, der den täglichen Bedarf an friſchen 
Gemüſen deckt und in dem man ſogar auch egyptiſche 
Bananenſtauden findet, deren Früchte aber nicht 
ſehr ſchmackhaft ſind, ſowie die Luffapflanze, deren 
gurkenartige Frucht den bei uns vielfach benutzten 
Luffaſchwamm enthält. Auch ein Spaziergang auf 
der Inſel Elephantine iſt intereſſant. An einer 
melancholiſch knarrenden Sakije und dem alten Nil⸗ 
meſſer vorbei gelangt man zur Südſpitze der Inſel, 
die von maſſenhaften Trümmern alter Bauten be⸗ 
deckt iſt, von denen nur ein einziges Tor noch auf⸗ 
recht ſteht. Schweift der Blick weiter noch nach 
Süden, ſo wird der Eindruck erweckt, als ſchlöſſen die 
phantaſtiſch aufeinander getürmten dunklen Granit⸗ 
felſen, aus denen hier und da Palmengruppen 
ragen und die von maleriſchen Ruinen gekrönt ſind, 
den Nil vollkommen ab. Ein zutraulicher nubiſcher 
Knabe erklärte bereitwillig die Namen der um⸗ 
liegenden kleinen Inſeln, die alle dicht von Pal⸗ 
menhainen beſtanden, jedoch meiſt unbewohnt ſind. 
Die eine derſelben wird die Schlangeninſel ge⸗ 
nannt und tatſächlich ſollen ſich auf ihr zahlreiche 
große und auch giftige Schlangen vorfinden. Zwei 
Barabradörfer ſtehen auf Elephantine, die einen 
verhältnismäßig ſauberen Anblick gewähren, ſo 
dürftig auch die längſt nicht alle überdachten, aus 
Nilſchwamm erbauten Häuſer ausſehen. Die Wege 


ſind ſauber von halbhohen Mauern eingefaßt und 
der Boden zu Zwecken der Bewäſſerung quadratiſch 
eingeteilt; der Palmenbeſtand ift überreich. Die 
Bevölkerung iſt freundlicher und die Frauen ſind 
beim Anblick der Fremden weniger ſcheu als im 
Norden Egyptens, man ſieht ſie meiſt in großen 
Gruppen auf der Erde hocken und ſich mit dem 
tundaollen Flechten von Körben beſchäftigen. Am 
Weſtufer der Inſel führt der Weg wieder ins Hotel 
zurück; immer mit der Ausſicht über den Nil zur 
lẽbiſchen Wüſte hinüber, aus der ſich nördlich, 
weithin ſichtbar ein Schehgrab erhebt, defen Be 
ſichtigung nicht unintereſſant iſt. 

Zu dem täglichen Programm eines Aufenthalts 
in Aſſuan gehören auch die morgendlichen Ritte in 
die Wüſte. Man mietet ſich am öſtlichen Nilufer, 
das man mit einem Motorboot in wenigen Minu⸗ 
ten erreicht, für die Dauer ſeines Aufenthaltes 
einen der Eſel, die hier recht gut ſind und deren 
Ausdauer und Leiſtungsfähigkeit bei den oft ſtun⸗ 
denlangen Ritten durch die ſandige Wüſte, ſowie 
bei richtigen Klettertouren über glatte Felſen 
wirklich bewundernswert ſind. Hat man ſich mit 
ſeinem Tier erſt etwas angefreundet, ſo läßt man 
bald den Eſeljungen zurück, da bei den langen 
Galoppritten der daneben laufende keuchende und 
dabei noch immer den Eſel zu ſchnellerem Lauf an⸗ 
treibende Junge nur ſtörend wirkt. Die Auswahl 
der Wege iſt groß; man reitet in die Felſentäler, 
zu den Rothſchild⸗Häuſern, in die Marmor- oder 
Steinbrüche oder zu den Biſcharis, einem in elenden 
Hütten wohnenden Nomadenvolk. Für einige 
Piaſter führen die Männer einen wild⸗phantaſtiſchen 
Kriegstanz auf oder gruppieren ſich grotesk, um ſich 
photographieren zu laſſen. Den Oberkörper tragen 
ſie meiſt unbekleidet, um die Lenden häufig nur 
einen Schurz, das Haar iſt von einem vielfach ge⸗ 
wundenen Turban bedeckt oder frei getragen und 
meiſt in zahlloſe kleine Zöpfchen geflochten, die mit 
Ol und Fett getränkt ſind und einen widrigen Ge⸗ 
ruch ausſtrömen. Im allgemeinen ſind die 
Biſcharis dreiſt und zudringlich und man bann ſich 
ihrer häufig nur ſehr ſchwer erwehren, am 
ſpaßigſten ſind noch die Kinder, deren Kleidung 
nur aus einem Gürtel beſteht, der aus Franſen 
von Lederſtreifen, Perlen und Muſcheln zuſammen⸗ 
geſetzt iſt und den ſie mit „Madame Nubia“ be⸗ 
zeichnen. 

Auf den braven, willigen Eſeln werden ſelbſt 
Schnitzeljagden geritten, ja, ſogar richtige Rennen. 
Auch an anderen Vergnügungen mangelt es in 
Aſſuan nicht. Auf dem Nil werden Regatten ab- 
gehalten, für die auch die Eingeborenen ein Teb- 
haftes Intereſſe zeigen. Die beiden großen Hotels 
hier veranſtalten abwechſelnd Bälle, ja fogar 
Koſtümfeſte, und es iſt bewundernswert, wie aus 
einigen Lappen und Tüchern oft wirkungsvolle 
Gewänder entſtehen können. Geſchickte Frauen⸗ 
hände ſchaffen aus modernen Abendkleidern kleid⸗ 
ſame Rokokkoſtüme, ein wenig weißen Puder aufs 


Haar, ein Schönheitspfläſterchen auf die rosige 


Wange und die Illuſion ift da. 

Egyptens Perle aller Kunſtſchätze ift die Inſel 
Philä, deren Beſichtigung man mit einem Beſuch 
des berühmten Sperrdammes zu verbinden pflegt. 
Dieſer hat eine Länge von vollen 2 Kilometern und 
iſt aus mächtigen Granitblöcken aufgebaut, 180 
ſchwere eiſerne Schleuſen können das Waſſer aus 
dem Stauſee abgeben, doch ſind immer nur einige 
geöffnet, aus denen das Waſſer mit unbeſchreib⸗ 
licher Gewalt drängt, hoch aufziſchend ſchäumenden 
Giſcht ſtäubt und tobend, daß man ſein eigen Wort 
nicht verſteht, zum Katarakt herabſtrömt. Kleine 
auf Schienen laufende Wagen, von einem Nubier 
eilenden Laufs gezogen, führen uns auf dem Stau⸗ 
damm entlang zur Weſtſeite hinüber, wo ein 
Kanal mit vier Schleuſenkammern für die Schiff⸗ 
fahrt angelegt iſt. Die Durchſchleuſung eines 
Dampfers erſcheint außerordentlich mühſelig; das 
Schiff wird an langen Seilen, die ſich zwei Männer 
um die Schulter ſchlingen, Schritt für Schritt vor⸗ 
wärts gezogen und es währt eine ſcheinbar endloſe 
Zeit, bis es durchſchleußt iſt. So nützlich der Stau⸗ 
ſee für die Bebauung des Landes iſt, man ſpricht 
von jährlich 2% Millionen Pfund Sterling Wert 
infolge der intenſiveren Ausnutzung des Bodens, 
ſo verderbenbringend iſt er den herrlichen Bauten 
der Inſel Philä, die viele Monate des Jahres teil⸗ 
weiſe unter Waſſer ſtehen und ſo langſam aber 
ſicher ihrem Verfall entgegen gehen. Wunderlieblich 
hebt fih aus der blauen Flut des Stauſees Philä 
mit dem ſäulengetragenen, weithin erkennbaren 
Kiosk ab, in deſſen Nähe unſer Boot landet. Wir 


nähern uns dem Hauptheiligtum der Inſel, dem 


Iſistempel, in dem Iſis, der Göttin der Erde und 
der Fruchtbarkeit, geopfert wurde. Vieles iſt auch 
hier ſchon zerſtört, aber im allgemeinen kann man 
ſich doch noch ein ziemlich deutliches Bild von dem 
Ausſehen des Tempels machen. Manches ließe ſich 
noch von hier erzählen, von den Baſaren, von dem 
Katarakt, und der Gewandtheit, mit der ihn ein⸗ 
zelne Eingeborene durchſchwimmen, um ein gutes 
„Bäkſchich“ zu erhaſchen, vom Leben und Treiben 
der Fremden und von vielen anderen Dingen. Aber 
ich will ja kein Buch, ſondern nur kurze Reiſe⸗ 
berichte ſchreiben. — — — — 

Noch ein paar Wochen. Wenn dann die Wander⸗ 
vögel Egypten verlaſſen und die Schwalben im 
ſchlanken Fluge durch den Aether ziehen und nicht 
wie hier ſeltſamerweiſe nur ängſtlich über den 
Boden flattern, dann zieht auch unfer Herz uns 
heimwärts über die blauen des Mittelmeers, an 
Italiens ſonniger Küſte vorüber, hinauf in den 
heimatlichen Norden, zum deutſchen Frühling. 
Wenn dort im Lenz die braunen ſchwellenden 
Knospen ſich prangend entfalten und die Blüten 
traumverloren des erweckenden Sonnenkuſſes 


- 


harren, wenn die Tannen hellgrüne Lichter auf- 


ſtecken und der Eichwald aus dem langen Winter⸗ 
wenn das 


ſchlaf ſich dehnt und reckend erwacht, 
hurtige Eichkätzchen im jungen Laub der Bäume 
auf⸗ und niederklettert, wenn die Lerche ins 
Morgenrot jubelt, und Nachtigallen uns ihre 
ſüßeſten Liebeslieder flöten, wo in aller Welt iſt es 
dann wohl ſchöner als in unſerer lieben deutſchen 
Heimat! Spi. 


Aus der Geſellſchaft. 


5 (Nachdruck verboten.) 
Die nächſte Verſammlung der Familie von 
Kotze zum Familientag findet am Sonnabend den 


rute des 
55 13, erbeten. Die Kotze entſtammen dem ober⸗ 


s Geſchlecht im Stifte Merſeburg anſäſſig, 1387 
auf Beſen im Saalkreiſe. See) in Halle, Ammen⸗ 
do ieder des Geſchlechts 


Robe ; 

17, Februar 1906 begründete Familienverband hält, 

wie jetzt angeſagt, alle zwei Jahre in Berlin einen 
milientag ab. 


nahme in den bayeriſchen Adel 1676. Sm e 
Freiherrn wurden fie 1683, und Kaifer Jo 


Walfer Rütt (7) 


hat mit dem Siege des deutſchen Fahrers Rütt 
und des Holländers Stol, alſo eines ſehr be⸗ 
rühmten Rennfahrerpaares, geendet. Die bei- 
den ſchlugen das Paar Fogler— Moran nur um 
Handbreite. Die Sieger haben im ganzen 
3820,600 Kilometer zurückgelegt und blieben 
alſo gegen den Weltrekord (4405 Kilometer) 
ſehr erheblich zurück. Die beiden berühmten 
Fahrer haben Ende Dezember das Sechstage⸗ 


Das vierte Berliner Sechstagerennen . 


vorigen März ſiegten ſie im dritten Berliner 
Sechstagerennen, und auch vorher haben ſie 
einzeln und gemeinſam viele Siege errungen. 
Walter Rütt iſt ein Kölner, John Stol iſt in 
Amſterdam geboren. Stol iſt 27, Rütt 
29 Jahre alt. — Wie man auf unſerem 
Bilde ſieht, wurde der Sieg des deutſch⸗hol⸗ 
ländiſchen Paares vom Publikum mit großem 
Enthuſiasmus begrüßt und die beiden Sieger 


13. Februar: Sonnenaufgang 7.25 Uhr, 
Sonnenuntergang 5. 5 Uhr, 
Mondaufgang 5.23 Uhr, 


Monduntergang 11.34 Uhr. 


leh teile Ihnen 


gern mit, daß mir der regelmäßige Gebrauch von Scotts 
Emulſion vorzüglich bekommen iſt. Beſonders ſtelle 
ich feſt, daß ſich mein Appetit wieder eingeſtellt hat und 
mir das Eſſen vortrefflich ſchmeckt. Infolgedeſſen hat 
ſich mein Gewicht anſehnlich vermehrt, und ich fühle 
auch ſonſt eine allgemeine Kräftigung meines Körpers. 
Meine Nerven ſind viel ruhiger geworden, und das 
bekannte nervöſe Flimmern hat faſt gänzlich aufgehört. 


Scotts 


Emulsion 


hat mir aljo wirklich recht gut getan! 


Mitteilung von Herrn Friedrich Kreiter, Irrenpfleger, 
Ilten bei Banove, Anſtalt Köthenwald, den 5. Auguſt 1910. 


Der regelmäßige Gebrauch von Scotts Emulfion 

iſt in der Tat häufig von ganz auffallender Wirkung 

auf die Eßluſt. Es gibt ſo viele Fälle, denen man nur 

beikommen kann, wenn es gelingt, den Appetit zu be⸗ 

leben, d. h. die Eßluſt anzuregen. Es gilt dies nicht 

elwa nur für Kinder, ſondern mindeſtens ebenſogut 
für Erwachſene; ein Verſuch wird überzeugen. 


Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen 
verkauft, und zwar nie lofe nach Gewicht oder Maag, fondan nur 
in verſiegelten Hriginalflaſchen in Karton mit unſerer Schutz⸗ 
marke (Fiſcher mit dem Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. H., 
Frankfurt a, : 
Eceſtandleile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0, unkerphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphospho⸗ 
rigſaures Natron 2,0, puld. Tragant 3,0, feinjter arab. Gummi 
ul. 2,0, Waſſer 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche 
Emulten mit Zimt⸗, Mandel⸗ und Gaultheriaöl je 2 Tropfen. 


l garette 7 
zu3bis5Pfg. perStück. Ei 


minifter unter dem Kurfürſten Max III. von : SINE s - zymlich 1 üttet. f 

Bayern, in den Reich Eine. Über die er- rennen in Frankfurt a. M. gewonnen; im] wurden mit Blumen förmlich überſchüttet Nütt-StoL, die erſolgreichſten Sechstagefahrer des | 

loſchene Linie Berchem⸗Heimhauſen ift zu erwähnen. = 5 Kontinents, haben auch das diesjährige Berliner Sems- 4 

5 Graf b Aniglich h in den e im dritten Stockwerk angelangt war, verlor] tiniens durch eine Feuersbrunſt zerſtört. Der tagerennen 3. — 9. Februar gewonnen und gleichzeitig i 
dier im ont ayeriihen Infanterie⸗Leib⸗ er plötzlich, anſcheinend infolge eines Schwindel⸗ Schaden beträgt über 2 Millionen Mark. einen deutſchen Rekord aufgeſtellt, indem ſie rund 3 897 


regiment war, Lie Herrſchaft Kuttenplant bei 


Kilometer zurücklegten. Die ſiegende Reifenmarke war, i 


anfalls, das Gleichgewicht und ſtürzte in die 10. Februar. Nüböl ruhig, verzollt 67,00. wie auch in allen bisherigen Sechstagerennen Europas, 


Tiefe. Man hob ihn mit zerſchmetterten 
Gliedmaßen tot auf. 


Hamburg, 


Kaffe e ruhig. lima —,— Sack. Petroleum amerit. {pea | der Continental⸗Pneumatik, den außerdem auch die 
zweite, dritte und vierte Mannſchaft benutzte. 


G wicht Soli lofo luſtlos, ——. Welter; ſchön. 


ar 
re 


Eine der angele henſten ; Damen der geſellcchaſt⸗ 
lichen ae een die Gräfin Anna von 
der Aſſeburg ⸗Falkenſtein, geborene 


Tage, a lic önig 5 EA 5 en Dielen 
„ nämlich am Freitag den 16. Februar, ihr 
80. Lebensjahr. Sie it das einzige noch lebende 
Kind des Grafen Adolf von Königsmarck, Fidei⸗ 
Kl auf Kötzlin in der Priegnitz, der 1877 

ize⸗Ober⸗Schloßhauptmann des preußiſchen 
Hofes ſtarb, aus deſſen Che mit der 1862 verſtor⸗ 
benen ee von Migskowska. Ihre Mutter 
war eine ter des polniſchen Edelmannes Kaspar 
von Miaskowski und der Gräfin Marianne von der 
Marck, die ihrerſeits wieder eine Tochter des 
5 Ben Wilhelm II. von Preußen und 
der Gräfin von en war, — ſodaß die Gräfin 
von der Aſſeburg⸗Falkenſtein als Arenkelin vom 
ig, Friedrich . II. abſtammt. Sie ver⸗ 
mählde fih am 24. Auguſt 1862 mit dem Grafen 
. von der ee der als Herr 
der Mindergrafſchaft Falkenſtein zu den reichſten 
Großgrundbeſitzern im Harze gehörte und preußischer 
Ober⸗Jägermeiſter war. Er ließ ſie am 20. April 
1909 als kinderloſe Witwe zurück, ſodaß ſeine Be⸗ 
ſitzungen auf einen Neffen übergingen. Die Gräfin 
von der Aſſeburg lebt auf dem Schloſſe Meisdorf 
am Harz, im Regierungsbezirk Merſeburg. 


Mannigfaltiges. 


(Zwei neue Pockenerkrankun⸗ 
gen) find in Liegnitz vorgekommen. Die 
Bewohner des Hauſes ſowie die Soldaten 

des Grenadierregiments Nr. 7 wurden ger 


impft. Bis jetzt ſind neun Perſonen 

erkrankt. ; 
Die Pockenerkrankungen in 

Schleſien.) Auch in Aslau (Kreis 


Bunzlau) find Erkrankungen an echten Pocken 
feſtgeſtellt worden. Bisher ſind dort vier. 
rauen erkrankt. Man vermutet, daß die 
Seuche durch galiziſche Arbeiter eingeſchleppt 
wurde. ; i i 
` (Quife Toſelli fängt jetzt in 
erlin an?) Die frühere Kronprinzeſſin 
von Sachſen, ſpätere Gräfin Montignoſo; 
Frau Toſelli, die ſich inzwiſchen aber von 
sofeli getrennt hat, um einen jungen Inge⸗ 
nieur aus Florenz zu heiraten, will jetzt ihr 
Heim in Berlin W. aufſchlagen. Sie hat 
unter dem Namen einer Gräfin von Koburg 
in der Xanter Straße in Wilmersdorf eine 
zohnung gemietet. Während diefe Wohnung 
eingerichtet wird, logiert ſie in einem vor 
nehmen Berliner Hotel. - ; 
ödlicher Abſturz von einem 
d eubau) Der Reſtaurateur Hermann, 
töl in dem Haufe Harzer Str. 118 in Neu: 
dun ein Schanklokal betreibt, befand fih 
Freitag Mittag auf dem Neubau an der 
S e Harzer und Wildenbruchſtraße, um 
peifen und Getränke zu verkaufen. Als er 


iſt einer 


(Ein verhängnisvoller Frauen⸗ 
ſtreit.) In Golzen bei Halle a. S. wurden 
bei einem Streit, der unter mehreren Müttern 
wegen ihrer Kinder entſtanden war, eine 


Arbeiterfrau durch Fußteitte getötet und eine 


Zweite ſchwer verletzte ' 

Verhaftung) Der Prokuriſt Ferdi- 
nand Rabeler von der inſolventen Firma 
Heinrich Straeter in Duisburg iſt unter dem 
Verdacht der Mithilfe bei den Verfehlungen 
des Geſchäftsinhabers gleichfalls verhaftet 
worden. 

(Großer Fabrikbrand.) In Libau 
iſt die Korkenfabrik von Wiekander Larſon 
am Sonnabend abgebrannt. Zwanzig Häuſer 
ſind zerſtört. Zweitauſend Arbeiter ſind 
ohne Arbeit, zweſhundert Familien obdachlos. 
Der Schaden beziffert ſich auf 1½ Millionen 
Rubel. 

Geldſpende der Wiener Roth: 
ſchilds.) Anläßlich der Wiederkehr des 
Todestages ihres Vaters haben die Wiener 
Freiherren von Rothſchild für die Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen der Gewerkſchaften in Witkowitz 
und Mähriſch⸗Oſtrau 1 200 000 Kronen ge⸗ 
ſpendet. Vielfach wird diefe Spende als eine 
Demonſtration gegen die Aufführung der 
„Fünf Frankfurter“ im Wiener Burgtheater, 
in dem die Rothſchilds als reine Geld⸗ 
menſchen hingeſtellt werden, angeſehen. 

(Einbruch in die Grabeskirche 
zu Jeruſalem.) Wie aus Jeruſalem 
gemeldet wird, iſt das Schloß der Kirche des 
heiligen Grabes erbrochen worden, ohne daß 
jedoch Reliquien entwendet wurden. Die 
Bevölkerung war in größter Erregung, ſodaß die 
Konſuln und Patriarchen ſich ins Mittel 
legen mußten. Die Bewachung der Kirche 
mohammedaniſchen Familie erblich 
übertragen. Die Behörden, Konſulate und 
das Patriarchat ſperrten den Zugang zur 
Kirche, um jeden Diebſtahl zu verhüten. 

(Über Nacht zum Milliardär 
geworden) iſt ein junger Gehilfe in New⸗ 
hork, ein Neffe des Eiſenbahnmagnaten 
Edward Hawley, der teſtamentslos geſtorben 
iſt. Seine Hinterlaſſenſchaft von faſt einer 
Milliarde fällt nunmehr ſeinem Neffen zu, 
den er einſt wegen deſſen Heirat mit einer 
Telephoniſtin verſtoßen hatte. 

(Das Land der Rieſenbrände 
und Grubenfataftropben) iſt zweifel⸗ 
los Amerika. In der Bunkerhill⸗Grube in 
Amador (Kahfornien) find durch Einſturz 
eines Schachtes 65 Vergleute verſchüttet, doch 
gelang es, durch die Ventilationsrohre eine 
Verſtändigung zu erzielen. Die Verſchütteten, 
die ſich 700 Meter und der Erdoberfläche be⸗ 
finden find ſämtlich wohlauf. — Bei Buenos 
Aires wurde das größte Holzlager Argen⸗ 


b 
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Salz 
Bosn ſch 
ſind 
0 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von Fleiſch und der 
nachfolgend aufgeführten anderen Lebens⸗ 
mittel für das ſtädtiſche Krankenhaus, 
Wilhelm Auguſta⸗Stift Thorn und Sieden |; 
haus Thorn⸗Mocker foll für das Jahr 
1. April 1912 13 vergeben werden. 


a 


Rindfleifch 
Kalbfleiſch 
Hammelfleiſch 620 „ — „ 
Schweinefleiſch 1600 „ 850 „ 
15 Dea te en 

weineſchmalz „ ELO 
Manta 660 „ 200 „ 100, 
Graupe (mittelſt.) 250 „ 100 „ 50, 
Were (ge) 300 „ 75 „ 40, 
Gerjtengrüße 

(mittelftark) 250 „ 25 25 157 
Reisgries 300 „ 50 „ 25, 
Guatemala-Raffee t70 75 „ 40 
Java = Kaffee ed 

I 687 „ 237 „ 120, 


2520 kg 110 kg 55 kg 
150 „ 30 „ 15 „ 
425 


osnijde 

Pflaumen, 8085 175 „ 37 „ 20, 
Kaif. Otto⸗Kaffee 

Gauswald) 50 „ 150 157 
Gemahl. Raffinade 350 „ 213 „ 110, 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
poſtmäßig verſchloſſen bis zum 13. Fes | W 
bruar, mittags 12 Uhr, bei der Oberin WE 


des Krankenhauſes unter Beifügung der 
Proben, ſoweit erforderlich, einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift „Lieferung 
von Lebensmittel.“ Die Lieferungs⸗ 
bedingungen liegen in unferem Bureau 2 
zur Einſicht aus. In den Angeboten 
muß die Erklärung enthalten fein, daß 
dieſelben aufgrund der geleſenen und BE 
unterjchriebenen Bedingungen abgegeben 
ind. 

Den Herren Bietern ift geſtattet, bei 
Eröffnung der Angebote in der Deputa: | Æ 
tionsſitzung zugegen zu ſein. f 

Thorn den 31. Januar 1912, 
Der Magiſtrat, 


Abteilung für Armenſachen. : 


Original: 


Dehne-|! 
Drillmaſchinen und 
Hackmaſchinen 


ſowie 
ſämtliche Erſatzteile dazu 


halte ſtets vorrätig. 


Peters, Guim 


find die wichtigſten Beſtandteile der menſch⸗ 
lichen Nahrung, ohne die unſer Daſein un⸗ 
möglich wäre. 
muß demnach 
Nährſtoffe in konzentrierteſter Form enthalten. 
Dies iſt bei den Cacao⸗Präparaten wie bei 
kaum einem anderen Nahrungsmittel der 
Fall. Es enthalten z. B an effektiven Nähr⸗ 
ſtoffen (Eiwei 


Der Bedarf beträgt überſchläglich für das 
Ein d g 
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Rup 
Kartoffeln =232 Sıhellfish172 
Kuhmilch=12% Kohl-10; 


Hiernach kann man ermeſſen, inwieweit Tell⸗ 
Cacao als Morgen⸗ und Abendgetränk, an⸗ 
Un von nährwertloſen oder gar geſundheits⸗ 
chädlichen Getränken genoſſen, ebenſo in Form 
von Chocoladen⸗Suppen und -Puddings zc. 
die Ernährung des Menſchen zu unterſtützen 
vermag. Tell⸗Chocolade ift genau fo gehalt⸗ 
reich als Tell⸗Cacao; eine 100 Gramm⸗Tafel 
entſpricht an Nährwert ungefähr dem vierten 
Teil der Tagesnahrung einer geiſtig arbeiten⸗ 
den Perſon. Hartwig & Vogel A.⸗G., Dresden, 
Fabrikanten von Tell⸗Chocolade⸗Cacao⸗ 


Vertreter: 


Erhältlich in allen einſchlägigen Geſchäften. | 


Ein ideales Nahrungsmittel 
in erſler Linie diefe drei 


b, Kohlehydrate und Fett): 


| Saca 
Aude 98 


Bler- 25) 


Otto Foerster, Breslau 
Uloſterſtr. 94. 5 f 
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910 57 82055 409 768 83671 889 972 94 84206 829 692 
96 790 901 85016 20 602 69 718 29 33 85577 780 864 997 
87161 79 (300) 291 351 441 553 677 747 917 88134 96 211 
402 61 72 589 863 71 89017 398 621 981 

90211 34 (400) 499 621 91182 (200) 270 481 827 920 49 
92160 75 289 403 6 8 654 93425 708 861 (200) 975 94324 
519 673 810 919 78 95095 162 411 603 87 (200) 622 822 
ger 240 60 539 61 798 9718392 204 29 81 353 566 72 943 

8088 108 64 611 842 99113 98 262 522 650 773 871 

100027 70 101015 (3000) 872 102418 541 701 856 
103027 39 97 144 (500) 79 304242 65 682 772 841 105116 
109585 = 106350 572 (300) 107159 386 789 108456 62 

> 


110253 72 771 (200) 923 54 111054 344 57 92 429 623 79 
960 112015 (200) 33 276 77 310 88 77 450 82 762 89 913359 
508 52 114461 505 742 947 115079 287 496 (200) 116636 
863 83 914 117027 146 59 98 239 485 973 94 118220 48 704 
61 119426 (200) 602 724 

120060 302 591 688 (300) 988 (200) 95 121089 383 544 


7226. Königl. Preuß. Klaſfenlotterie. 
9. Klaſſe. 2. Ziehungstag. 10. Februar 1912. Vormittag. 
Auf jede gegogzue Nummer find zwei gleich hohe 


Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 


Nur die Gewinne über I M. find in Klammern beigefügt. 
(Otne Gewähr. A. SiM. f. 3) Machdruck verboten.) 


| 83 887 766 1324 68 81 768 67 2130 247 350 698 3038 
247 357 669 708 203 (200) 84 4069 869 5295 89 450 584 97 
607 (200) 11 712 6004 7393 402 644 945 8305 534 9210 
53 600 618 22 767 

s 10083 333 85 417 610 11052 455 832 95 950 12584 741 
E Stao N a e e od de 

269 (200) 487 893952 16210 f 827 985 122460 887 822 995 123211 55 322 867 954 
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ECKE: 


Zinstermine an, Es bedeutet 


226. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 


2. Klaſſe. 2. Ziehungstag. 10. Februar 1912. Nachmittag. 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen Lu. II. 


Nur die Gewinne über 96 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) Nachdruck verboten.) 


38 (200) 136 56 291 522 669 758 84 (200) 974 1359 503 
2329 779 802 3227 698 889 993 4635 5215 882 961 6379 
95 848 904 (200) 57 (300) 7205 615 713 8103 336 (600) 484 
568 618 9524 63 (200) 612 757 60 809 94 913 

10404 673 76 737 52 11081 556 12082 (400) 189 433 642 
632 37 13375 568 96 731 818 925 36 (200) 14055 282 548 608 
89 (300) 15088 163 294 304 493 809 13 913 (400) 87 16145 
362 539 796 987 17103 363 73 471 (800) 707 18081 176 222 
647 19452 637 720 36 962 

20103 19 88 222 773 21148 422 982 22283 605 23129 
35 464 622 25 928 89 24171 222 55 65 (200) 408 (800) 919 87 
25009 143 565 614 20 780 96 959 26000 198 746 93 873 
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982 29217 68 925 (200) 63 
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741 34172 243 773 821 35024 216 405 (200) 14 615 76 893 
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(200) 171 73 218 52 940 39373 923 
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(400) 395 407 618 43333 407 628 (3000) 89 44333 E25 52 
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97 334 985 133752 942 134144 662 135164 264 622 
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726 826 44 138606 1000) 702 97 139270 664 762 (400) 
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Die Ziehung der 3. Klaſſe der 228, Kgl. Preubifchen Klaſſen⸗ 
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